Ninstische 
® ßeolo gie. 


Wahrer Wegweiſſer 


nach unſerm 


Urſprung und Vaterland! 


Beſtehend in 3 Theilen, 


1. Theil, von den Irr⸗und Abwegen gutmei⸗ 
nender Frommen. 


2. Theil, iſt eine Erklärung über Mathaͤi 24, 


3. Theil, iſt eine Erklaͤrung der Sechstaͤgigen 
Schoͤpfung und den Zeitlaͤuften dieſer Welt. 


Geſtellt nach dem hohen Licht und Erkenntniß 
durch 


Ezechiel Sangmeiſter. 


Erſter Theil. 


Erſte Auflage, 


— — — 


Ephrata, Gedruckt und zu haben bey 
Joſeph Bauman, im Jahr 1819 und 20. 
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Willen Darbringt? Ja man darf RS daß 
Ä i 


⸗ 


Vorerinnerung. 


III 


S ift gegenwärtiges Merck, welches 
nun über 30 fahren nad) des Autores 
Seligen Abfterben, gleichfam als in 
der Verborgenheit geruhet, und alfo bis auf den 
gegenwärtigen Zeitpunckt nur wenigen ift bekannt 
worden, nunmehro aber durch eine fonderbare 
Fuͤgung und Schiefung die Gelegenheit fich Dars 
gebotten, durch den Druck offenbar und Allges 
mein nüßlich zu machen; dann es hat, wie aus 
dem Inhalt diefer edfen Schriften zu erfehen ift, 
der Autor aus einer fehr hohen Frfeuchtung durch) 
die Göttliche Direcktion feine Schriften gefchries 
ben, und Dannenberg wie unfeugbar zu Erkennen 
iſt, zu ihrer Beftimmung die Göttliche Vorſehung 
sum Grunde gehabt! Und nunmehro wie e8 feheint 
zur Offenbarung eilt: Um den Endzweck Goͤttli⸗ 
cher Vorſehung zu erreichen, fo wie folcher in 
verborgener Stille in dem Autor ſich ausgeboh⸗ 
ren und zum grunde folcher Tiefe ift gelegt wor⸗ 
den, dahero gaͤntzlich ein Werck der Vorſehung 
zu betrachten iſt, deſſen Adel Durchs ers und 
Seele dringt und ohne Ruͤhrung nicht Tan aefefen 
werden; wo anders der Kefer einen Geneigten 
die 
ften 


hr 


4 Vorerinnerung. ni; 


Schriften diefes Autoren, aus dem Paradies ge 
fioffen, und Früchte find fo vom Baum des Le 


bens mitgetheilt worden. Welches den Herauss 


geber bewogen diefe Edle Schriften aus dem 
Manuſcribt in den Druck zu bringen, und alfo 
mehrern Liebhaber zum Dienft, fo nach dem 


Baum des Lebens Hungern, und in das verlorne 


Paradies und PDaterland durch IEſum Chri— 
ſtum wieder eingeführt zu werden wünfchen ; (wo⸗ 
zu eine folche auserlohrne Schrift ) ald ein vor 
ireffliches Zeugnis und Wegweiſſer ſehr dienſtlich 


und beförderlich feyn Fan, | 


Was ſonſt übrigens von des Autoren Gottſe⸗ 
ligen Lebens I andel zu ‚erinnern: beträffe? So 
viel von Denen die ihn perfönlich gekannt, und 
auch was. noch in Schriften davon noch etwa 
mit beyzufügen vorhanden wäre, und aber für 
jeso zum Zweck geeilet wird, fo hält man fich fer; 
ner Damit nicht viel auf, und iſt auch um deſto 


u weniger darum beforgt zu ſeyn, Dieweilman nicht 


zweifelt Der Autor werde aufmerckfamen Lefern u, 
Liebhabern ohnedem befannt werden ;. welches 
— zum Heil allen Denen Die den Inhalt 
ie N, j 


Meilen nun noch ein wenig Raum auf diefer Pagia, 
ſo wird noch ein vers von oben gemeldeten Autor, mit 
beygefügt, welchen einer feiner Bekannten, fo einen ver: 


der Herausgeber, 


traulichen Umgang mit ihm gehabt, gefiellt bat; welcher | 


alfv lautet, “Diefer Tapf're Held hats weit gebracht, 


Auf diefem fohmalen Wege! Wird auch nicht feyn zu - 


viel gefagt, Zu fielen nechſt Terſteege. 


Fin kleiner Abriß von 


denen 
Irr⸗und — — 
derer von 
GoD gerufenen Seelen, in dieſen unſern 
betruͤbten Zeiten in Ameriea. 
Zu meiner eigenen Erinnerung aufgeſetzt. $ 
ie folche in ihrer Meife fich verfaumen, aufhal⸗ 
ten und aufhalten laffen,und vom Engen Creutzes 
Wege abgehen und eigene Wege erwählen und 
fuchen; und fo Feine Umkehrung gefchiehet eine 
harte Heimfuchung ohnvermeidlich 
folgen wird. | 
Seyd Elend und traget Leide, euer Lachen verfehre 
fich in Weinen und eure Freude in Zraurigfeit. Jacobi 


de | 

Und laffet und untereinander wahrnehmen, zur unters 
ftügung der Liebe, und guter Werden,und nicht Innerlich 
unterlaffen die Snwendige VBerfammlung unfer felbiten 
untereinander, gleich wie etlicher Gewohnheit ift, fonz , 
dern Ermahnen. Ebräer 10, 24. 25. O Herrlicher Aude 
druck nach dem Grund: Tert. 2 in 
Der rechte Gottesdienft nach Zacobi ı, 26. 27. 

So aber ſich jemand unter euch läffer dünden er diene 
BD, und hält feine Zunge nicht im Zaum, fondern ver— 
führet fein Hertz, des Gottedienft ift Eitel, 

Ein reiner u. unbefledter Gottesdienft, vor GOtt dem 
Vater iſt der, die Wayſen und Winven in ihrer Truͤbſal 
beſuchen, und fich von der Welt unbefleckt behalten, ' 

Sohannes 14, 18. Ich will euch nicht Wanfen laffen, 
Ich komme zu euch. i 

Zum Gotteödienfi will fleißig gehen; Wo GOtt verheißt 


9 


zu Lohnen, — 
Wo Witwen Wayſen find zu ſehen, Die hier veracht 
ben, —— 


verſcho —— 
Die ſo verworffen von der Welt; Und hier geacht geringe, | 
Zu denẽ ich mich hab are Mit ihnen mein Opfer bringe, 

| 2 


Fin 
Kurtzer Entwurf, 
derer 


Irr⸗und Abweaen, 
mein und andern gutmeinenden Srommen: 
Beſonders in Penſylvanien. 

Den sten Auguſt, 1774. 


EEE. 

Mas mir zu folgenden Schriften Anlaß gegeben hat, 
ift zum theil dieſes. | h R 

Wenn ich die Gefangenfchaft der Kinder Israel in 
Egypten und deren endlichen Ausgang auf Goͤttlichen 
Befehl in erwegung genommen, Item, deren Eingang in 
"die Müften, nebft ihren ſchrecklichen Verſuchungen und 
Abfall, und daß nur 2 von einer ſolchen groſen Menge 
in daß verheiffene Land gefommen find. — So fehe ich 
den ganzen Proceß von allen GOttzgerufenen und Erz 
wecten Seelen, die mit mir aus Babel oder aus der 
groben Welt ausgegangen find, dann alles was fi) mit 
jenen zugetragen bat; hat ſich auch zum theil mit mis, 
und andern Gerufenen Seelen zugetragen "und trägt fich 
noch täglich und ftüindlich, folches mit ihnen zu, wovon 
wir leider genugfame Exempel ſehen und hören, 

Dahero auch der heilige Apofiel Paulus ı Corinther 
10.9. 6. fo trenhergig, die Auserwehlten ermahnet, und 
uns folches zum Vorbilde darftellet. “Das wir und nicht 
‚gelüften laſſen des Boͤſen, gleich wie jene geluͤſtet hat. 
o. 7. Werder auch nicht Abgoͤttiſch gleich wie jene et⸗ 
liche wurden 2c. * 

9, 8. Auch laſſet uns nicht Hurerey treiben ꝛc. 

v. 9. Laffet uns aber auch Ehrifium nicht verfuchen ꝛc. 
9 10. Murrer auch nicht gleich wie jener erlihe Mur⸗ 
teten zc. ve In Solches alles widerfuhr ihnen den 

IE 


ter T. Von denen Irr⸗und Abwegen ꝛc. 7 


Vorbilde: Es iſt aber geſchrieben uns zur Warnung. 
v. 12.Darum wer ſich läßt duͤnken er ſtehe mag wohl 
zufehen das er nicht falle. 8 
9, 13.63 hat euch noch Feine dann Menfchliche verfuch- 
ungen betreten ꝛc. 

Wann ich diefe und andere Hochtheure Schriftftellen 
inehr, recht in erwegung nehme, fo ſehe ich ſolche wie 
gemeldet, an mir und andern Srommen, in diefen betruͤb⸗ 
ten und verwirrten Zeiten ; recht in feine Erfüllung geben. 
Dann wie freudig waren die Kinder Israel, als ſie jen⸗ 
ſeit dem Roͤthen Meere waren, und ihre Feinde in dem—⸗ 

ſelben ſahen zu grunde gehen, wie Dandten und Lobten 
fie ihren GOit; allein wie bald wichen fie wiederum ab, 
und fielen aus einer Verſuchung und Untreu in die 
andere, | 

Und eben alfo gehet es noch jet anf den Heutige 
Tag, wie froh find die armen Seelen wann fie aus Dee 
nen großen Religionen ausgeben, und Babel verlaffen 5 
aber ach leider wie wenige halten in denen Verſuchungen 
und dem Engen Creutzes-Wege die Proba. | 

Dann da füllt der eine zur Nechten ein anderer zur 
Lincken, wie wir deffen betrübte und traurige Erempel 
täglich vor Augen fehen, befonders in diefem freyen Unz 
eingefchrändten Lande ; da fich der unendliche gute Gnaͤ⸗ 
dige GOTT, in dieſen letzten Zeiten gantz Unſchuldig zu 
machen ſucht: Indem kein Gewiſſens Zwang iſt, und ein 
jedes nach ſeinem Willen und wohlgefallen thun und laſ⸗ 
fen kan, welches wohl eine der ſchwerreſten Berſuchungen 
iſt; indem ſo wenig darin beſtehen und die Proba halten. 

GOtt wolle ſich in Gnade, meiner, und eines jeden 
gutmeinenden Erbarmen, und fernerhin- in Guaden vor 
allem übel bewahren; dig ift das Flehen und Münfchen 
einer armen im Kerker gefangenen und Seuftzenden 
Seele, die fich täglich nach der Erlöfung fehnet ;und 
wuͤnſchet von GOtt, aus dem Fleiſchhauſe Egypten aus— 
gefuͤhrt und yon der Selaperei der Welt befreyet zu werde, 


4 
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8 1,2, Ron denen Sreund Abwegen 
⸗ 2 


‚Den Öten Auguft, 1774. 
Auf eben diefen Morgen kamen mir die, Worte des 
Lieben Heilandes aus Mathäi 7, 0. 7. 8. "und vers 12. 
14. mit Nachdruck in mein Gemäth, ee 


v. 7. Naͤmlich: Bittet, fo wird euch gegeben, 
ſuchet ſo werdet ihr finden: Klopfet an ſo wird 
ech aufgethan. RR 
v. 8. tem, Denn wer da bittet, der empfaͤhet; 
und wer da fuchet, Der findet; und wer da anklops 
fit, Dem wird aufgethan. R = 

v. 13. 14. tem, Gehet ein durch die «Enge 
Pforte. Denn die Pforte ift weit, und der Weg 
iſt Breit, der zur Verdammniß abfuͤhret: Und 
ihrer find viele, die darauf wandeln. 

Und die Pforte iſt Enge und der Weg iſt 
Schmal der zum Leben fuͤhret: Und wenig ſind 
-äbrer- Die ibn fihden, -  - Zr 2. 


Meine Betrachtung überdiefe Sprüche, 


O mein JEſu! Ich weiß und bin es Wefendlich und 
aus Erfahrung überzeuget, daß nicht allein dieſe deine 
Reden, fondern auch alle audere Sa und Amen föyn,und 
daß ein jeder Menfch dermaleins nach: denſelben wird 
Selig oder Unfelig gefprochen werden. Br 
Nichts deftoweniger bin fchon zum Öftern in mir felbe 
ſten in große Verlegenheit Über diefe umd denen andern 
gemeldeten Worten kommen: “Suchet fo werdet ihr fin- 
Den ıc. Zudem fo viel Hundert fucher, ja auch zum theil 
‚ Ernftliche, aber felten einen finder -fehe: Dahero habe 
meinem Triebe gefolget, und Die Urfach deſſen zu meinem 
eigenen Memorial aufgezeichnet, um mir meine Eigene 
Schwierigkeiten diesfalls zu benehmen fuchen$ die mir- 
diesfalls etwan noch zuftoffen möchten, en 


. 


sutmeinenden Frommen. 9 


Es ſpticht der Prophet Hoſeas 7, 8.16. Sie bekeh⸗ 
ren: fich, aber nicht recht, fondern find wie ein falfcher 
Bogen ꝛc. Eben fo muß ich auch von mir und andern 
Serpenden ſagen: Wir fuchen, dich” O nieinerkiebe, aber 
nicht recht! Dañ wir fuchen Dich nach unferer und nicht 
nach deiner Weife. Du ſucheſt uns JInwendig, und 
Hopffeftian unferer Herten 3: Thür um diefelbe auf zu 

thun uud. Did einzulaffen ; Damit du Dafelbit dein 

Abendmahl mit ung halten Tönteft. Offenbarung 9,.0,.20. 
- Allein wir fuchen Auswendig, du wilft ung O Liebe ndch 
deiner, und wir wollen dich nach unferer Weiſe fuchen, 
und auch filden ; welches Doch nimmermehr geſchehen 
fan: Dahero bleiben deine Worte "Wahrheit, und der 
Fehler und Die Schuld. daß wir Dich nicht finden liegt 
auf feiten des Menſchen. Wie geſchrieben ſtehet Roͤmer 
3, v. 4. “Es bleibe vielmehr alſo daß GOtt ſey Wahr⸗ 
haftig, und alle Menſchen falſch ꝛc. 

Es ſchreibet der Liebe Johannes 1, v. 9. Von JEſu 
Chriſto, als das Wahrhaftige Licht, Welches alle Men⸗ 
ſchen erleuchtet, fo-in diefe Welt Fornen, Es heißt Alle, 
und bie iſt niemand ausgefchloffen, weder Juden, Tuͤrcken 
noch Heiden, dann wie wir von Natur alle einerley, 
namlich Kinder des Zornd find ; (und iſt hi eve ch Nds 
mer 3,9. 23 fein unterfchied, fie find allzumahl Suͤnder 
ni manglen dee Ruhms ꝛc. ) alyo- find wir aud) alle 

zu ſuchen; und die Liebe will fi) auch von de— 
nen —— finden laſſen; wie ſolches die Gefun⸗ 
denen bezeugen Fonnen. - = 

Daũ es iſt Bedenckenswuͤrdig was der Prophet Jeſai⸗ 
as Cp. 65, d..1. ſaget, im Namen des HErrn! Ich 
werde geſucht von denen die nicht nach mir fragten, Ich 
werde funden die mich nicht ſuchten, und zu denen Heiden 
die meinen Namen nicht anrieffen füge Ich, Hie bim, 
Ich, Hie bin Ich, 

Daß iſt, die jenigen Seelen gemeint die von anffen 

. nicht viel fragen, diefe finden GOTT in ihrer Einfalt im . 
Grunde, und dieſe "finden den HErrn im Grunde des 
3 Hertzens, 
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Hertzens, die Ihn auffer fich nicht fuchen ; dahero iſt dad 
Go0tt fuchen auffer fich, in dieſen unfern. Zeiten, Eine der 
gröften Hinderniffen daß GOtt nicht nach feine: Weiſe 
gefunden wird. Dann wirlaffen uns begnügen, wann 
wir ihn nad) unferer Weife funden haben... 
‚Niemand wird Laͤugnen koͤnnen, daß nicht unzähliche 
Menge Menfchen, nach obgemeldeten Worten Johannes, 
von dem Görtlichen Licht erleuchtet werden, fo daß es 


nämlich zum vorfchein und zum ausbruch zu fommen _ 


hat; doch leider wird es ‚bey den mehreften ändern ges 
hemmet, verdundelt und unterdrüder; und kan nicht 
zum Vorfchein kommen: Da fich dann nichts deftowenis 
ger nad) des Apoſtels Worten, Römer 2, v. 25. Ihr 
Sewiffen fie bezeuget, dazu auch die Gedanden, die ih 
untereinander verklagen oder entfchuldigen ; welches alz 
les wahre Kennzeichen und Rührungen von diefem Gna— 
den⸗Licht feyn: Allein. diefe alle willich dem HErrn, 
und feiner Ewigen Erbarmenden, Wiederbringung an⸗ 
heim geftellt fein laffen,* und fortfahren; und von denen 
fohreiben allwo fi) das Göttliche Licht geoffenbaret, 
und herfür gethan hat, und einem jeden in die Augen 
geleuchtet, nachgehends aber, nach und nach wiederum 
verdunckelt und bey dem beft vermeintem Suchen verlo⸗ 
ichen ; fo daß faft nichtes mehr am Ende davon zu fehen 
iſt. “Stellet euch nicht diefer Welt gleich x.” Römer 
32, v. 2 \ Er 2 — 

JEſus Chriſtus Liebet ung, mit einer unausſprechli⸗ 
chen Liebe! Er ſuchet und mit einer unermuͤdeten Liebe; 
und will und immer auf dem Schmalen Creutzes-Wege, 
in ſeinen Fußſtapfen leiten; um uns durch die Enge 
Pforte in die Ewige Freude einzuführen; Dieſes Suchen 
ift Inwendig, Sein Anklopfen ift Inwendig, fein Bes 
ftrafen, feine Züchtigungen,: Sein Leiten und Führen tft 
alles Snwendig. So Bald nun die Seele in aufmerden 
kommt; und gewahr wird, daß etwas befonderd In und 
bey ihr vorgehet, wird befiürgt zZ und anftatt Daß fie fols 
te einfehren und fich ſtill halten, und finden laffen z nn 


. gutmeinenden Frommen. am 


He auffer fich, und fängt auch an zu fuchen; und laͤßt 
ihren filchenden Heiland im Grunde des Hertzens alleine, - 


diß iſt eine faft allgemeine Untren, bey allen erwedten 


Seelen.) Darm fo bald der Liebe Heiland, ben einer 
Seelen einkehret ; fo ſucht Er das Verdorbene im Grunz 
de ihr zu erkennen zu geben, um ihr zu zeigen wie noͤthig 
fie feine Hülfe und Beyftand habe, und die Seele zu 
enden, um beftändig bey und in feiner Gegenwart zu 


. bleiben : Zwar findet die Seele ein grofed Vergnügen in 


* 


der Gemeinſchaft ihres Heilandes; wie ehe deſſen daß 
Volk dem Lieben Heiland anhing,n.ihn gerne Reden hörs 
te, und ſich wunderte als. Er Wafler zu Wein machte, 
Allein da Er anfing die Ochfen- Händler, und Tauben— 
Krämer und die‘ Geldwechsler aus dem Tempel zu treis 
ben, u, alles zu unterft oberfi zu ftürgen, fo forderten die 
Juden ein Zeichen, daß er fokhes thun moͤge; dann fie. 
vermeinten bie erften. Herren vom Tempel zu feyn, und 


‚sicht Er, Johannes 2, v. 14: 15. 18. | 


Eben alfo gehet& der Seelen auch, JEſus will. den 
Tempel einnehmen, und. befichlet der Seelen, _folchen 
Greuel von dannen zu tragen; und ſchoͤn helfen denfelben 
zu reinigen, und felbft mit Hand anlegen; allein bie Seele 
will das nicht, fondern nur zudeden und denfelben liegen 
laſſen: Diefes verurfachet einen großen Etreit und Uns 
ruh inder Seelen ; JEſus will Herr und Meifter ſeyn; 
und die Seele. behauptet ihr Eigenthum, Er deckt den. 
Greuel auf, ud die Seele det immer zu; und mag den 
Seftand der Sünden nicht anfehen, gefchweige ihre Häne 
de damit befudeln : In diefem Zuftande bleiben einige 
Seelen, fehr lange Zeit, andere hingegen nur kurtze Zeit ; 
je nach dem die anhaltende Treue der Seelen iſt; allein 
wenige Seelen werden gefunden die fich ihrem Herrn 
und Meifter ohne Ausnahm aufopfern und hbergeben, 
fondern fchlagen aus und fuchen Hülfe und Troft von 
suffen bey Menfchen, und gehen Alfo aus dem Schmalen 


Creutzes⸗Wege, —5 zur rechten der andere zur line 


ten, und ſuchen © 


tt auſſer fich ; nach ihres und nicht 
{x nad 


J 
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nach feiner Weiſe. Dieſes iſt es worüber der. HErr im 
Propheten Jeremia 2, v. 13. klaget und faget, “Denn 
Mein Volk thut eine Zwiefache Suͤnde, mic) die Lebendiz 
ge Duelle verlaffen fie, und machen ihnen hie und da 
ausgehauene Brunnen Die Doch löchericht find und Fein 

Waſſer geben, | | 

Dann diefes ift von Erweckten Seelen gerebet, die ald 
fein Volf einmahl von Ihm gerufen feyn 5; und wieder - 
umkehren: Da dann ihre felbft erwählte und gemachte 
Brunnen viel angenehmer und viel ein größeres auffes 
hens machen als die Lebendigen Quellen, wodurch die 
Vorſehung felbft flieffend. und ohne des Menfchen zuthun 
fein, auch in der größeften Trockne Waſſer behalten, da 
hingegen die andern gar bald Verſiechen. 12 

Es ift meinem erachten nach, Uubefchreiblich den 
Schaden fo ſich Erweckten Seelen durch diefes auffer fich 
Huͤlfe und Troft fuchen, anthun; dann jener Poet fagt, 

Sünde fühlen und Doch meiden, 

J Iſt der weg zur Heiligkeit ꝛc. 

GoOtt will haben, daß wir den Graͤuel unſerer Suͤn⸗ 
Ben und Kafter, mit einem gelaffenen Willen, ( ohne das 
mit einzuwilligen,) mit Paulo tragen follen, und ung an 
feiner Gnade begnügen lajfen, indem Seine Kraft in den 
Echwachen mächtig. 2 Eortinther 12, v. 7.8.9. Bis 
es Ihm und nicht ung gefallen wird, um und Davon zu 
Erlößen. Dann alldie muß die Sünde durch Sünde 
vertilger werden; nämlich die groben Sünden und deren 
Andencken reinigen und von denen Eubtillen anflebung« 
en und Selbfigefälligfeiten , die wir an und tragen, und 
welche wir Faum vor fchäadlich anfehen, und diefes find 
die Füchfe, die Fleine Süchfe, die die Weinberge verders 
ben ꝛc. Hobelied 2, v. 15. | | 

Mann nun die Seele in diefem Engen Creutzes-Wege 
fich nicht übergeben thut, in den Willen GOttes; ; fo fin- 
dei ſich GOtt endlich gendthiget,fie in ihre eigene Wege 
zu uͤbergeben, und laͤſſet fie als ein ungehorfames Kind, 
ihrem Willen übers Da fiehet man alsdann Die viele und 

Ä N mancherley 
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mancherley Arten u. Weiffen wie folche Seelen auffer fich 
GOtt ſuchen; und laufen oft Lebeus-Lang in goßer Uns 
ruh in der Srre, bald zur Rechten, bald zur Linken ; imer 
meinende, ihr gutes an Diefem oder. an jenem Drte oder 
Stande zu finden, fo. gar daß manches im Schwermüs 
thigfeit geräth, und fein Natürliches Leben daruͤber ver⸗ 
lieret, und der Proces auf die Ewigkeit verſpahret bleibet, 
wovon viele Erempel anführen koͤnte; will aber um kuͤr⸗ 
tze wegen, nur von denen fo im Leben bleiben, meldung 
ihun; nämlich, Die aus der Einheit, nämlich aus GOtt, 
in Die Mannigfaltigfeit gehen ; zu ſolchen fpricht nun der 
HErr, wann fie dermahleind wieder Umfehren und fich 
ermädet in ihren eigenen Wegen, durch den Propheten 
Sefaiam, 43, 9. 24. Ga mir haft du Arbeit. gemacht in 
deinen Sünden, und haftımir Mühe gemacht in deinen 
Miſſethaten ze, 

tem, Meine Wege find nicht eure Wege, und meine 
Gedanden find nicht eure Gedanden, Jeſaias 55, v. 8. 
9. IO. II» Dee 

D mein GOtt! An diefem Ort muß meine eigene Unz 
treu auch befeiien, u fagen; was vor Mühe u. Arbeit 
ich dir O meine Liebe! In meinen eigenen Wegen. ges 
macht, wie viel taufende mahlen haft Du mich wiederum 
aus meinen Eigenheitö-Wegen zurid gerufen ; und mic) 
nicht in der Srre laufen laffen, da ich fonft wo Diefes 
nicht gefchehen, mich felbften ind Ewige Verderben ges 
ſtuͤrtzt hätte, 


Dand, dand fey dir D treuer Hirt, - 
Mie oft Hab ich mich felbft verirrt; 

In eigenen Megen und gutmeinen, 

Da deine Sonn, mir nicht Fonnt ſcheinen, 
Im Finftern muſt ich Wandern hin, 

Bis mir dein Licht aufd nen erfchien, 

Ach möcht ich nimmer Irre geben, 

Und deinen Helen Mittag fehem 


B Und 
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Und meilen ich nunmehro durch meinen eigenen Scha: 
den, und Untreu gewißiget worden, und Doch durch die 
unendliche Barmhertzigkeit GOttes noch erhalten blieben, 
fo will von verfchiedenen Erwedten Seelen, die mit mir 
som Echmalen Creutzes⸗Wege abgetretten, und oft in 
der Irre gegangen, eine Heine Vorftellung und Abriß 
machen ; zu meinem eigenen Nachdencen und Erinner: 
ung, und fo es jemand folte unter Augen Fommen, feiner 
Prüfung überlaffen.. Mie der Apoſtel fagt. ıfte Theffe: 
lonier 5, 21. “Prüfer aber alles und das Gute behaltet. 


Erfte Sattung GOttſuchende Seelen. 


N: Erften und Allgemeinen GHttfuchenden Seelen 
find diejenigen, die fich von denen Groben Melt: 
Laftern fuchen los zu machen, und wenn fie hierin ihren 
Zwed ein wenig erlanget, fuchen nicht weiter in ſich felb- 
jten, fondern bleiben ftille ftehen. Su Meinung fie feyen 
von der Welt ausgegangen, bedenken aber nicht was der 
Heiland fagt. Matthäi 5, 6. 20. Es ſey denn eure Ge: 
rechtigkeit beffer denn der Schriftgelehrten und Pharifäer; 
fo werdet ihr nicht ind Himmelreich kommen sc. Dieſe 
Seelen Schanten fich ein in ihre felbfigemachte Feftung, 
und warm folche ihr Morgen und Abend Gebet wohl ver⸗ 
richtet, und niemand Gröblich behandelt oder betrogen, 
geben der Inwedigen züchtigenden Gnade wenig vder 
gar Fein Gehör, werden fie durch andern zu dem grofen 
Mahl eingeladen, fo geher Ochfen und Acer Kaufen, 
und das Weiber nehmen vor; woben fie wenig oder 
feine Entſchuldigung vonndthen haben, 


Zweyte Gattung GDitfuchende Seelen. 


Je Zweyte Gattung Gttſuchender Seelen; werden 
m) wie mit einer Donner Stimme erwecdt, fommen 
mehrentheil& in großen Eifer mit Saften und Beten, und 

| in 
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in biefem Feuereifer wollen fie Babel ftürmen, und alle 
Menfchen befehren ; lanffen auffer fich, mit Richten und 
Urtheilen anderer, fuchen Babel zu heilen ; und wann 
ſich Babel nicht will heilen laffen, fo laffen fie den Muth 
finfen ; wiederrufen oftmahlen ihre eigene Gerichte und 
Propbezeiungen, und verlieren ven Muth; und fuchen 
nicht in fich felbften: Da wird dann erfüllet was ate 
Petri 2, ſtehet, Der Hund friffet was er gefpeiet hat, 
und die Sau weltzet fi nach der Schwenmung wieder 
im Koth,” dann ins gemein thun fie nachgehends felber, 
wogegen fie im anfang gezeuget und geeifert haben, 
Stärken alfo die Welt mehr in ihren Thorheiten, als viele 
andere die nie was beffers erfannt und noch mitmachen, 
Diefe eifern um GOtt aber mit Unverfiand, Römer 10, 2, 


Dritte Gattung GOttſuchende Seelen, 


ENTE Dritte Gattung auffer ſich GOttſuchende Seelen, 
find die Unzeitigen Bekehrer anderer, und Kaufen 

da fie nicht gefandt find, ( Jeremia 23, 0. 21.) wellen 
ihr Licht andern leuchten laſſen, und gerne einen Schein 
von fich geben, und verzehren Dadurch ihre Kräfte und 
Säfte, Schaden fich und andern, und wo fie nicht ums 
ehren und GOtt in fich fuchen, fo verlifchet ihr kleines 
Licht, muͤſſen hernach felbften im dDundeln fisen und dar— 
ben, und mit Simfon ohne Augen, denen Bhiliftern mah— 
len, Mer einmahl mit diefer Bekehrfucht behaftet ift, ift 
ſchwer wiederum Nüchtern zu machen, dann es ift eine 
Seuche die im Mittag verdirbet. Wann folche Seelen 
nicht endlich in fich Fehren, daß fie Nächtern werben ; fo 
koͤnnen fie in die allerentfeglichiten Lafter gerathen ; dann 
fie find auffer der Einkehr, immer der Meinung daß was 
fie thun, thäten fie um Gottes-Millen und aus Liebe 
zum Nächiten, da doch Beydes erlogen, dann GOtt 
hat fie nicht gefandt, fo ift auch Die Kiebe des Nächften 
sehr unrichtig, daũ da gefchichtö gemeiniglich aus einem 


Parthei⸗ 
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Dartheiifchen Grund, entweder aus Gunft und aus 
Hochachtung, oder aus einer fleifchlichen AnnehmlichTeit 
fo ihnen entgegen kommt, befonder3 vom andern Ges 
ſchlecht: Dann diefes gute Gefühl muß Geiftlih und 
Goͤttlich ſeyn. 
Eie haben den Schein eines Gottſeligen Weſens, 
aber feine Kraft verleugnen fie: Und ſolche meide. 
Aus denfelben find, die hin und her in die Häufer 
ſchleichen: Und führen die MWeiblein gefangen, die mit 
Sünden beladen find, und mit mancherley Luͤſten fahren, 
ste Zimotheum 3, v. 5. 6. 1% 


Unzeitiges Bekehren ift leider zu befannt, 

Es menget ſich auch gerne in Ledigen Standt. 
Laͤßt man fich mit Joſeph den Noc nicht ausziehen, 
So muß man doc) endlich mit Schanden entfliehen, 

Nun laß ich den Rod und die Ehre dahinten, 

And willmich nur eingig mit SEjum verbinden. 


Bekehre du mich, fo werbe ich befehrt, Denn du HErr 
bift mein GOtt. Daich befehret ward, thät ich Buße, 
denn nach dem ich gewißigt bin, fehlage ich mich auf die 
Hüfte,der '* bin zu ſchanden worden und ftehe Scham: 
roth, deun ich muß leiden den Lohn meiner Sugend, 
Jeremia 31,9, 18, 19, 


 Bierte Gattung GOttſuchende Seelen. 


SYS: Dierte Gattung auffer fich Gottfuchende Seelen, 
find diejenigen welche mit allzugroßer Begierde auf 
Das Lefen der Bücher fallen, und bangen denfelben Tag 
und Nacht an, fo daß es wie auf Nechnung Gottes ge: 
het; haben wenig Zeit in ſich felbften zu Tehren ; oder zu 
hören was der Herr in ihren Seelen Redet; dann die 
Sinnen wollen beftändig angefüllet feyn, da doch folche 


in. den Tod geführe werden folten; Dann fo man En 
Leſen 
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Leſen will, ed fen in 9: Schrift, oder in denen Schriften 
der Heiligen, (von denen andern ift hier die Rede nicht,) 
fo folte man oft im fich ehren, und das Leben am Leſen 
in den Todt führen, mit Unterbredung daffelben, und 
auch merken ob der Geift des Schreiber mir unferm 
Geift einträchtig ift, dann der Apoftel fagt, “Der Geift 
giebt Zeugniß unferm Geift das wir GOttes Kinder 
"find. Römer 8, v. 16. J 

Die Neufchier der Sinnen im Leſen, iſt eine große 
Hinderniß an der Einfehr, und wo man denen Sinnen 
im Lefen folger und deffen treiben, fo kommt man endlich 
an allem Lefen aus, und gehet eben damit als wie mit 
einer guten Speiße, welche fehr fihmadhaft, wann man 
aber zu begierig davon Iſſet, fo Fan man leicht einen 
Edel darob bekommen, da ihrer dann viele nach langem 
Leſen, die Bücher fo haͤuffig abfchaffen, als fie fie ehe— 
mahlen zu befommen gefucht haben. Diefes find insge— 
mein, die guten Wiffer ; die fehr vieles von GOtt aus 
denen Büchern Reden und Difenriren fünnen, befonderd 
wann fie ein gutes Gedächtniß haben. 

Ich halte die Schriften der N: ald ein großes Ge: 
fchend GOttes; und ein gutes Hilfmittel und Wegweiſ—⸗ 
fer, wann fie den Menfchen in fein Inwendiges treiben ; 
wo folche aber hinaus, und in die Sinnen führen, foren 
fie eine groſe Hinderniß ſeyn, dan der befte Wegweiſſer, 
mit denen fehönften Buchftaben, ift eine Hindernip wann 
man fich zu viel dabey aufpält, oder wohl gar fiehen 
hleibet. ꝛc. Der Apoftel Paulus ſpricht 2: Timotheum 
2,9. 16. 17. “Ale Schrift von GOtt eingegeben, iſt 
nuͤtz zur Lehre, zur Strafe, zur Belferung, zur Züchtis 
gung in der Gerechtigkeit.” Dahero ift hoͤchſt noͤthig 
bey einem jedem Buche zu Leſen, erfi aufmerdjam zu 
feyn, obs auch von GOtt eingegeben ift, oder nicht; 
zum andern, fich feines Autores Führung für feine eiges 
ne zu Modeln, oder demfelben in allem zu folgen fuchen, 
dann GDtt führt eine jede Seele feine Befondere Wege, 
fo ſich anderjt die Seele führen läßt, und nicht widers 

82 ſtrebet. 
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firebet. Chrifium Liebhaben, iſt beſſer denn alles Wiſ⸗ 
fen, Ephefer 3, v. 19. Br. 


Warum ſolt ich fo vieles Lefen ? 
Da ich Doch ſuch ein Ewig's Wefen. 

Bald laß ich alle Buͤcher hie 

Geh Nackend durch die Enge Thür, + * 
Zeucht mich mein GOtt ins Junere ein— 
So kan wohl ohne Bücher fyn, 

O daß bey jeder Zeil im Lefen ! 

Ich etwas fünde zum Geneſen / : 
Soll diß geſchehen? muß ſtets Rifmerckſam ſeyn, 
Wann GO mic) zieh't ins Innere ein, 

So wird mein Lefen nuͤtzlich feyn. 


Fünfte Gattung GOttſuchende Seele — 


DSzʒte Gattung” find diejenigen, fo GOtt auſſer 
ſich bey Menſchen.ſuchen, und erwehlen ſich felbft 
Lehrer (und Secten ) nach dem ihnen die Ohren Jucken, 
da dann ber eine zu Diefer und eimanderer zu einer au— 
dern Partie Kauft, und nimmt in guter Meinung deffen’ 
Bild und Gründe an; und werden fo dann als Gefanz 
gene, und Leibeigene geführt, nnd geregieret, und muͤſſen 
oftmahlen ihrem Obern zu gefallen, ( wider beffer Wiſſen 
und Gewiſſen) gegen andere Cifern und Streiten ; und 
diefelben gering achten, indem folche das Mahlzeichen, 
und das Bild ihrer gefaßten Meinung nicht an ſich tra— 
genz da dann ein jeder in ſolchem Blinden Eifer „der 
Meinung feine Partie ſey die beſte; und verachten und 
verdammen Darneben andere, von diefen meldet der Lie 
be Apoſtel Paulus ı Gorinther r, v. 12. *Einer fpricht, 
Sch bin Paulifch ; der andere, Sch bin Apollifch , der 
Dritte, Sch bin Kephifch 5 der Vierte, Ich bin Ehriftifch”, 
Und Widerlegt folche fammtlih, und Heift Feine gutz 
Haben nun bie 95 Apoſtel ſich folches Anfangs niche _ 
| — ae wolle 


8. 
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wollen gefallen laffen ; wie viel mehr hätte folche Urſach 
dafür zu Sliehen, die fich felbft eingedrungen, oder durch 
Menfchliches Gutmeinen find erwehlet worden, die dann 
fich und ihren Anhangenden großen Schaden zufügen 5 
und auffer GOtt fih mit einander verbinden ;, fo Daß 
wenige Seelen in: dieſem Leben wiederum auf eine Fechts 
mäßige Weife davon loß, und an GOtt kommen, fon= 
x dern werden Jahr aus und Jahr ein, als in einem Zirfel 
herum geführt, und ergängen fich an einander, da die 
Haͤupter und Führer ihren Zufaß aus den Zuhörern, und 
Hingegen die Zuhdter fich auf jene verlaffen, meinende te 
koͤnnen nun nicht Irre gehen Wofuͤr doc). der Liebe 
Heiland und feine Apoſtel fo treulich gewarnet haben, 
Matthaͤi 15, v. 14. da es heißt, Waſſet fie fahren, fie 
find Blind und Bunde Leiter; wenn aber ein Blinder 

den andern leitet, jo körk fie beyde in die Grube. ıc. 
Gefchiehet es nun daß hie und da GOtt einer Seele 
die Augen eröffnet ; die unter einer Partie ftehet, und den 
Derfall einfieber, und fucht fich loß zu reifen, O welche 
Muͤhe wenden fo dann die Häupter an; um diefelben 
wiederum zu verwiceln, und aufs neue feft, und ficher 
zu machen, und ind gemein gelingt es ihnen ( leider ) 
auch ; dann Fönuen fie nicht mit gutem und mit Liſt zw 
ihrem vorhaßenden Zweck Formen, fo Empdren und heizen 
fie den. gantzen Haufen gegen eine folche arme Seele an 5 
als wie dorten Demerrius, Apoſtel Gefchichte 19, 
2. 24. 25.27. und 32. Da fihreien etliche fonft, etliche 
eimanders, und der mehrfte theil weiß nicht was fie 
Schreien und Reden, nur ihrem Obern zu gefallen ; will 
nun. die Seele loß fo muß sie fich dem Gericht der Men— 
ſchen übergeben; und fich Verachten, Verketzern und 
Verdammen kaffen, und. GOtt mehr gehorchen dann 
Menfchen ; ( Apoftelgefch, 5, 0.29. ) und durch dieſes 
geſchicht ein Durchbruch, und die Bande werden zerrifa 
fen, und die arme Seele Fan frey und gelößt ausgehen; 
welches auffer den nimmer feyn Fan ; wie gut man es 
Sſonſt auch immer meiner; Dann einige fuchen fich ei zu 
> MAN 
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machen mit Disputiren, und verwerfen andere mit 
Schelten u.Laͤſtern. Erſtern giebt man recht u. Beyfall, u. 
verſpricht die Sachen und den Anſtoß zu verbeſſern; und. 
eben hiemit nimmt man fie aufs neue gefangen ; letztern 
ftärken fie in ihrem Thun, und machen ihnen Much und 
geben ihnen Kraft daß ihre Sache richtig fey ; fagende, 
der Wahrheit müffe widerfprochen werden, und dieſes 
fen ein Kennzeichen daß fie dad Vol GOttes feyen. 
Wir haben ein herrliches Exempel an jenem Blindges 
bohrnen, welchem JEſus Koth auf die Augen fchmierete, ' 
and ihn Sehend machte: Johannes 9, welches gantze 
Gapitel ein unvergleichliches Erempel ift, wann GDtt 
einer Seele die Augen öffnet, daß fie nämlich von ihrem 
Volck als ein Sünder muß angefehen, and audgeftoffen 
werden; diefer weil er die Wahrheit redete, mußte aus: 
geftoffen werden, fo gehets noch) auf den Heutigen Tag; 
wer die Wahrheit redet den wird die Wahrheit auch frey 
inachen,aber nicht ohne Leiden, Schmach und Verachtung. 
Dann wer fi) auf eine andere Weiſe loß zu machen 
fucht, wird nicht in der Proba beſtehen. ar: 6 
Wovon wir häufige Erempel in unfern Zeiten haben ; 
da zwaren biele in Gutmeinen ausgehen, aber felten bes - 
ſtehen; dann ins gemein gefchiehet von 3 Dingen eing, 
entweder gewinnen fie mit Demas, die Welt lieb, 
u verfallen in diefelbe,auf viel u.mancherley Art u. Reife, 
oder fie gehen zu einer andern Partie oder Fehren wieders 
um zurück in Diefelbe woraus fie gegangen find, und 
iwiderfähret ihnen wie Petrus ate Ept. 2, v. 22. meldet, 
Es iſt ihnen widerfahren das wahre Sprichwort! Der 
Hund friffet wieder, was er gefpeyet hat; undwie Sau 
wälzet fich nad) der Schwemme wieder im Koth.” Dieſe 
letztern geben denen Secten eine ſolche Unterfiüung - 
mit ihrem Thun, Daß fie durch diefelbe als ein Bollwerck 
Defeftiget werden ; und mehr Urfach bekommen, die Necht: 
ſchaffenen fo von ihnen ausgehen zu verfolgen, und zu 
Haffen ; Diefe find wovon in der Epiftel Zudä ftehet, v. 
I 13, * Sie find Wolfen ohne Waſſer, von dem Winde 
umgetieben; 
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umgetrieben; kahle unfruchtbare Baͤume, zweymahl 

erftorben, und ausgewurtzelt. Milde Wellen des Meers, 

die ihre eigene Schande ausſchaͤumen, irrige Sterne, ꝛc. 

Dann weil fie GOtt bey Ihrem gutmeinenden ausgehen, 
in der Unruh nicht funden haben, fo behaupten fie num 

aufs neue, wogegen fie ebedeffen gezeuget, und wollen 

alle Menfchen dazu Bekehren: Da dann der letzte 

Betrug ärger ift als der Erſte. | 


Sehr wenig haben das rechte Ziel troffen, die aus dem 
Zirkel derer Secten entloffen. | 
Der eine fucht Land,der andere fucht Geld, und Streiten 
und Ningen mit Ernft um die Welt. 
Und wann fie ermädet, fo Tchren fie um, Erheben und 
Loben die Secte mit Ruhm. 
Diß bringt denen Secten vergnügen und Leben, want fie 
die Abtrinnigen fo fehen um Echweben, 
Sie Rufen und Schreien mir frölichen Mund, fü muß 
es denen gehen, fo verlaffen Den Bund. | 
Mir laufen im Zirfel mit frölichem Muth, und achten 
nicht ob man noch ſchlechter Ding thut. 
Wir haben die Kirche und rechte Gemein, diß muß der 
Deckmantel vom Boͤßen hier ſeyn, 
Ach Bruͤder kehret wieder, ſo moͤgt ihr ſchlecht Leben; 
und thut nur mit uns, die Gemeinſchaft aheben.. 


Sechſte Gattung GOttſuchende Seen. 
* \ 


N Ze Sechfte Gattung Seelen find diejenigen die 
BGgott auſſer allen Partien von anffen in der Se: 
paration, in einer ungebundenen ansgelaffenen Freyheit 
fuchen. Diefe wollen unter nichtes fiehen, von niemand 
befirafet noch gerichtet feyn ; diefe dienen gleichfals 
GHtt mach ihrer eigenen und nicht nach feiner Weile, 
diefe haben vielerley Gruͤnde und meinungen, und lieben 
inögemein die Loögelafienheit, und falfche Biene un | 
eſitzen 
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beſitzen eine falſche Ruhe und Frieden, welchen ſie ihnen 
nicht leicht ſtoͤren laſſen, beſtraft fie einer in Liebe, dieſer 
oder jener Sache wegen, fo geben fie zwaren Benfall ; 
um ihre Ruhe zu bewahren ; thun aber im übrigen was 
und wie fie wollen, geben he etwa Anſtoß und Aerger— 
nuß, fo werden fie folches felten auf die Art und Weiſe 
verbeffern, wie es GOtt und die Liebe des nächften erfor- 
dert, fondern nad) ihrer eigenen Weife, wann fte den 
einen oder den andern Berrüben und Beleidigen ; fo Feb: 
ren folche fich Davon ab, und ſuchen einem andern nach 
ihrem Gutdünfen dafür zu Dienen, damit fie alle zeit 
oben bleiben, und ich nicht Beugen muͤſſen. Wann fie 
fi) ipre beiten Freunde zu Feinde gemacht ; fofuchen fie 
zu ihrer Unterſtützung neue, und ehe es lange gehet mas 
chen fie ed denen eben alfo, und auf folche Weiſe, werden 
fie immer als verfolgte und H : angefehen ; da fie doch 
felber fchuldig an ihren Läfterungen gegen ihnen find. In 
ſumma alles folk und muß fich unter fie Beugen; allein 
folche Beugen ſich unter niemanden; laffen fid) auch an 
Fein Verfprechen binden; dann hierin beftehet ihre vers 
meinte Frepheit, daß fie nämlich GOtt u. dem Nächften 
dienen, nach ihrer, und nicht nad) feiner Weiſe, namlich; 
wann, wie und wo fie wollen, 

Diefe Art auffer ſich GOttſuchende Menfchen, koͤnnen 
ihren Sreunden alles überfehen, und nach) des Propheten 
auflage, Sefaiad 5, v. 20.  Böfes gut, und Gutes 
böfe heiffen ; aus Licht Finſterniß, und aus Finfternig 
Licht machen.” Wann aber die Affecten räge werden, fo 
find fie fihwer zu tragen, und geben um einen andern 
nichtes, und wann fie vieles in Eigenheit befigen in der 
Welt, find doch imer der meinung fie befäffen es nicht ; 
und wann eine Öelegenheit vorfält, um mehr zu bekom— 
men, fo fpahren fie folches auch nicht, und thun wie es 
ſaias 5, 6. 8. fagt: “ Die ein Haus au das andere Zie— 
ben, und einen Acer zum andern bringen, bis daß Fein 
Raum mehr da fen, Daß fie das Land allein befizen.” 
Und doch wollen fie ed nicht feyn, Die es thun, vn 
om 


# 
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auch haben; gefällt ihnen auch nicht fo man davon re: 
den thut + Und weilen fie ſelbſten Feine Beftrafung in 
Liebe auf ſich kommen laffen, zu ihrer Befferung, fo bes 
firafen fie auch. niemanden in Kiebe ; diefe werden wohl 
recht von dem Propheten Jeſaias 56, v. 10. IL. abge— 
mahlt, indem er fagt:  Stumme Hunde find fie, die 
nicht Strafen koͤnnen; find faul liegen und fchlafen gerne. 
Es find aber ftarfe Hunde von Leibe, 


Diefes find dann Früchte von einer falfchen Ruhe und 
Freyheit, woraus dann leichtlich noch ein anders Uebel 
entitehen fan ; nämlich, ein unzeitiges Menfchenbefehren 
und Predigen ; da man andern fagen und Predigen thut 
was man felbjten nicht thun mag ꝛc. Diefe machen das 
Vold Sündigen durchs Predigen. Geben zwar fchöne 
Lehren, in Worten, allein das Leben und Mandel ift im 
Gegentbeil, fo daB fic) viele daran ftoffen und Nergern 
kdñen, fie aber bieiben in ihrer falfchen Ruhe ſtille liegen, 


Die falfche Ruhe. 


Sch liebe die Ruhe, und liege im Schlummer, 
Es mögen fich andre verzehren im Kummer. 
Sch laß mich nicht ſtoͤren, und mäfte mich aus, 
Die Freyheit, die Freyheit, die ift ja mein Haus, 
Sch babe die Welt als hät ib fie nicht: 
Bekuͤmmere mich wenig was andern gebricht. 
Mir Worten will ich den Nächften wohl Lehren, 
Das übrige mag GDtt ihnen felbfien befcheren, es 
Sch diene GOtt fo, wie mird tbut gefallen, 
Und laß mic) an nichtes,nicht binden von allen, 
Wem dif nich gefällt, der laß mic) in frieden, 
Sp bleiben wir freunden. find doch geſchieden. 


Biebende 
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Siebende Gattung GOttſuchende Seelen. 


DE Siehende Gattung Seelen find diejenigen, fo 
et GDttnach langem Suchen in fih gefunden 
baben; und fih nun von Eott ſelbſten Leiten und 
Führen laffen, nach zte Buch Mofe 32, v. 10, “ Er fand 
ibmin der Wüften, in der duͤrren Eindde, da es Heulet. 
Er führte ihn wie feinen Angapfelıc. | 

Diefe Seelen welche einmahl von GOtt in der bürren 
Waſſen und Eindde gefunden worden, find Durch viel 
Sammer und Elend gegangen, fie find ein Auszug aus 
allen oben gemeldeten, und zugleich auch) ein Auswuͤrf⸗ 
ling son ihnen; Deven Die Melt nicht werth ift. Ebräer 
11, 38. Solche Seelen halten fich zu denen Stillen im 
Rande; und find gerne verborgen und unbefannt, und 
haben nichts beſonders und grofes aufzuweiſen, weder 
in Bekehrung u. im Kehren anderer, noch was fonften 
einen Echein von fich geben Fan, nnd weilen fie fich felb- 
ſten in ihrem beften Thun richten, fo Tünnen fie and) mit 
recht von niemanden gerichtet werden, (nämlich mit 
recht.) Dann fo wie fie Reden fo meinen fie ed auch, 
und find ferne von Heucheln und Verſtellen. 

Dabero fie auch in der Liebe Ermahnen, Beftrafenund 


GErinnern, fo wie ed GOtt und die mitleidente Liebe des 


Naͤchſten von ihnen fordert. Dabey aber frey von Secten 


und Sectirereien, und halten fich nicht auf mit Neuig⸗ 
feiten, was ihr Stand und Ruf nicht von ihnen fordert, 


da laffen fie fich nicht ein, und wo ihr Beſtrafen und Er⸗ 
innern nicht fruchten will; da flellen fie GOtt die Sache 
anheim, und fuchen ihren inwendigen Srieden zu bewah— 
ven, und ziehen ſich dabey allmählich zurüde, und GOtt 
verbirget fie vor dem Ungewitter: Sie haben nicht gerne 
Umgang mit denen Großen in der Welt , dann die Ars 
men find ihnen allegeit Die naͤchſten, indem ſie ſich allezeit 
des Verachteten und Armen Standes ihres JEſu erin— 
nern, welcher nichts Eigenes in der Welt ſuchte, noch 

begehrte 5 


gufmeinenden Frommen. a5 


—5 — und nicht hatte wo er ſein Haupt hinlegen 
onnte. | | 

Sp eben fommt mir der Spruch Pauli Colloffer 3, | 
v. 3. 4. in mein Gemüth, "Denn ihr feyd ges 
ftorden, und euer leben ift verborgen | 
mit Chriſto in GOTT m 

Diefes ift die Regel und Richtſchnur, aller Wahren | 
Kinder Gottes ; die nicht nur von der Welt, ſondern | 
auch von denen gutmeinenden Frommen, als Irrig und ü 
Verkehrt angefehen und geachtet werden. Indem fie 
nicht mehr mit ihnen in ihren felbfterwehlten und ges 
machten Wegen mir Laufen koͤnnen, noch wollen. Dann 
eine höhere Hand. leitet und führer fie; im Dunkeln 
Glauben. Dann “ den Frommen gehet das Licht auf in 
der Finfterniß, Pfalm 112, 9° 4. Aber, ach lender, dieſes 

"Licht wird von wenigen erfannt, und von noch wenigern 
gefeben ; aus Urfach, meil der Menſch fein eigenes felbfts 
angezindetes Kicht, durch die Gnade nicht will ausloͤ⸗ 
fchen laffen, und ing dunckle Heiligthum eingeben, Dart 
es heißt ate Samuelis 22, v. 10. * Er neigte.den Hims 
mel, und fuhr herab, und dunkel war unter feinen Süßen, 

Item, Jeſaias 66, 1: * Der Himmel ift mein Stuhl, 
imd die Erde ift mein Fußbank; was ift e8 dann für ein 
Haus das ihr mir Bauen wolle? | 

O welche eine bedendliche w.nachdrädliche Frage, vom 
Herrn an alle Fromen! Was für ein Haus? Wir wollen 
leider inrer Bauen, in Eigenheit; wir wollen leider immer 
Leuchten in Eigenheit; wir wollen leider mit Ahimaaz, 
Cnte Samuelis 18; v. 19, ) immer Laufen in Eigenheit, 
meinende unfere Bothfchaft fey angenehm und gut, und 
werden zweifeldohne Ehre einlegen, und großen Lohn 
und Ruhm davon tragen; da wir doch fein Fußbanck, 
und ftille feyn folten, 

Mann ihr ftile bleibet, fo würde euch geholfens 
durch ftille feyn und hoffen würdet ihr ſtark ſeyn. Aber - 
ihr wollet nicht, Sefaiad 30, v. 15. fondern fprechet auf 
offen wollen wir NH? v.16 Das ift unfere Sins 

nen — 
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sen und Sinnliches Treiben in Auffern Gottes-Dienſt 
nach laufen; dahero dann die GOttliebende Seelen, die 
einmahl GOtt und feine Freundlichkeit gefchmecer, 
(Pialm 31, v. 9. ) ihren. Hunger mit nichtes mehr 
fättigen fünnen, als mit diefer Kiebes-Koft. 

O Liebe! O Ewige Erbarmende Liebe! Mürdige mich 
unter die Zahl Deiner liebenden Xieblingen zu feyn ; laß 
mich ein Auswuͤrfling der fo genannten Srommen, und 
der Unfrommen ſeyn, nur daß ich dich Schmeden, und 
auffer allen Sinnlichen Troft genießen möge, Ja amen 
mein JEſu! Es gefchehe alſo. 


Das Haͤuflein der Frommen iſt wenig und klein! 
Indem ſie gering und veraͤchtlich hier ſeyn. 
Das Lehren Bekehren, in aͤuſſerer Pflicht. 
Diß diener vor Junige Seelen ja nicht. 
Sie wollen nicht fcheinen mit Singen und Klingen, 
Drum Fan man fie fchwerlich zum Gortesdienft bringe, 
Die Stillen im Lande die Leben verborgen ! 
Und laffen das Aeuſſ're die Kirche beforgen. 
Sie leben in Srieden und bleiben gefchieden, 
Don allem Sinnlichen treiben bienieden 5 
Sie ſchmaͤcken und g’nießen im Grunde den HErrn, 
Und laſſen die Schaale, und effen den Kern. 
Mein Winfchen ift dieſes verborgen zu feyn, 
Mir nichtes ald nur mit JEſum gemein? 
Weil Menfchen Troſt mir Fein Hülfe Fun geben ; 
"Drum will ich nur einzig dem HErren ankleben. 


N. B. Noch eines Liegt mir auf meinem Herken, 
namlich diefes?: Daß mir beſtaͤudig vorkommt der gufe 
GOtt wird diefes Auserwehlte und Freye Land America, 
nit feiner Zucht-Ruthe hart heimfuchen: Dann dıf ift 
ein Land, deegleichen Feines mehr zu fehen oder zu büren 
ift, nicht allein in anſehung der grofen Freyheit, fondern 
auch den befondern Segen welchen GOtt von Sabr zu 

Jahr, 
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Jahr, reichlich mittheilet; und O! Daß doch die Men—⸗ 
ſchen Erfenntlich waren, und nad) Des Propheten Jere— 
mia Rath und Ermahnung thäten, da er jagt Cap. 5, 
v. 21.25. “Laßet uns den HErrn, unſern GOtt fuͤrchten, 
der uns Fruͤhregen und Spatregen zu rechter Zeit gibt, 
und und die Erndre treulich und Jaͤhrlich behuͤtet. Aber 
eure Mifferhaten hindern folches. 
er wird num diefe gemeldete Wohlthater, nicht mit 
mir befennen müffen, das es alhier reichlich in feine Ers 
füllung gegangen ? Allein wie fehr ed gemißbraucht, und 
wie übel es angewandt wird, iſt nur allzu befannt, Als 
lein was mich am mehrfien betrüber ift diefes! Die 
Gleichſtellung der Srommen mit den Kindern der Melt, 
da alles mit voller Begierde nach derfelben ringet, treibet 
und lauft, fo das fein einhaltens mehr it: Woraus 
dann Haß, Neid, Streit, Zand und Kieblofigfeit entſte— 
het ꝛe. Dann der 9 : Johannes fchreibt in feiner Epiftel 
2,0. 15.  Kindlein habt nicht lieb die Welt, noch was 
in der Welt ifi. So jemand die Welt lieb hat, in dem ift 
nicht die Liebe deö Vaters. Und v. 18. Kinder es ift die 
Letzte Stunde rc. O! eine bedendliche Ermahnung in | 
unfern betrübten Zeitens O! Daß doch der gute GOtt 
nun auch nach feiner DVerbeiffung, Sefaias 62, v. 6, 
möchte Wächter auf unfere Mauren ftellen, die Tag und 
Nacht nımmer fiille ſchweigen thäten, und die Armen 
Menfchen vor denen bevorftehenden Gerichten ermahnen, 
um Buße zu thun. E6 gibt zwaren Prediger genug, die 
da Schreien und ermahnen ; allein ihr Leben, Wandel und 
Thun, ift denen Welt-Kinder gleich, und fie folgen alfo 
ihrem Leben und Wandel nach, und nicht ihren Kraftlos 
fon Worten; darum wird GOtt Unglück fenden, über 
alles Fleifch ; deffen Borboten mir beftandig vor meinem 
Gemuͤthe ſchweben, und nicht ausbleiben werden ; es 
fey dann daß eine ernftliche Buße und Befferung folgen 
thut; welches meine Seele wuͤuſchet, das es gefchehen 
möge amen, | 
Ah. 
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Ach ſpahre deine Buße nicht! 
Es draͤuet ſchon ein ſchwer Gericht! 
SEs iſt ſchon naͤher als ihr meint; 
Wie leicht wird es zu ſpaͤt beweint. 
Ach ſpahre deine Buße nicht! 
Wie leyder nur zu oft geſchicht! 
Liebſt du nicht GOtt in guten Tagen, 
So dienſt du Ihm in Weh und Klagen. 

Als ich dieſes wenige Schreiben beynahe geendigt 
hatte, ſo kamen mir die Worte des Lieben Heilandes mit 
Nachdruck in mein Gemuͤth; da er ſagte zu Maria Mag: 
dalena, “Ruͤhre mid nicht an,” Sohanned 20, 
». 17. Diefes machte mein Herg und Augen in Thränen 
fließen: Dahero ic) folgende Heimen, fo wie fie mit 

nacheinander in Eil aus der Feder gefloflen ; zu 

meiner Erinnerung, und meinen Zuſtand aus— 
ae; zudrücen, aufgezeichnet habe, 

! Ah JEſu du woljt ſelbſt mich führen, 

Ich bin nicht werth, dich anzuruͤhren. 


Kehr ein mein Herb, ach Eehre wieder! Und ſammle 
- deine matten lieder ! 
Wie lange wilt du ſeyn verftreut? Auf diefer duͤrren 
Magern Heid} | 
Kehr ein mein Hertz, ja kehre weiter: Fohg immer naͤ⸗ 
her deinem Leiter. | 
Der Stern, fo dir im Anfang g’fchienen, wird dir nun 
auch am Ende dienen, | 
Sehr ein mein Herß, faß wenen Muth: Zuletzt ver: 
ſchwind der Feinde Wuth! 
Der Held im Streit fommt Dir entgegen, um mitzuthei: 
len feinen Segen. 
Kehr ein mein Herk, hab auf dich felbften Acht! Es 
kommt noch eine dunckle Nacht. 
Zur Mitternacht wann alles ftille, laß übergeben ſeyn 
dein 2Bile, 
Kehr 
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Kehr ein mein Hertz, laß dich nicht ſtoͤren, und ſolt 
J gleich alles ſich empoͤren; 
Nur eins iſt Noth, diß ſey dir wichtig; halt deine 
Lampe fertig, richtig. 
Kehr ein mein Herß, Marta wird dich Lehren, zu 
JEſu Füßen ſtill einfehren, 
Kann Martha murrer, fo acht ed nicht; bey JEſum dir 
* ja nichts gebricht. 
Kehr ein mein Hertz, thu ja nicht weichen; zuletzt 
wirft du dein Ziel erreichen. 
Sieh’ was die Magdalena Fan, wann JEſus ſpricht 
ruͤhr mid) nicht an. | 
Kehr ein mein Hert, halt an mit lieben ; folt JEſus 
dich auch fo betrüben! 
Die Magdalena, bleibt dennoch ſteh'n, und meint fie 
e thut den Gärtner ſeh'n. 
Kehr ein mein Herk, halt an mir Thraͤnen: So wird 
; dich JEſus nicht befchämen. 
Zuleßgt wird Ihm fein Hertze brechen, und auch zum 
Troft Maria fprechen. 
Kehr ein mein Her, fuch nicht im Grabe, die Cole 
teure Himmels Gabe: 
Der Engel-Glantz erfchredt dich fonft, doch was thut 
nicht die Liebes-Brunft ? 
Kehr ein mein Herk, laß Jfeſum Reden; Er fprit, 
du muft an nichts nicht Fleben, 
Sch fahre nun zum Vater a Eil zu vollenden deinen 
® auf. 
Kehr ein mein Herk, thu nicht mehr Weinen, in Ga— 
. lilea, will ich erfcheinen. 
Ach fag es meinen Brüdern an: Maria du haft wohl 
; gerham, | 
Kehr ein mein Herb, nun wird's gefcheh’n, dein 
Jeſum noch einmahl zu ſehen. 
em folte nicht fein Herte brechen ? Wann JEſus thus 
den Segen fprechen. 
Kehr ein mein Her, merck auf den Segen, den JEſus 
€ 2 nun 


| 
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nun auf dich thut legen. 
Die Engel 4— als Zeugen ſteh'n, dieſen JEſum ſolt 
ihr wieder ſeh'n. a 
Kehr ein mein Hertz, kehr ein mein Here, wann uns 
„term Kreuße dir die Schmerge! SR 


Das Abba Wort wird ansgedrängt, nim meine Sed 


in deine Hand. _. 

Kehr ein mein Hertz, ermanne Dich, kehr ein und folge 

williglich 
Kehr ein mein Hertz, geh freudig aus, gib gu, Nacht 
dem Trauer-Haus. 
Kehr ein mein Hertz, noch eines ſteht dir fuͤr, eh du 
eingeh'ſt zur Himmels Thuͤr! 

Kehr ein laß alles gang dahinten, fo wirſt du Ewig 

Ruhe finden > 


Die mit Thränen Säen, werben mir Sreiden Einted." 
Pſalm 126, a ; 


Folgende Keimen fein mir. eines er beym 
— en ein 


3— 


* Mein mäder Geiſt, — ——— uud ſammle 
deine matten Glieder:; 


Nach einer u harten Reif, wo oftmahls troffen 


Angſt und Schweiß. 
2. Ach muͤder Geiſt genug gewanbdert | Da dir bein 
Schifflein oft gefirander, . - 
Auf j jenem ungeſtuͤmmen Meer, kam JEſu haͤlf nicht 
ohngefehr. 
3. Ach mäder Geiſt, genug gefehend Maß hier und 
dorten pflegt geſchehen : 
Die Augen find ae ſchon; zuletzt folgt nichts als 
Spott zu Lohn. 
4. Ach muͤder Geiſ genug Behbret Wie oft hat dich 
die Welt bethöret? 
Dein müdes Ohr wird nimmer fat, man immer mehr 


Pr 
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| zu Wünfchen hat. 
57 Ach müder Gi genug gegangen ! Mie manchen 
t die Welt gefangen ? 2 
Mit Sn, mit Luft, mit Ehr, mit Gut! Ein Thor nach 
folchen gehen thut, 
6. Ach muͤder Beift,deiner Hände ftärke, diß war nicht 
blos für äuffre Werde : 


Auf Gdites Wind lern doch nun feh’n, im Auffern 


Wirken ftille fieh’n. 
% Ach ae Geiſt, dein Haupt, und Sinnen, zerſtoͤr⸗ 
ten oft die Ruh von Innen; 
Weil man — gehoͤr gegeben, war diß ein rechtes 
Jammer-Leben. 
8. Ach muͤder Gef, ſchau an dein Hertze! War oft 
bedrängt auch oft in Schmerge’: 
Nichts Fan nichts wird ihm Nuhe geben, als. hlos an 
Gottes Liebe Fleben, 
9. Ach müder Seift, nun nicht mehr Richten; wer wird 
den Unfried koͤnnen ſchlichten? 
Ein jeder meint, er N recht, drum ſey Dir alles viel 


zu fchlecht. vr 
0, Ach mi jeift, ſcheid dich von allem; ſuch nur 
⸗ dem Freunde zu gefallen: 


Iſt deine Lampe wohl verfeh’n, aß andre nur zu Kraͤ⸗ 
mern geh'n. 


1I. ap müder Geift, ach fetz dich nieder! Zu JEſum, 


ach Ex ruft dich wieder: 
Die Martha ſtellt eh der HErr ift da und rufet 


12 Ah můder get — mit Beten, und ſuch den 
Naͤchſten zu vertreten; 
Was auffer diefem dann gefchicht, d08 huͤlft und ſchad 
dir alles nicht. 
13. Ach muͤder Geiſt, fen unverdroſſen, weil JEſu 
eit mit Blut gefloſſen; 

Fleuch du in ſeine Wundẽ ein, ſo lanſt du Ewig ruhig ſeyn. 
14. Ach müder Geiſt, Die ‚guten Tagen} Die — 
oft⸗ 
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oftmahls Angſt und Plagen: 
Im Creutz, im Leiden laß und ruh'n, wir Ediien ja nichts 
beſſers thun, 
3 * Ach muͤder Geiſt, ruf'n deine Brüder, Fomm fig zu 
unſerer Secte nieder: r 
Sprig Nein der Ausgang ift gefchehen! Sch ' 
nicht mehr zurüde ſehen. 
16, Ach müder Geift, von auffen fcheinen, bey From 
men leben in gutmeinen : 
Sucht man nicht GOtt ? Es ift nur Tandt! Man bau't 
ein Haus, deß Grund auf Sand, 
17. Ach guter Geift, den Leib thu' Heiden! Zur Noth, 
doch nicht mit Samm’t und Seyden! 
Dis Auffere Thier, der Wuͤrmen fpeiß, diß Pfleg doch 
nicht auf deiner Reif. 
18, Ach guter Geift, anf unferer Neiße ! Gib nur dem 
Leib geringe Speiße; 
Wer ſich mit wenigem begnuͤgt, mit ð0Ott, er dann die 
Welt beſiegt. 
19. Ach muͤder Heiſt ſchweb nur auf Erden! Die voll 


darf 
mag 


von Jammer und Beſchwerden; 
Das beſte ſo allhier — iſt Phantaſie und tauget 
nicht. 


20. Ach muͤder Geiſt, eil immer weiter! Und folge 
JEſum deinem Leiter; 
Ruft einer hie, ein andrer da, ſo halt dich zu der Quelle 


nah. 

21. Auf auf mein Geiſt, (ep nur nicht träge, brich fer— 
ner durch das MWeltgehäge: 

Sch aus mir felbft und allem aus, fo findeft dn ein 

GOttes⸗Haus. 

22. Ach muͤder Geiſt, Schwing dich empor, nur noch 
ein Stündgen fieht dir vor; 

Halt dich bereit um Ja zu fagen, Wann nun die letzte 

Stund wird ſchlagen. 


Des erſten Theils ENDE. 
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Fheologie: 
Beſtehend in einer 
Erklaͤrung 
über 28 vers, des 
24ten Kapitels, in dem 
Evangeliten Mathaͤi: 
Worinnen der fehr tief und © cheimniß- Volles 


Sinn der Worte € hriſti, 


aus dem innigſten 


Grunde erklaͤrt, 


und ans Licht en befindlich iſt; 
on 
GEzechiel Sangmeiſter. 


Erſte Auflage. 


Ephrata, Gedruckt und zu haben bey 
Sets Bauman, im Jahr 1879 und 20. 


"ann - 


Man fieh’t die Auffere Melt oft mit Erſtaunen an! 
Man dencdt man wundert fich wie fie beſtehen Fan ? 4 
Allein denck auch an dich), und Deine Kleine Welt; 
So find'ſt du alles In dir, was Dorten fürgeftellt. 
Gott trägt und dultet noch, was auſſer ung gefchicht I 
Mit Haß, mit Neid, mit Krieg, an Langmuth fehlt es nicht! 
Diß Fan ein jeder zwar, mit Augen feh'u und neũen; 
Und doch find wenige, die ıhre Kleine Welt recht eennen ! ! 
Was da, in dir vorgeht und iR Rauch geſchicht! 
Diß acht man zu geringzwarum ? Man kem̃'t fich nicht! 


D wen der gute GOtt! Sein Uebel recht darf zeigen ? 


Was in der Fleinen Welt ; wird von der Auffern ſchweigen. 
Es iſt nichts ſo aering, aefchicht auch nichte fo Klein 5 
Es trägts die GOttes-Hand, das meine und das deim. 

Drum trag ich willig mit,und Fan mich nicht Befchweren! 

MWarım? Es koͤñte wohlnoch mancher ſich Bekehren. 
Und ſolt es nicht geſcheh'n, kan es mir doch nur: 

Echaden ! 
Die Liebe trägt ja auch, uns alle hier in Gnaden, 


Aus der Berlenburger Usberfegung, Pſalm Aſſaphs 


ra, 
Menn Hab ich im um? Und neben Dir habe ich 
feine Luft, an etwas auf Erden, . 
Solte gleich mein Sleifch und mein Hertz verſchmach— 
ten, fo iſt doch GOtt der Felß meines Hertzens, und 
mein Theil in Ewigkeit, 


In dieſem 1778 Jahre da wir mit Krieges⸗ 
Flam̃en ziemlich umgeben waren, kamen mie 
Die Wichtigen Reden unfers eben Hellans 


des aus Mathät 24 mit Nachdruck in men +, 


Gemuͤth, um es zu Leſen; da mir dann 
folgendes in meinem Gemuͤthe bitch, 
um es in Einfalt aufzuſchreiben. 
Deſſen Inhalt und Geheimmß 
zwaren nicht zu ergründen, 


nn nn. m —7 


lich in 4 Theilen; ( wie auch die aͤuſſere Melt). 


vor Denen großen Gefahren und Rerführungen : 5 Zwey⸗ 
tens, eine Lehre, Troſt und Unterricht, * e fich ein jeder 
in folcben Trübfalen zu verhalten hats Drittens, die 


großen Gerichte, mir Kriegen und Gröbebungen: Und 


Viertens, das Ende der Welt: Melches den Schluß 
endlich von allen Leyden und Trübfalen, in dieſem Leben 


machen wird, Nun iſt zwaren, im verhergehenden Ga: 


pitel, und auch im anfang dieſem, die eigentliche Rede 
Des Heilandes, und Die Gerichte an das Juͤdiſche Wolf, 
deu Zempel,und auch die Verftörung Jeruſalems gerich— 
tet: Allein follen wir den rechten Nußen vor uns aus 
der Eache ſchoͤpfen, fo müffen wir vom Auffern abgehen, 
und glauben daß alle diefe Dinge, ald der Bau de 


Zempels, und deffen Zerfidrung, und det Grenel der 
+ 


Verwuͤſtung, die Empoͤrung der Voͤlker wider einander; 


als Erſtens, eine Warnung an alte Slaubige, 


YEr Inhalt dieſes Capitels, hefichet Hauptſaͤch⸗ FR 


tem, Peſtilenz, Theure Zeit, Erdbebungen, ic. alle diefe 


Dinge, bey einer Jeden glaubigen Seele, in ihrem Grade 
und Theil, in ihr wird muͤſſen in ſeine Erfuͤllung gehen: 


Dann es haben ja wenige Glaubige in anſehung ‚der 
großen Wenge, das aͤuſſere Jeruſalem, und deſſen Zerſtd⸗ 
rung geſehen; und noch viel weniger werden in anſehung 


der 
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der großen Zahl, von auffen, dad Ende der Welt erreis 
chen und fehen: Darum müffen wie gefagt, alle dieſe 
Dinge, fo wohl Berichte und Verfidrungen, und auch 
Marnungen, in und vorgehen; und wir müffen nicht aufs 
fer uns Euchen noch Träumen ; dann fonften müßten 
die Fragen des Kieben Heilanded Lucas 13, v. 2.4. uus 
auch treffen, da Er fagte, + Meinet ihr, daß dieſe Gali— 
laͤer vor allen Galilaͤern Sünder gewefen find, dieweil fie 
das erlitten haben ? ꝛc. Und v. 5. * Sch fage aber nein: 
Eondern, fo ihr euch nicht beflert, werdet ihr alle auch 
alfo Umkommen.“ Diefes ift fehr Bedendlich, und Fünte 
einem jeden zur Warnung im lichten dienen; da man 
fich iiter beſſer ald andere duͤncket, meinende andere ſeyen 
dem Gericht übergeben. | 

Da die gutmemende Juͤnger, dem Lieben Heiland, ded 
Tempels ſchoͤne Geſtalt zeigten s So fprad) Er, 


v.2. Sehet ihr nicht das alles? Wahrlich ich 
ſage euch: Es wird hier nicht ein Stein auf 
dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde. 


O meine Liebe! Mer nur einigermaſſen in ſich Erfah— 
rungen hat, in den Wegen GOttes, der wird befeiien und 
fagen müffen ; daß dieſes fehr wohl in uns zu zutreffen 
bat. Dann fo bald eine Seele erleuchtet, und von der 
Ewigen Liebe gerühret und gezogen wird; ed ſey num 
auf was Art und Weiſe e8 immer wolle ; fo. entftebet in 
einer folchen Seele, in ihrem Grade und Theil, eine große 
Freude; fo daß fich manche Seele kaum zu Mäffigen 
noch zu laffen weiß: So dag man wohl fagen darf, daß 
in gewifler maß das Friedens-Reich Salomonis, 
fich in einer folchen Seele offenbaren und berfür thut; 
fo daß fie mit jenem Weibe, Lucas 15, ausrufet und 
ſpricht: “ Freuet euch mit mir, denn ich habe meinen 
Brofchen funden den ich verloren hatte, ꝛc. 

In dieſem gemeldeten Zuftande nun, gehet es der 

Seelen 


Vom Tenpelbau einer erweckten Seele, 37 


Seelen wie dem König Salomo, welchem der HErr zu 


zweyen mahlen im Traum erfchienen, fie weiß nicht was. 
fie diefem fo guten GOtt wiederum Vergelten foll, vor 
folche grofe Mohlthaten und Abwechſelungen. Was thut 
nun ſolche Seele, in dieſer Liebe wie trunden ? Sie fage 
ich, unternimmt mit Salomo, dem HErrn zur Ges 
genvergeltung, ein Haus und Tempel zu bauen; und 
das von aufferlefenen Steinen und Materialen : DO! waß 
Zubereitungen, fommen nun nicht bey einer ſolchen Sees 
le vor, um ein rechtes Fundament zu diefem Gebau zu 
legen ; die Hindernuͤſſen von auſſen ſucht man aus dem 
Wege zu raäͤumen, nach beſtem Vermoͤgen; man übe 
ſich in Wachen, Beten, Faſten, Almofen geben, Kranken 
dienen, ja was noch mehr ift, man fucht auch andere 
Fromme, durch gute Gefpräche, dahin zu bringen, um 
zum Zempelbau nit hand an zu legen, und was derglei— 
chen Dinge mehr feyn,die fie nöthig zu ſeyn erachtet: Und 


freilich laßt fich der gute GOtt, alles dieſes auch gefall en⸗ 


und kehret bey manchen nach dem der Tempel fertig, ı it 
Zeichen und Wunder! Wie bey Salomo zu ſehen ein; 
je nach dem die Seele ſich zubereitet und fähig gernache. 
hat, allein diß iſt nicht Die Zubereitung GDttes, ſondern 
deß Menfchen eigene, der Menfc) gehet voraus, und der 
gute GOtt, fo hinten nach; endlich aber wendet fich das 
Dlatt, und GOtt gehet voraus, und der Menſch hinter 
mach, welcher dann ein gan ander Zundament legt al& 
wir, Dann weilen diejed gantze Gebäu, mit feinen Mate— 
rialen die Eigenheit zum Grunde hat, und alles mit gu— 
ten Meinungen überzogen ift, fo erwehlet der gute GOtt 
ſelbſten Arbeiter, und da beißt es nun beym Salomo: 
ıfte Könige 11, v. 14. “Und der HErr erweckte Salomo 
ein Miderfacher, Hadad, den Edomiter, ꝛc.“ Diefer nu 
war ein gank ander Merdzeug, als feine vorigen Ars 
beitsleute, worüber er, und auch noch jet, alle folche 
Seelen denen es fo gehet erftaunen, dann die erften Ars 
beitsleute,hatten ihm alles zu gefallen, und nach Wunſch 
der Augen gemacht, — ein Widetſacher zu 

thun 


—9 
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thun verlanget, fondern gerade im Gegentheil, und diefen 
nun will Salomon nicht leiden; allein er muß! Dann 
es ift vom Herrn, welcher ihn gebrauchen will, die 
Selbftgefälligfeiten und Unflebungen, an dem fchönen 
Gebaͤu, abzufegen, und läßt fich alsdann nicht Andern. 
Und allhier au diefem Drt, fpricht nun der HErr, in der 
Seelen, wie dorten zu den Füngern, als fie ihm den 
Schönen Tempel zeigten: “Sehet ihr nicht das alles ? 
Nicht ein Et ein wird auf dem andern bleiben,der nicht 
zerbrochen werde. D! Da erftaunet nun die Seele, 
mit den Fingern, und frägt in eil, wann wird Das ger 
fchehen ? Dann da möchte die Seele gerne wiederum in 
Eigenheit mit Hand anlegen; allein der Kiebe Heiland, 
Beantwortet diefe Frage nicht, fondern warnet fie v. 4. 
fogleich vor der Gefahr, die bey deſſen Verſtoͤrung 
vorkommen würde, fagende : 


Sehet zu, daß euch nicht jemand verführe ır. 

Und v. 5. Denn e8 werden viel Eommen unter 
meinem Namen, und fagen: Ich bin Ehriftus ; 
Und werden viel verführen, 


Ach wie wahr, und nur zu wahr, befindet fich diefes 2 
Dann wann GOtt in uns, einen Widerfacher erwecket, 
der uns unfer gutmeinendes Gebäu angreift, oder wohl 
gar über den Haufen würft, fo kommt die arme Seele 
in große Noth, dann ihr eigen Gebaͤu nehet zu grunde, 
mit allen guten Meinungen; und dad Gebaͤu GOttes 
ift noch nicht aufgerichtet, ja noch nicht einmahl das 
Sundament dazu gelegt: Da ftehet nun die arme Seele 
verlaffen und bloß; und da bieten fich viele falfche Heiz 
Lande zu helfern an, dann die Sinnen und Vernunft, 
wollen im̃er befchäftiget feyn,und treiben und rathen bald 
zu diefen bald zu jenem, um Hülfe zu fuchen: DO! Was 
Schaden thut hie nicht Menfchlicher Troft, und gutmeis 
nendes Wirken und Xreiben, man fucht bey —— 

ſe, 


Vernuͤnftliches forfchen,ift der falfche Chriſtus. 39 


Häülfe, man fucht viel und mancherlei Schriften, um zu 
erfahren,und zu fehen, ob ed andern aud) alfo ergangen, 
zweiflende immer ob der Weg richtig, undal 
diß Forſchen und Specnliren, ifi der fal ſche Chriſtus, 
der die Seele immer antreidet zum Selbſtwirken und 
Zreiben; und bleibt alfo immer auf dem Platz ftehen,und 
bedauret den Ruin ihres eigenen Gebaͤues; daß nun da 
zu boden lieget, und möchte gerne immer daffelbe wiedere 
um aufrichten; Welches Dann bey mancher Seele zuge: 
laffen wırd, andere aber Sterben vor Berrübniß, wieders 
um andere halte fich Lebenslang mit Bekuͤmmerniſſen 
über den Verluſt auf, eben als od GOtt niht Maͤchtig 
genug wäre, denfelben Mangel mit fich felbften zu erſetz⸗ 
en; allein der Glaube ift nicht jedermang ding ꝛc. | 

Es finden fi) Seelen, die ungemein treu im Wirckſa— 
men-Leben ſeyn, und waren. Wann foldhe nun die 
Trümmern ihrer Wirckſamkeit auf einem Haufen liegen 
fehen, wohl mit ihrer eigenen Vernunft geplagt feyn ; 
welche wie dorten die Junger Matth. 26, v. 7. 8. zu 
dem Weibe fagten, die das koͤſtliche Waſſer auf JEſu 
Haupt goß, wozu Dienet nun diefer Unrath ? Allein dig 
alles nun koͤmmt Daher,dieweil es ihnen nicht nach ihrem 
Eindrud gehet. Darum ermahner ung der Apoftel Gala= 
ter 6, 0.9. Waſſet und aber nicht müde werden gutes 
zu thun ; Dann zu feiner Zeit ( merke, nicht zu unferer,) 
werden mir reichlich Ernten.” Welches mich oftmahlen 
geftärfet hat, | 


Pers 6. fpricht nun der Heiland : 47 hr wers 
det hören Kriege und Gefchrey von Kriegen ;feher 
zu und erfchrecfet nit. Das muß zum erſten 
alles gefchehen; aber esift noch nicht Das Ende da. 


Die Ewige Liebewarnet uns sun daß wir und warn 
wir vom Kriege hören würden, nicht’erfchreden follen ; 
allein, wer Fan diefes ohme Göttlichen Beyſtand, vorbey 
gehen 2.:Mer folte ſich ohne die ewige Liebe nicht furch⸗ 
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ten,in Aufferen Empdrungen und Kriegen ? Und bey dem 

allen ift dennoch, noch ein großer Unterfchied, von Krie— 
ge aus der ferne zu hören, als im Kriege würdlich zu 
Teben und zu ſeyn; und Dahero gehet Diefe Treue War— 
nung des Heilandes, mehr auf die fleine Welt, bey einer 
erwecten Seelen, als auf die große; dann es finden fich 
wohl taufende Menfchen, feldft auch zum theil Fromme, 
Die von auſſen Feinen Krieg erlebet haben, und auch fo 
aus der Zeit gehen ohne zu fehen. ber wo folte nıan 


wohl einen Recht-Glaubigen, von GOtt gerufenen, ans 


treffen, der da fagen koͤnnte, Daß er nichts von Kriegen, 
und Geſchrey von Kriegen, in fih gehört hätte: Wird 
nicht ein jeder mit mir befennen müffen, daß dieſes im 
Innern vorgehbet ? Was vor ein Recht bat nicht der 
Eatan,um ein Öefchrey von Kriegen in Denen Gedanfen 
Dorzubringen ? Wie ſucht der Feind nicht alles fo genau 
auf, was man hie und da gebört, gefeben, geredet und 
gethan ?Und macht ein folched Geſchrey und Geheul, in 
denen Gedanken, von Kriegen, daß manche Seele muths 
108 wird, und wieder umfehrer, indem fie fein auffehens 
fiehet, um durch zn fommen. DO! Wohl dem da Die 
Liebe das Übergewicht bat, Daß er fich nicht fuͤrchten 
thut, in folchen Stuͤrmen: Dann “dis muß zum erjien 
alles gefchehen ; aber es ift noch nicht dad Ende da. ꝛc. 


97. Dann es wird fih Empören ein Vol 
über das andre ; und ein Königreich über Das 
andre ; und werden feyn Peſtilenz und theure 
Zeit, und Erdbeben hin und wieder, 


Man fiehet nun wie der Liebens-Wuͤrdige Heiland, fo 
ftaffeld weife, in feinen Neden gehet. Erſtens warnet Er 
fo gleich im anfange, daß man fich nicht folle Verführen 
laffen, Zweytens, man folte nicht erfchrecden,fo man von 
Kriegen hören würde, und nun ftellet Er Drittens, deu 
Krieg völlig. dar, in welcher fich eine folche Seele befindet, 
In 


Vom Kriege und Erdbeben in uns! +43 


In diefem Stande, it nunmehro der Krieg zu feinem 
völligen Ausbruch gekommen ; worin die Seele nun lebet 
und feyn muß, mach Oallaterz, v. 17. “Daun dad 
Fleiſch gelüfter wider den Geift, und der Geift wider das 
Fleiſch. Dieſelbigen fi ſind wider einander, daß ihr nicht 
thut, was ihr wollet.“ Ach ohne die Gnade ift ja Fein 
Vermögen zu thun, was und wie man will, 


Sp wie nun im vorigen große Zuruͤſtungen zum Krie⸗ 


ge, in Fleiſch und Blute gemacht wurden, in denen Ge— 
danken, ſo kommts nun bier zu einem völligen Ausbruch, 
Dann die Vernunft, Gedanken und Sinnen, vereinigen 
fi) mit der eigenen Liebe, und dem Hochmuth, als Kriez 
ges⸗Helden, um gegen den Geift zu fireiten, und ein jedes 
will obfiegen : D,: Da wird bey ernftlichen Seelen gar 
manche Schlacht gehalten, und die Peſtilenz(ialiſche 


Seuche,) die im finſtern ſchleichet, vor der Seuche die im 


Mittage verderbet, ꝛc. Pſalm gr, v. 6. Hat man wohl 
treulich zu Bitten, daß man bewahret bleibe; dann fo 
bald in diefem Kriege, die Lüfte und Begierden, follen 
gefangen genommen werden, und untertbänig gemacht, 
ſo empdren ſich die Affecten,und das Rafen der Sinnen, 
fo das oftmahlen durch deren Gewalthätigfeiten, bin 
und wieder Erdbebungen, mit Zittern und 
Beben,:in denen Gliedern entfteben, und fo Dann diefes 
mit Demuth und Gedult getragen wird, und der Geift 
ohne Ausbrüche obfieget, fo kommt nach diefem die Mit 

tags: Seuche, das ift, die bößen Geifter fielewn lerley 
boͤße Luft, in Fleiſch und Blute vor, welches al 
Seuche alles Gute verdirbet, und dieſem übel: find fehr 
wenige Seelen gewachfen, um demfelben zu widerftehen, 
inden es fo aar ſubtil mit fühlen Vorftellungen in das 
Herz ſchleicht, und ein falfches Wohlſeyn und Leben er- 
wecet, ich fage ein falfcyes Leben, dann die böfen Gei— 
ſter machens bier eben als wie die großen Schmeiß⸗ 
muͤcken, welche ſo bald ſie nur auf das rohe Fleiſch nie— 
der ſitzen, ihren Samen hinterloffen; welcher dann leben: 
dig wird und die edlen ee aus dem Fleiſche Ra. 
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eben alfo gehet ed mit denen mehreſten Seelen in diefem 
Streite auch zu, ed ift wahr, es ift ein Leben da, ein 
frommes Leben, ein fittfanes Leben, ein Auffered gerech- 
tes Leben, welches alles gut ift ; allein es wimmelt und 


zappelt mit Annehmlichkeiten fremder Luft, in Reden, 
‚Hören, Sehen, Rieden und Schmäden,: welches das 


Gute beym heilen Mittage, daß iſt bey einem ſchoͤnen 


Erkenntniß und Gdttlichem Kichte verdirbet. Dann mit 
dem rauhen Harnifch, derer Affecten, womit fich der 
Menſch oft verlauft, Ernter die Eigene Liebe nod) wenig 


ein, ed will’ auch Fein Entfchuldigen helfen ; aber wo der 
Menfch der falfchen Luft und Liebe nachhänger,da ſiehets 
gar fehdn aus, man ift befänftiget, freundlich und lied: 
veich, und weiß von keinem Kriege noch Kriegsgeſchrey, 
ſo kommen auch keine Erdbebungen vor, wodurch die 
Heine Welt koͤnte bewegt und erſchuͤttert werden, dann 
wo möglich, fo läßt man nichts am ſich keommen. Sons 
dern fpricht : Friede, Friede; und ift Doch nicht Friede. 
Jeremia 6, v. 144 


v. 8. Da wird ſich allererſt die Noth anbeben. 


Mer dieſe North erkennen will, wovon der Liebe 
Heiland redet, der muß in dieſem Kriege auch unumgaͤng⸗ 
lich gewefen feyn, fonften Fan ers nicht begreiffen, dann 


‚alle gute Meinungen fallen zu Boden: D! Da lernets 


manchen in diefer North ernfilich Beten, Ringen und 
Slehen, dann da ift Fein ander ausfehens, ald Tag und 
Nacht zu Felde liegen, und fan mit Hiob fagen: 


⸗Muß nicht der Menfch immer im Streit feyn ? Hiob 
“ "U v. I 


Viele nun werben muthloß, und unterlaffen zu ihrem 
größten Schaden das Geber; als ihr einkiges Huͤlfs— 
mittel, andern Diener dieſe Noth nur dazu, daß fie endlich 
in daß jenige einwilligen, wovon fie angefochten werden, 
welches dann doch gar manchem nachgehends zu feiner 
Demüthigung und Herumbolung dienen Bann, indem. er 


Von der anhebenden Noth. 43 


ſich brtrogen findet; allein gar viele werden müde, und 
auch gank unempfindlich, und ergeben fich denen Laſtern 
der groben Welt, und fo wird fich freilich in dieſem 
Streite, bey einem jeden DIE North anheben, dem einen 
zum Durchlommen, und endlich zur Seligfeit, dem ans 
dern zum Verderben und zur Verdammuiß ; dann alles 
muß auf die Proba kommen, und die Frage iſt: “Ges 

hörft du und an, oder unfern Feinden ? Joſua 5, v. 13- 
Wir leben in einer fremden Herberge ; und Sleifch und 
Blur iſt teufeld genug und ind Verderben zu ſtuͤrtzen, 
wers nicht erkannt und erfahren hat, glaubt ed nicht ıc. 
Diß war eine harte Rede, die JEſus zu feinem Juͤnger 
Detro fagte, der ihm fchon fo lange nachgefolget hatte, 
Hebe did), Satguı, von mir, du bift mir ärgerlich ; zc. 
Matth. 16, v. 23. Da er doch fur zuvor, ein ſchoͤn 
Bekenntniß, v. 16. abgelegt, da ihn der Heiland fragte, 
Mer fagt denn Ihr, daß ich ſey ? So fprach Petrus,du 
bift Chriftus, des Kebendigen GOttes Sohn.ıc. Welches 
dann der Liebe Heiland, fehr befräftigte.und lobte, und 
im folgenden war gauß das Gegentheil,wie gemeldet ift. 
Es ſcheint daß fich der gute Fünger, im vorigen fehr be— 
fpiegelt hatte, fo daß num eine folche Verfuchung drauf 
folgen mußte, weldyes und auch zur Lehre gefchri eben 
iſt. Dañ wie manche Seele wird von GOtt, mit inniger 
Süffigkeit erwedt und gezogen, da die Tröftungen 
GOttes innerlih, und das Lob der Menfchen äufferlicy 
hafter ; allein Feined von beyden bleibt ſtehen, fo wenig 
als der Tempel zu Serufalem, mit feinen HerrlichFeiten 
ftehen blieb ; Und wann dann ſich der gute GOTT nach 
vielen Kiebfofungen, einer folchen Seelen entzeicht, und 
endlich gar verbirget,auch wohl zu läffet daß die liebften 
Freunde zu Feinde werden, fo hebt fich eine folche Not h 
an, die ohne Erfahrung unbegreiflich, und Die man nicht 

ausdruͤcken kann noch darfı 39, | 
9 9» 
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mem MEmeeTTeD 


dv. 9. Als denn werden fie euch überantworten 
in Zrübfal, und werden euch tödten. Und ihr 
muͤſſet gehaflet werden um meines Ranene willen 
von allen Voͤlkern. | 


“ Diefer hers nun befräftiget dasjenige wovon eek, 
Dann was fünnte wohl größere Norh verurfachen, als 


nach feiner Empfindlichkeit, GOtt, und gute Freunde zu 
„verlieren ?: Und dennoch iſt e& in diefem Zuftande der 


Verlaſſenſchaft wuͤrcklich nicht anderft, es gefchicht bey⸗ 
des, und die Seele wird oftmahlen ihren Feinden uͤber— 


geben, und uͤberantwortet; die fo dann ihre Execution 


an ihr ausüben müffen, uud bie große Noth ſo die Seele 
in dieſem Zuſtande erfahren muß, macht fie wie Wahn: 


„wißig ‚ fo daß fie von auffen viele, Fehler begehet; 
amd je mehr-fie ſich inacht zu nehmen ſucht, je übler ges 


hers, O mein GOtt! Wie gut und wie nöthig wäre all- 
hier Die Uebergabe in deine Hände, ja taufendmahl noͤ⸗ 
ähiger als wann der Anffere Todt vorhanden ift, allein 
ich muß bekennen daß ich es in meiner Schwachheit, 
indem ich dieſes ſchreibe, annoch ſchwer zu thun befinde, 
ſo wie ich es naͤmlich erkenne: Dann diß iſt der Ort, 
Lucas 17, v. 33. Wer da ſuchet feine Seele zu erhalten, 


Der wird fie verlieren: Und wer fie verlieren wird, der 


wird ihr zum Leben helfen. Und ©. 34. “Sch fage euch: 


In derfelbigen Nacht werben zween auf einem Bette lie: 


gen; einer wird angenommen, der andere wird verlaſſen 
werden. 21.26 
Diß ift eben die Nacht, und die Zinfterni, die aus 


‚Denen Verfuchungen und Empöhrungen im Innern ent= 


Ttehen, und bier fon eine Scheidung zwifchen Seel und 
Reid, zwifchen dem Innern und Aeuſſern gefchehen, und 
der eine angenommen, und Derandere verlaffen 
werden: Welches in Dreyerley Ständen und Grade, 
wie hier gemeldet, gefchehen muß, als erftens auf dem 


Bere, welcheg alle Wolluſt dieſer Welt vorſtellet, zwey⸗ 


tens 


vom 3fachen Menfehen,als Geiſt, Seel u. Leib. 4% 


tens auf der Mühle, dag ift das Wirckſame Reben ges 
meint, an welchem die Natur fo gern mit theil nimmt, 
und fich in alles mit einmenget, darum heißt eö in dies 
fen 35.9. als im Weiblichen Geſchlecht, “eine wird 
angenommen, Die andre verlaffen werden.’ Drit— 
tens anf dem Felde, daß ift aus aller Mannigfaltigkeit 
und Zerftreunug, in die Einheit und Einſamkeit gezogen, 
und Verborgen zu werden, und das nach allen Dreien 
Theilen; als Geiſt, Seel und Leib. Welches 
nachdem wir einmahl wiederbracht, und geheiliget 
ſeyn; die Heilige Dreifaltigkeit im diefer 
unferer fleinen Melt, gar fchon vorftellen wird, 
gleich wie fie in der Auffern grofen Melt in allen Dingen 
zu ſehen ift, ” 


v. 10, Dann werden fich viele ärgern, und 
werden ſich unter einander Verrathen, und 
werden fich unter einander Hafen, 


Gleich wie nun diefes vielfältig in betruͤbten Zeiten 
der Heimfuchung, in der Auffern großen Welt zu gefches 
hen pfleget, fo gefchichts nicht weniger in der Kleinen 
Welt bey uns auch ; dann fo bald die Seele und der 
Geiſt fid) von der Itatur zu ſcheiden jucht, und allen 
natürlichen Treiben, Abfchied giebet ;fo empoͤret fich Diez 
felbe, als de Anti-Chriſt, wider alles wad GOtt 
ift s Daniel 12,0. 1. Kann auch oftmahlen da die Seele 
in großer Verlaffenfchaft ſtehet vieles thun, und ausrich- 
ten, daß zum Schaden gereichen thut, und macht Dem 
Feinde oft DVerräthereien, um der Seelen zu Schaden, 
bendes in Worten, Werden, Mienen und Geberdei, 
welches alles die unendliche Liebe zu erkennen gibt, daß 
ed nicht feyn foll; aber das Vermoͤgen nicht findet, in 
diefer Dunkelheit, zu widerftehen, und diefes läffer GOtt 
zu; damit fih der Berräther im Zleifch und Blute 
immer mehr offenbaren, und das Kind des BONN ES 
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ſich zeigen möge. So viel nun die Gnade im Verborge⸗ 
nen Sieget, fo viele Nergerniffen entitehen im Fleiſch und 
Blure,ald dem untern Theile, indem e8 nicht mehr theil 
am guten nehmen Fan, wie vorher ; fo ſucht fie ſich als 
ein arger Feind immer zu rächen: So daß ein jeder 
glaubiger wohl nach dem Ausdruck Pauli, Römer 7, 
24. fagen mag: Ich elender Menfch, wer wird mich 
erlößen von dem Leibe diefed todes ?” Welches vie 
Gnade allein Fann und vermag zu thun, wach feinen 
Berheifungen, die Fa und Amen ſeyn und bleiben. ” 


v . rr. Und es werden fich viele falfche Pros 
pheten erheben, und werden viele verführen, 


Wir haben zwaren leider in dieſem America, häufige 
Erempel genug, von Diefen faljichen Propheten ihrer 
Aufferen Verführung, da fo viele gutmeinende Seelen, 
unter gutem Schein derer äufferen Partieen und Secten, 
find in der Irre geführt, und betrogen worden, fo daß fie 
endlich wann fie den Betrug eingeſehen haben, ſich kaum 
mehr haben erholen koͤnnen; viele aber, wann ſie den 
Betrug und die Verführung bey derieinen Partei einzn= 
feben bekommen, anftatt fi dann zu GDtt zu wenden, 
find wiederum zu einer andern geloffenz fo Daß man 
wohl wenige Exempel gefeben hat, daß jemand der War: 
nung nnfers treuen Heilandes gefolgt, und ſich an feiner 


Gnade genügen laffen : Dann der Menfch ift immer alfo 


geartet, daß erwas Sinnliches, Faßliches und Begreif: 
liches haben will, und wozu fich dann die falfchen Pros 
pheten gar wohl zu verſtehen wiſſen, um ſolchen Dans 
gel zu erfeßen, ıc. 

Allein man fichet zwaren noch manche Seele in diefen 
unfern verwirrten Zeiten ; die den Auffern falfchen Pro= 


En entgehet; allein fehr wenige findet man, die ſich 


elbſten kennen lernen, und von Innen, durch ihren eige— 


sen falſchen Propheten und Eingebungen nicht irr geführt 


werden: 


Don denen Falfchen Propheten in und, 47 


werden: Dann wie vielen Eingebungen von innen ftehet 
der Menfch nicht bloß, die doch gang von GOtt abfühs 
ren; ich wili nicht fagen von böfen Vornehmen und In— 
tentionen, welches nicht einmahl hieher gehört, ſondern 
Kon guten Meinungen, da man mit der Vernunft, und 
feinen eigenen Ratrbichlägen, ohne GOtt um Rath zu 
fragen, zu Werd gehet; woraus dann leider feltiame 
Sachen genug entjtehen, woraus der falfche Prophet in 
uns Fünnte erfannt werden; wann man in Aufmerfen 
finde, ach daß großen Elends! Mie eruftlich und eins 
fältig tft manche Seele in ihrem erfien Ruff und Anfang” 
mit Wachen und Beten, und Allmofen geben, item, dem 
nächften zu dienen und zu helfen; allein wie bald fich der 
falfche Bernunfts: Prophet hervor thut, und feine Ausle⸗ 


gungen darüber macht, kommt leider genug ans Tages 


licht: Darum ermahnet uns der Apoftel, Salater 6, 9. 
Raffet uns aber gutes tbun, und nicht müde werden; 
Denn zu feiner Zeit ( uud nicht zu unferer, ) werden wir 

auch Erndten ohne aufhören.” | 
Allein dieſes nun pflegt unfer falfcher Vernunfts Pro— 
phet gantz anderft zu erflären, dann erſtens fleher der 
Menfch in großer Gefahr, wann er mir denen vorfoms 
menden Zufällen auf dem Wege zu GOtt, mir feiner 
Vernunft zu Rath gehet, und der in Gutweinen folget 5 
deffen wir ein Ex⸗mpel nebſt noch vielen andern, ſehen 
Fönnen, Joſua 9, dv. 14. und fo ferner, Mie fehr fie in 
Gutmeinen betrogen worden : Zweytens, fu bat die Vers 
nunft mit ihren falfchen Abfichten allezeit ihre Vorwuͤrfe, 
als ein falfcher Prophet, und trift dann folches zu, fo 
weiß fich die eigne Liebe trefflich darin zu weiden, und gu 
befpieglen, trift es nicht zu,fo ruft der falfche Vernunfts— 
Prophet, es ift alles nichts, was hilft Dir nun Dein gutes 
thun ? Was nußen num deine gute Werde? Da wird ed 
übel angewendet, dorten wird es mißbraucht, es ift ja 
beffer man genießt es felber, wodurch dan viele verführer 
werden ; dann einige fallen aufs Mohlleben, andere auf 
Geld und Schaͤtze fammlen, und da fpricht dann der fals 
| ſche 


a 
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fche Prophet nie, daß es übel angewandt wäre, ſondern 
heißt folches alles recht und gut. ! 

Dt Wie vielen Gefahren find wir nicht unterworfen, 
wann wir in der Sinnlichkeit leben; wie treibt folches 
ier in einem unruhigen Bewegen von einem ins andre; 
bald zu diefem, bald zu jenem, wie manchem wird fein 
Schifflein an denen Felßen zericheidert, und einem ans 
dern feind aufs Land getrieben, fo daß ers nimmer aufs 
Maffer wiederum bringen koͤnnen. ee | 
- Und alles diefes Fommt daher, daß wir unfern falſchen 


Propheten in uns gehoͤr geben und folgen, und und ohne 


Goͤttlichen Befehl auf das Meer begeben, und dieſes zies 
het dann übele Folgen nach fich, wann wir auf dasſelbe 
ohne Göttlichen Beiſtaud Eommen ; dann der eine formt 
auf die Meinung nun. fey bereitö alled gewonnen, gibt 
fich in eine falfche Ruhe, und läßt fein Schifflein mit 
dem Muder denen wilden Wellen über: D wie gut und 
nöthig wäre. ed da! Wie dorten die Jünger tharen, den 
Heiland zu erwecken; allein mo Feine Zubereitung ges 
macht ift, che man aufs ungeftimme Meer fommt, da 
laͤßt Er fich nicht finden ; Dann er thut ald ob er fchläft, 
in großen Stuͤrmen und Gefahren, damit Er durch unfer 
inbrünftiges Verlangen, möge aufgewedt werden, um 
uns zu helfen, 

Miederum find andere Seelen, die im äuffern Wird 
famen Reben ſtehen, und ihr gantzes Heil in daffelbe fe= 
fen ; meinende es koͤnne nicht fehlen, die, wann fie auf 
das große Meer mit ihrem Schifflein kommen, wellen 
nicht ſtill ftehen und fich vom Geiſtes-Winde treiben lafs 
fer, fondern immer Rudern und Wirken, wodurch fie ihr 
Schifflein, auch bey dem beften Winde ſehr aufhalten ; 
diefe haben nicht einmahl Verlangen den Heiland aufzus 
wecken, wann Er auch fchon gegenwärtig ift, fondern 
folgen ihren eigenen Natbgebungen, und bleiden immer 
am Rudern, fich wenig befümmernde, obs fürfich oder 
binderfich gehet, wann nur immer was geſchaft und ges 
trieben wird; daß ihnen und andern in die Augen leuch⸗ 
tet, und Daben gutgemeint iſt. 


— — 


— nee BEN — 
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Ron der falfchen Hoffnung auf die Gnade, 49 


Ferner, fo ift Dann noch eine dritte Gattung, die fich 
derfuͤhren laffen,von ihren falfchen Wernunfts: Propheten ; 
diefelben begeben fich nie aufs Meer, fürchtende die Sea 
fahr fo andern zuftoffen, da fpricht der falfche Prophet; ich 
bin fein Narr fo; wers wagen will,der wage es, und gebe 
fih in Gefahr und komme drin um, ich will mit meinen? 
Schifflein am Rande und am Laude bleiben, nicht weiter 
sehen al ich Fann fehen: Es ift ja all eins, wann ich 
nur Durch die Welt mit Ehren komme, der Hirumel muß 
uns doch allen aus Gnaden werden: Ja freplich muß er 
aus Gnaden werden, allein nicht ehender bis wir gethan 
haben was in unferm Vermögen liegt und zu einem un⸗ 
nuͤtzen Knechte gemacht fenn, nach Lucas 17,9. 1. 

O wie oft muß unfer gutmeinendes Schifflein hin un® 
her geworffen werden ! wie viele Wellen und Stürme müf: 
ſen über und ergehen, ehe der liebe Jonas mit feiner 
Vernunft aufgewecet wird ; und endlich was koſtets nichE 
vor Mühe auf feiten GOttes, bis wir einwilligen und 
denfelben Propheten zu feiner Reinigung ins Meer werf> 
fen, welches Doch endlich gefchehen muß, gegen ale Vers 
nunft und gegen alled Gutmeinen, dann GOtt wird mit 
feinen Stürmen nicht nachlaffen, bis wir unfer beites 
und unfer liebftes zum Opfer dahin gegeben: Und ebeır 
darum führet der gute GOtt den einen zu feinem beiten, 
auf dad ungeftümme Meer; den andern in die wilde Wüs 
fte ; den dritten in die Kammer, auf Sein Geheiß ift Er 
mit und in allen dreyen; und auf unfer eigen Getrieb in 
Teinen, dann wa3 nicht aus GOtt kommt kann auch 
BStt nicht erreichen, 


dv. 12, Und diemeil die Ungerechtigkeit wird übers 

band nehmen, vwoird die Liebe in vielen erkalten. 
Die tägliche Erfahrung bringt es mit fich daß wir fehen 
koͤnnen: Daß wañ von auffen die Ungerechtigkeit fleiget, 
müberhand nim̃t, viele gutmeinende Seelen mit hin gerifs 
ſen werben, deren ——— uicht tiefe Wurtzel 
ge⸗ 
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gefunden. hat; darum werden ſie bald wetterwendifch, 
und freſſen mit dem Hunde ſein geſpeites wieder ꝛc. und 
koͤnnen gar leicht wiederum mit der groben Welt mitma⸗ 
chen. Angehende aber die Seelen, welche in ihrem In—⸗ 
ern weiter gekommen feyn, die find zwaren der Gefahr 


son auffen entriffen,; und dennoch in großer Gefahr! 


Dann wait fie fich nicht hüten, und viel auffer fich ſehen, 
und in folchen ungerechten Zeiten an andern viel Beſſern 
wollen, fo befommen fie viel Anftoß, und werden in ihren 
Butmeinen verwicelt und verſtrickt, wodurch die Kiebe 
zu GDtt allmählich erfaltet, und lau wird: Dann weilen 
ſolche Seelen in folchen betrübten Verſuchungs-Zeiten, 


ir gemeiniglich in groͤſerer Armuth im Innern befinden, . 


o findet Menfchlicher Troft gar leicht eingang, wodurch) 


fie zu ihrem Schaden heraus gelockt werben, aus der - 


Einheit in die Mannigfaltigfeit, aus der Gdttlichen Liebe 
zur Menfchlichen, vom Unfichtbaren auf dad Sichtbare 
und Vergängliche :s Darum fagt nun der liebe Heiland 
ferner: 


v. 13. Wer aber beharret 
bis and Ende, der wird ſelig. 


Die Selige Verheifung unfers lieben Heilandes mit 
feinen Slaubigen, ift im beharren bis ans Ende; Es 
wird in diefem Stande nichts gemeldet vom Wirckſamen 
Leben, ald nur von Warten, Lieben und Behar— 
zen, und daß bis ans Ende ; nicht ein guter Anfang, 
nicht ein gutes Mittel, ſondern Ende gut alles gut.— 
Wir fehen ein ſchoͤnes Erempelan einer verlobten Braut 
‚mit ihrem Bräutigam, was Zubereitungen mit fäubern, 
Zieren, Mienen und Gebärden, werden nicht bey derfels 
‚ben gemacht, um dem Bräutigam zu gefallen, und waũ 
nun alled aufs beſte und niedlichfte zubereitet ift, fo ſetzet 
ſie fich nieder in einem gelaffenen Warten, auf die beſtim⸗ 

te 


Bon der entbidfung aller eigenen Werken. yı 


te Zeit zar Vermählung ; dieſe Zubereitung iff ein rechtes 
Bild vom Wirckſamen Leben ; und welches der Brauti- 
gam unumgänglich von feiner Braut fordert und begeh— 
set; allein wie. oftmalen gefchiehet ed nicht Daß der 
DBräntigam auf feine beftimmte Zeit nicht Fommt, und 
alſo der ſchoͤnſte Schmud, und die beften Zubereitungen, 
vor nichts zu feyn fcheinen, und wiederum auf feite muͤſ— 
fen gelegt werden: O folte man fehen was da vorginge 
bey einer folchen Berliebten, man folte erfiaunen, allein 
fie kann und weis fonft nicht8 zu thun, als lieben, harren 
und warten ; und jemehr fie ficb mit ihrem Verliebten, 
ohne Scrupel vereiniget findet, je ruhiger und gelaffener 
fie feyn kann, ift aber einiger Zweifel vorhanden, oder eis 
ne Zwiſchenwand, fo wird die Liebe durch folchen Vorfall 
allmählich gefchwächet ꝛe. en 
Eben auf folche Weife und noch taufendmahl mehr 
hat ed eine Bewandniß zwifchen JEſum und der Sede, 
Sie hat feine Liebe wefendlich gefchmädet, die Verlobung 
iſt gefchehen, die Zubereitungen find gemacht, allein an> 
ſtatt daß der Bräutigam nach unferer meinung fommen 
folte, jo fommen ein haufen Berfuchungen, und nehmen 
denfelben Platz nämlich das arme Herz ein! D was da 
vorgehet iſt unbefchreiblich ! nicht ein Stein guter Mei- 
nungen Der Zubereitungen, in anfehung des Tempels 
kann da aufeinander liegen bleiben; und da muß fie fich 
als dann an deſſen Ruin begnügen laffen ; in Hoffen und 
Harrenz In diefem Zuftande gedendt die Seele immer 
zurüd an ihre vorige Zeiten, Tage und Uebungen, worin 
fie fo viel Andacht und gutes gefunden hat, fie verläßt, 
fo dann den Ruin ihres Tempels, und begibt ſich an vor: 
gemeldete Uebungen und Derter. in Hoffnung basjenige 
dafelbft zu ſchmaͤcken und zu finden, was fie ehemahls 
empfunden hatte, allein es ifi alles umfonft x 
Die Zeit iſt hin und fommt nicht wieder, 

Da ſich noch Treu’, noch Glauben fand, 
| Dig Schläger Her und Muth darnieder, 9— 
OD daß nicht mit dem glück, die Hoffnung he 
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O ein ſchoͤner Ausdruck von jenem erfahrnen Poeten.— 
"Mie gefagt, anftatt nun,daß die Seele ihren ehemaligen 
empfindlichen Troft und Vergnügen,wiederum finden fol- 
te, fo nimt die Ungerechtigkeit uͤberhand; und ihr wer— 
wen alle ihre ehemaligen Suͤnden und Untugenden täglich 
vor Augen geftellt, an denenfelben kaũ fie ſich dann nach 

. Belieben erholen ; und diß ift der Ort, da die Liebe in vies 
ee wer aber beharret bid and Ende, der wird 
elig. 

O was ſchoͤne Ausdruͤcke ſind nicht im Hohen Lied 

Salomonis enthalten, die die Verliebte Braut klagend 


aus druͤcket! Und die wahrlich in einer jeden GHDtrliebens 


u a nn un ı 


den Seele in feine erfüllung gehen ; fo wohl in ihrer ver= _ 


Liedten Verlobung und Vermählung, als auch in deß 


Seliebten Abwefenheit, und deffen Wiederfunft, und Abs | 


‚wechfelungen, die ohne Selbfterfahrungen nie koͤnnen 
gefaßt, noch begriffen werden, ꝛtc. 


9234 Und es wird geprediget werden das 
Evangelium vom Reich der ganzen Welt, zu eis 

nem Zeugniß Über alle Voͤlker, und Denn wird 
as Ende Tommen, 


Mir fehen nun in Diefem vers, die theuren Verheiſſung⸗ 


en dep lieben Heilandes, daß endlich nach einem ſehnli⸗ 
chen Beharren, das Evangelium in der ganzen 
. Melt zu einem Zeugniß foll geprediget werden, ehe dad 
Ende komme. Dein fröliches Evangelium ! O eine 
herrliche Srenheit! O eine Predigt ohne Einfchrändung, 
nicht an diefem Ort, nicht an jenem, nicht an diefer Sec⸗ 


Ew 


te und Häuflein, oder Religion ; fondern ohne Ausnahm 


allen Völkern in der ganzen Welt, Ich muß mit Bileamı 
ausrufen und fagen: “Ach wer wird leben wann GOtt 
folcye3 thun wird ?” 4te Bud) Mofe, 24, 23. Ja mein 
‚SD! Mer mird ed erleben,daß diefe deine Verheifung- 
en noch einmahl in feine erfüllung gehen möchten,baß Fein 
Bruder den andern Lehren folle, erfenne den a 
| | | 3* 


Predigung eines neuen Evangeliums in uns, 53 


ſondern fie alle von GOtt gelehret ſeyn, beyde Kleine und 
grobe: Was leben wir nicht in einer elenden Zeit, todte 
ehrer,todter Buchftabe, todtes Leben: 
Ja Worte ohne Kraft, Leben ohne Saft, 
Hat niemals Frucht noch Heyl gefchaft. 
Sagt jener Poet. Und diefes fehen wir täglich alfo ers 
gehen und auch gefchehen, zum Keidwefen aller wahren 
Frommen. Ta 

sch wende mich nunmehro, aus der großen Melt, in 

eincs jeden Gläubigen Kleine. 
Wann nun die verliebte Seele in ihrem feligen Be = 
harren und Trübfalen, auf ihren Erlöfer wartende ; 
und endlich alle Gliedmaſen in der Kleinen Welt, Ihm 
old dem Haupt unterthänig gemacht feyn ; alddann 
wird ein need Evangelium in ihr gepredigt, zu ihrer 
Ewigen Erlöfung und Freyheit; an welchem die Eigens. 
Riebe Fein theil mehr nehmen darf, dann der Eigenheitds 
Tempel ift nunmehro verftöhrer, und Diefe Predigt der 
Freyheit gefchiehet nun nicht wie ehemalen in ihrem, forte 
dern auffer ihrem Tempel, ohne Einfchrändung, damit 
nach allen theilen ald Geiſt, Seel und Leib, 
mit theil Daran nehmen koͤnnen, als in einer gemein 
fchaftlichen Verbindung, und wo dieſes in einer Seele 
gefchehen, dann wird das Ende FTommen Allein 
was für ein Ende ? Sch fage ein Ende von diefem Stans 
de; um in einen neuen Stand einzugehen : Dann wo ein 
neues Evangelium u.einenene Predigt angefangen wird, 
zu einem Zeugniß allen Voͤlkern (o der allen Gliedmaſſen,) 
da muß nothiwendig auch ein neuer Anfang. und ein neu— 
er Stand feinen anfang nehmen, wie wir dann aus den 
‚folgenden Reden des lieben Heilandes, genugſam erken⸗ 

gen und fehen werden, | 

Es hat unfer Junbruͤnſtiger Kieber Heiland, im vorher⸗ 
gebenden, nicht nur die ſchweren Gerichte angezeiget, die 
über die Auffere große, und eines jeden Heinen Welt erge— 
ben würden, fondern auch treuherzig gewarnet, vor Des 
nen folichen Chrifks die in feinen Namen kommen 
E23 win⸗ 
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würden: Stem vor denen falfchen Propheten sum 
und Dadurch zu zeigen, und zur erkennen zu geben; wie 
tief die Sünde und die Ungerechtigkeit, und das Verder⸗ 
ben bey. uns eingwurgelt, dahero Er ung dann auch im 
folgenden, um fo viel tiefer zu führen fucht, und den 
Graͤuel zu entdecken, der im innerften Grunde in unferm 
vermeinten Heligthum, verborgen ſtecket: Dahero Er 
such zu mehreren Nachdenken; mit dem Propheten 
Daniel feinen Anfang macht : | 


So ſpricht nun der Mund der Wahrheit, wie folget v. 15: 


Wenn ihre nun fehen werdet den Graͤuel der 
Verwuͤſtung, Davon gefagt iſt Durch den Prophe⸗ 
ten Daniel, daß er fiche an der heiligen Stätte, 
(Wer das kiefer Der merke darauf! ) 


So bald eine erleuchtete Seele, Durch die Gnade GOt⸗ 
805 gerufen und gezogen iſt, fo daß fie anfaͤhet ihren 
Schöpfer und Erlöger zu efennen, und Ihn zu lieben, fo 
fucht der gute GOtt nach auffage der Schrift, 2 Cor. 6, 
v. 16, feine Wohnung und Tempel in ihr aufzurichten, 
de nachdem num Die Seele, Liebe und Treue zu ihrem gus 
sen GOtt hat, um fich ſelbſten abzufterben 5; je nachdeme 
wird ſolche Wohnung, dann GOtt Fann fich nicht Täuge 
nen, noch weniger unbezeigt laffen, 

Sp wie nun die unendliche Liebe GOttes, Ihr Reich 
nach und nach in einer Seelen fucht aufzurichten, und 
feinen Tempel zu bauen, fo ſucht Er nicht weniger auf 
der andern Seite, den Grund des Verderbens zu erdffz 
nen, Damit fie ihr Verderben möge einzufehen befummenz 
welches gleich anfangs nicht gefchehen durfte, damit die 
Geele nicht auch wie dorten die Kinder Sfrael, muthloß 
und verzagt würden, ald fie Die Rieffen und Enacks Kitte 
der ſahen. 4te Buch Mofe 13, 34. 

Wer haͤtte nun denken follen daß nach allen denen Reis 
Den und ſchweren Perſuchungẽ⸗Proben, wovon im von 


? herz 


> ee En Zn anne 
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Reinigung von allen Annehmlichkeiten. 45 


hergehenden gemeldet worden, Dennoch der Graͤuel der 
Verwuͤſtung an heiliger Stätte Hätte verborgen feyn koͤn⸗ 
nen, wann nicht der Mund der Wahrheit es felbjten ge= 
redet hätte. Darum ftehet immer eines gegen Das ander, 
das Geheimniß der Oottfeligkeit, und das Geheimniß 
der Boßheit; jenes offenbaret fich zu feiner Zeit, welches 
aber nicht anders als durch des Lammes Blut gefchehen 
kann, daß folche Siegel eröffnet werden, abfonderlich in 
diefem Leben; Aus der Urfach ift es Fommen, daß viele 
Heilige, worunter nur den Zaulerus, und die 
Thereſia anführen will, welche fo ungemein unſchul⸗ 
dig gelebt Haben, denuoch einen folchen harten Prozeß 
vor ihrem Ende erfahren müffen ; indem fie die ewige 
Liebe, annoch in dieſem Leben von allen Annaͤhmlichkeiten 
veinigen wollen ; welche in all unferm Thun, doch fo 
leicht mit einfehleicht, und fich untermifcher, gleicy den 
Bift unter dem befien Honig. | 

O wie weit geben Doch Die Lehren des lieben Heilan— 
des! da Er fagt daß man alles verläuguen und abfagen 
foll,nicht wur verläugnem und abfagen, fondern auch fein 
eigen Leben haffen, nach) Lucas 14, 26. da doch ein fo 
hartes Band zwifchen dem Aufferen Leben und der Seele 
liegt, welches wohl eine unendliche GOttes Kraft erfor: 
dert um ſolches Band zu zerbrechen, und DIE machte den 
H: Paulo, um und foldes anzuzeigen, andrufen und - 
fagen: Ich elender  Menfch, wer wird mich erlößen 
von dem Leibe Diefed Todes.” Roͤmer 7, 24, Welches 
allein Die Gnade thun kann. Zte Cor, 12, 9, 


v. 16. Alsdenn fliehe auf Die Berge, mer im 
JZuͤdiſchen Lande ift, 


Alsdenn, nämlich mann die Zeit kommt daß uns die 
göttliche Gnade, den Gräuel der Verwuͤſtung in ung zei⸗ 
gen kann, und darf; alsdenn ſollen wir unfere Zuflucht 
zu den Bergen nehmen, und daß noch dazu aus dem Jaͤ— 
diſchen Lande; nicht aus Babel, nicht aus ber groben 

Zelt 

» 
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Melt, fondern aus dem Gelobten Lande, welches unter 
allen Länder noch den Ruhm und Vorzug hatte: Diß 
zeiget nun nochmalen am, daß die ewige Liebe diefe Dinz 
ge mehr und inöbefonder zu denen Gerufenen Seelen 
und ihrer Heinen Melt rede, welche einigermaffen mit 
dem gelobren Lande einen Vorzug haben, als zu der 
großen Welt. Dann dad Gericht muß doch am Haufe 
GOttes feinen Anfang nehmen. 

Allein O meine Liebe! Was find das vor Berge das 
von du redeft ; zu denen wir alddenn in folchen Gerichs 
ten, unfere Zuflucht nehmen folten, und auf dieſelben 
fliehen ? 

Es fagt der heilige König David: Ich hebe meine 
Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Huͤlfe konit. 
Pfaͤlm rar, 1. Diefer Pſalm druͤcket alles Far aus in 
furzen Geheimniſſen. Der liebe Heiland fagt Matth. 
17,20. So ihr Glauben habt als ein Senfforn, ſo 
mödget ihr fagen zu dieſem Berge: Hebe Dich von binnen 
dorthin, fo wird er fich heben ꝛtc.“ 


ee N 7 en a u —— 


Mir fehen and gemeldetem klar, daß dieſes Berge in - 


sinferer Heinen Welt ſeyn, naͤmlich Berge ber Berfuchun: 
gen, und fchröcklichen Anfechtungen, Berge der Eigenlies 
be und Verzweiflung, Berge des Mißtrauens und Un: 
glaubend. Zu diefen num ſoll eine Glaubige Seele, is 
Mertrauen auf GOttes Hülfe, ihre Zuflucht nehmen ; 


und nicht weichen, nich Auswege geben, nicht Auöflucht 


nehmen, fondern anf denfelben harren und warten, big 
folche wie die großen und mächtigen Wolken am Himmel, 
endlich wiederum verfcehwinden ; Dann eben die Sonne 
welche urfach war, daß ſolche Wolfen fih zufamen 
zogen, ift endlich auch wiederum die Urfach, daß fich fols 
che zertheilen und verfcehwinden, Und eben auf folce 
Weiſe macht e& auch die Göttliche Sonne mit und; fo 
bald die Göttlichen Strahlen in unfer Herz fcheinen, fo 
erblicken wir in diefer Kleinen Welt, alles was wir in der 
äuffern großen fehen, nämlich Berge und Hügel, und 


Thaͤler die entſetzlich ſeyn; und je hoͤher wir ſteigen, — 
mehr 


Zuflucht umH uͤlfe aufdie Verfuchungsberge, 57 


mehr wir zn fehen befommen, eben fo gehet ed und in 
‚der Heinen Welt auch, je niederiger wir im Gegentheil 
der Aufferen Welt fteigen, je mehr wird ung die Göttliz 
ee Sonne mit ihren Strahlen erleuchten, und feltfame 
Dinge zeigen, und eben diejenigen Berge der Verfuchung: 
en, die und das Göttliche Licht in uns zeiget, werden 
durch eben diefes Göttliche Kicht wiederum vernichtiget 
und verfehwinden, wann wir nur im Glauben und Jue 
‚trauen, auf denſelben unfere Hälfe vom HErrn, wie dor: 
ten Dapid erwarten, dann im erften vers fagt er: "Sch 
hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir 
Hülfe fommt.” Und v. 2. Meine Hülfe fommt vom 
HErrn, der Himmel und Erde gemacht hat.” Pfal. 121. 
D wie gut ift ed doch auf denen Verfuchungs: Bergen, 
zu hoffen und zu warten auf die Hülfe vom HErru, was 
erfähret man, was glauber man, was liebet man, was 
boffet man, wo fein Auffehend ift, und all diefe Dinge 
verſchwunden ſeyn, bie ung fo nothwendig und nüßlich 
duͤnckten, und ohne welche wir ehedeffen nicht leben koñten. 
Diß beflaget auch der Apoftel Paulus Ebräer 5, 12. 
13. Daß man um der Schwachheit wegen Milch gebe, 
und nicht ftarfe Speifen geben Fünne, ıc. Item der 9 : 
Jacobus ermahnet in feiner Epiftel : “Meine lieben Brüs- 
der achtet es eitel Freude,wenn ihr in mancherley Anfech= 
tungen fallet.” 1, v. 2. Dahero ift dieſes die Probe der 
Frommen ja nicht daß wenn fie gute Tage haben, und al⸗ 
les nach Wunſch gehet, folche werden wohl nicht wiffen 
wie einem zu muthe ift, der feine Zuflucht zu denen Mer: 
ſuchungs⸗Bergen genommen hat, und im Glauben und 
Hoffen feine Hülfe auf denfelben erwartet, bloß. und al- 
lein vom Herrn: So weiß aud) ein Unerfahrner nicht wie 
einem zu muthe,der lange auf folchem Berge der Verfuch- 
ung gewefen, und endlich denfelben verfchwinden und 
deffen Untergang gefehen hat. Darum ift ed gut nach 
des Heilandes Ermahnung auf die Berge zu fliehen, 
dann fo bald man auf deffen Höhe ift, fo hat man den 
Derg unter den Füßen, und was man unter den Sen 
hat 
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bat deffen ift man Herr und Meifter, und folches ift ihm 
unterthänig; wie ed von dem Weibe ftehet mit der 
Sonnen bekleidet, und den Mond unter ihren Füßen, 
Dffenb. 12, r. das ift erhaben über die Abwechfelungen 
dieſer Zeit: ber Wehe denen die auf Erden wohnen, 
und auf dem Meer, ıc. Capi. 12, v. 12. Die auf der⸗ 
felben ih Wo HI machen, und firh mit dem Srrdifchen 
begnügen laffen, und denen Berfuchungs:Bergen Aus: 
wege gehen, zu denen kommt doch endlich der Teufel 
hinab, um fie zu verfuchen, und GOtt läffet folches ge= 
fhehen um fie von der Erden loßzumachen; dann die 
Guͤte GOttes begehret von ihren Kinder über alles Ber- 
gaͤngliche erhaben zu feyn, und nicht an der Auffern Welt 
zu kleben. | i 
O was ein GOtt-Loben! Wird nicht befonderd in bes 
nen Seelen entflehen, welche ihre Zuflucht, freywillig nicht 
nur zu denen Verfuchungs-Bergen genommen, und von 
der Welt fich loßgeriffen, und endlich im Glauben a. mit 
Huͤlfe GOttes diefelbe beſtiegen: D da wird eine folche 
Seele im Auffteigen,und oftmaligen Ermüden, ihr Elend 
und Unvermdgen genugfam erkennen lernen; ehe und bes 
vor fie deffen Höhe erreichen thut, und dem guten GOtt 
für deffen Beyftand,allen Ruhm und Ehre allein zufthreis 
ben: D da werden uns die Verfuchungs-Berge, bey dei: 
fen Auffteigung den Gräuel der Berfuhung in uns ges 
nugfam zu erfennen geben, und denfelben an der vermein⸗ 
ten heiligen Etätte aufdecen, ſo daß wir Feine Urſach 
finden werden, von auflen deffen hie oder da zu fehen zu 
verlangen, dann je mehr man erhaben ift im aͤuſſern je 
weiter fiehet man um fi), und man Fann vieles fehen u. 
erkennen, was man auf der Ebene nicht thun Fonnte, 
und fo gehets in denen Verfuchungen auch, “denn 
allein die Anfehtung lehrer aufs Wort 
merken.” Sefai28,0.19 


Ich finde mich gedrungen, nm obgemeldetes noch ein 


wenig deutlicher zu erflähren mit dem Exempel des from 
men Lots. 1,8. Mofe 19,17. "Errette deine Seele, u ſiehe 
nicht 
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nicht hinder dich, auch bleibe nicht ftehen in diefer ganzen 
“Gegend; auf dem Berge errtte Dich, daß du nicht unte 
“kom̃eſt, Diß war nun das Mittel und eben der Berg 
der Verfuchung, wo und auf welchem GOtt den Lot er: 
retten wolte ; allein was war feine Antwort ? v. 18. 19. 
Aber Lot ſprach zu ihnen: Ach nein, HErr. Sch 
kann mich nicht auf dem Berge erretten ; ed möchte mir 
ein Unfall anfommen, daß ich flürbe, v. 20. Siehe, 
da ift eine Stadt nahe, darin ich fliehen mag, und ift 
klein; ꝛc. 
Hier fehen wir nun die wunderbare Führung unſers 
GOttes, und den großen Unterfchied unter Frommen 
und Heiligen, der Herr fprach ıfte Buch Mofe ı2, 1. 
zu Abraham: “Gehe aus deinem Waterlande, und von 
“deiner Freundfchaft, und aus deined Waters Haufe, 
Lin ein Land, Daß ich Dir zeigen will.” Abraham war 
bey gutem MWohlftande und ohne äuffere Urfach, gleich 
willig dem Herrn zu folgen, und that feinen Willen. — 
Lot wohnte unter ruchloffen Menfchen, und war in großer 
Gefahr, und denod) mußte ihn der Engel bey der Hand 
nehmen, u. hinaus führen ; und da er num der einen Ge: 
fahr enttrunnen war, fo Fam eine andere, der Engel be= 
fahl ihm anf dem Berge fich zu erretten, allein er hielte 
um das Städtlein Zoar an, um der Verfnchung die ihm 
bevor ftunde zu entgehen, und eben diefes Gutmeinen 
mußte eine Urſach feyn, daß er mit feinen Töchtern zu 
falle Fam; dann auf dem Verſuchungs-Berge hätten fei- 
ne Züchter keinen Wein bekommen fünnen,als im Städt: 
lein um ihn zu bethören, 

Darum, D ihr lieben Seelen, laßt und doch getroft 
und im Glauben, auf Göttlichen Befehl, auf die Der: 
ſuchungs-Bergen loß gehen, und feine Ab-noch Neben 
Wege fuchen, und nicht immer den Gräuel der Verfuch- 
ung und Vermwüftung der in uns liegt zudecken, welchen 
doch der gute Gtt will aufgedeckt und verftört haben ; 
wir möchten fonft auch dem Heiligen Geift widerftreben, 
wie Dorten die Juden, Apoſtelgeſchicht 7, 51. 52. 

9,17 
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8,17. Und wer auf dem Dache ift, der fteige 
nicht hernieder, etwas aus feinem Haufe zu holen. 


Allhier nun ftellt der liebe Heiland,eine Seele in einen 
niedrigen Grade und Staffel ald vorerwehnte vor, dann 
wie ein Berg vielhöher ift als ein Haus ! eben alfo ift ed 


auch mir einer folchen Seele, in anfehung vorerwehnter: . 


Dann wie dorten der Fromme Lot, in feiner Verfuchung 


zu feiner erhaltung, auf den Berg geiwiefen wurde, dann 


er war loß vom äuferen in der Welt, fo ward feine Frau 
am äuferen verfucht, und fahe hinderfich und ward zur 
Salzfäule, ıfte Buch Moje, 19, 26. 

Abraham war ein Glaubens-Held, und ift und bleibt 
ein Vater aller Glaubigen, diefen Glauben hatte Lot 
nicht, dann fonften hätte er feine Zuflucht nebft GOtt auf 
dem ihm angewiefenen Berge gefucht ; und feine Rettung 
allda gefunden ; und jener Verfuchung entgehen koͤnnen: 
Sein Weib hatte nicht einmal den Gehorfam, fondera 
machte ed wie die Murter Heva, jene hungerte ind Irr⸗ 
difche, und diefe fahe fich zurück nach dem Srrdifchen. — 
Erſteres ald der Mutter Heva, diß war und gefchah in 
einer annoch unbekannten Verfuchung, und dieſes kann 
ihr, und auch dem Kot, und allen Frommen zum bejten 
dienen ; ben Lots Weib aber, war.ed ein eigenmilliges 
MWiderfireben,wider den Geift GDttes, wie dorten beym 
Ananias und feinem Weibe Sapphira, Apoſtelgeſ. 5, T+ 
und e8 foftete auch allen dreyen dad Leben, Welches 
und allen zur Lehre gefchrieben iſt; dann fo wie wir feyn, 
und zur Zeit der Verfuchung erfunden werden, und an 
was wir Fleben, mit demfelben werden wir verfucht und 
probieret ; und dig ift der Gräuel der Verfuchung, der 
bey gutmeinenden Srommen, an heiliger Stätte ftchet ; 
bey einigen groß, nnd bey andern fubtil; bey einigen 
wiffendlich, und ‘bey andern unmiffend ; “Mer das 
liefes der merke Darauf,” Be 
Hatten 


a 
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Hätten wir nichtes ald was uns der HErr gegeben, Co 
würden wir in Proben an nichtes wicht Fleben : 
Doch was man mit Mühe zufamen hat bracht, dis klebet 

ſehr feſte, man laͤßt es nicht aus acht. 


v. 18, Und wer auf dem Felde iſt, der kehre 
nicht um, ſeine Kleider zu holen. | 


Allhier warner nun der liebe Heiland, und ſtellet eine 
fm dritten Grade fich befindente Seele vor z denen Erſten 
rathet Er um auf die Berge zu fliehen, denen 2 ten, nicht 
vom Dache zu fteigen um was aus dem Haufe zu holen. 
(Dann es ift was gewoͤhnliches in denen Morgenländer 
zum Gebet aufs Dady zu fleigen.) Denen! Dritten Gat⸗ 
tungen warnet Er nicht vom Felde umzukehreu,d ie Klei⸗ 
der zu holen. Damm wer feine Hand an den Pflug leget 
und fiehet zurück, der ift nicht geſchickt zum Reich GOt⸗ 
ted. Lucas 9, 6% Dann ein Pflug gehört ins Feld, 
gleich wie diefer auf dem Felde auch gewarnet wird, um 
nicht umzufehren, fondern in feinen wirdfamen Berufs⸗ 
geſchaͤften, getreu zu bleiben. a: 

Es lenket fih ja die unendliche Ghte GOttes, gerne 
nad) unfern Schwachheiten, dahero wenn ed zu ſchwer 
fälft,im dunckeln Glauben anf die Berge der. Verſuchung 
zu fliehen, derſelbe kann der Liebe zu gefallen, im Muͤnd⸗ 
lichen Gebet auf dem Dache bleiben; und ein Dritter, 
im wirdfamen Leben auf dem Felde; nur es fol Feiner 
aus feinem Nufe umkehren, dann die ewige Liebe fordert 
nichtes von ung, ald was wir wohl thun koͤnnen. Er 
ſpricht: Matth. 6, 28, 29. 30. "Schauendie Lilien anf 
dem Kelde ans tem, dad Graß wie Er eö kleide ıc— 
Damit wir nicht in unferem Stande und Beruf vor das 
äufere forgen folten,und diefes folte ein.jeder der auf dent 
Felde ift in Betradytung nehmen; dann dası Feld ift un⸗ 
fere Aufere Menfchheit, die zwar ohne die Gnade Nichts 
als Dornen und Difteln trägt, alleimin der Wiederges 
burt und deffen herum Arbeitung, manches ſchoͤnes 

ö Rs Bluͤmlein 
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Bluͤmlein zum Dienfte GOttes und deß Nächften hervor 
bringen kann; Dahero man aud) den Greuel der Verwuͤ— 
ftung in anfehung mit Sorgen der Nahrung und Kleis 
Dung, an heiliger Stätte nicht dulden folte, fondern viel- 
mehr diefen Berg der Verfuchung im Glauben befteigen; 
und der Natur nichtes mehr als Die Nothwendigfeiten zu= 
‚ftehen, fo wird fich im übrigen die Hülfe unferd GOttes 
bald zeigen, u,fich nach eines jeden Schwachheiten neigen. 


v. 10, Wehe aber den Sch wangern und 
Saͤugern zu der Zeit. 


Son dieſen neun Morten ftellet nun der Liebe 
Heiland zweyerley Gattungen Seelen vor, (ald im gten 
nnd Sten Grade nad) obigen. ). dann es ift ja ein gar 
großer Unterfchied zwifchen einer Schwangern und einer 
Sängenden Frau, dann erftere hat annoch eine große 
Gefahr für fich in anfehung ihrer felbfien und ihrer Leis 
bes Srucht ; welches bey leßterer ſchon beydes glücklich 
Sıberftiegen if. Uber ac), wie ſchwach find annoch fol= 
che Seelen, die zwaren vom ewigen Worte geſchwaͤngert 
ſeyn; aber dabey noch unwiſſend, was endlich vor eine 
Geburt ans Tages Licht kommen werde; und ob nicht 
der Drache nach Offenbarung 12, 4. 15. ihr Kind. durch 
feinen Strohm erfänfen oder freffen werde ; welches ziwa= 
ren eine Prophezeiung auf das Kind JEſu war: ‚aber den⸗ 
och allen feinen Gltedern auch angehet: Jedes in ſeinem 
Grade und Theile. Dann weilen ben ſolchen Seelen. 
der Graͤuel der Verwuͤſtung annoch nicht offenbar iſt, ſo 
bat der Drache einen nahen Zutritt» um ſich mit einzus 
mifchen, um wo möglid) den Goͤttlichen Saamen zu er: 
ſtuͤcken, dahero auch der Kiebe Heiland bey dieſen zweyen 
Gattungen Seelen, gleid) dad Wehe vornen anftellet, 
und im folgenden 2often vers, fo gleich rather was zu 
thun ift, namlich : +Bittet aber, daß eure Flucht nicht 
gefchehe im Winter, oderam Sabbath” Nun 
ſtellet der Apoſtel dreyerley Gattungen Seelen vor, als 
in? 
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Kinder, Juͤnglinge und Männer, einem Kinde giebt man 
gute Worte, je nach dem ed Vermögen hat, Diefed oder 
jenes zu thun, einem Sünglinge, aber befehlsweiſe, ben 
einem Alten aber fo er rechter Art ift,brauchts der Feines, 
dann er thut den Befehl ungeheiffen in feinen Beruföges 
ſchaͤften: Darum ift allhie die Nede und das Weh, au 
fhwache Seelen, welches bey vorigen Seelen nicht alfo 
zu finden, und diefes zu einer treuen Warnung. 

Dann fo heißt es auch Offenbarung 12, v. 12. “Mes 
be denen, die auf Erden wohnen 20.” Ey Kieber wir woh— 
nen ja alle darauf, allein mit merdlichem Unterfchied, 


einige mit Wohl, andere mit Weh ; auf der Erden ſchwe— 


es ſchadet feinem nicht, fagt jener Poet, aber Irrdiſch 
eben ıc, ' 

Die ste Gattung Seelen, wovon der Liebe Heiland hie 
meldet find Demnach die Säugenden Seelen, die zwaren 
bereitö der vorerwehnten Schwangern Gefahr, enttrunz 
nen, allein die Erfahrung bezeigt es, daß ein fäugendes 
Kind, feiner Mutter viele Kräfte hinweg. nimmt, fonder- 
lich wann die faugende Mutter ihre gebierende Nahrung 
nicht hat, um die Milch zu befördern,  Diefer Stand 
ſtellet nun diejenigen Seelen vor die andre Lehren und 
Bekehren wollen, und felbfien deß Göttlichen Einfluffes 
ermangeln, Die entfräften fich alfo felbften, und fie nebft 
ihren Säuglingen, und Zuhörern, bleiben Elend, Düre 
und Mager, Hingegen war bey dem H: Paulo, und 
andern von GOtt dazu gerufenen Seelen, daß Gegens 
theil, dann fie hatten bey fich die Göttliche Fuͤlle, und 
Tonten oft Feine Seelen finden, die folcher Speife fähig 
waren: Darum beklagte er fi) ı Corinter 3, v. 2. 3. 
“Milch habe ich euch zu trinden geben,und nicht Speife: 
Denn ihr Fontet noc) nicht, auch koͤnnet ihr noch jetzt 
nicht ; dieweil ihr noch Fleiſchlich feyd ıc.” 

Allein wo findet man jetzt folche Lehrer? Ja faft lau⸗ 
ter Verkehrer. So ift nun freylich auch bey ſolchen 
Lehrern und Zuhörern, nach auffage deß Lieben Heilan— 
dei das Wehe zu fürchten. Damit nicht die Mutter 

is 
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mit dem Rinde, das ift, der Lehrer mit dem Zuhoͤrer zu 
grunde gehen möchte ; Dann fo beydes Lehrer und Zuhoͤ⸗ 
ver annoch unwiſſend feyn, an dem Graͤuel der Verwuͤ— 
flung in ihnen,wie werden fie Dan ohne beftändiges bitten 
u Flehen, nicht wilfende warum, der folgenden Gefahr ent: 
gehen Fdien,fondern beyde indie Grube fallen. Mattb. 15. 


9. 20. Bittet aber, daß eure Flucht nicht geſche⸗ 
heim Winter, oder am Sabbath, | 
Dieſes fiellet nun die 6te Gattung Seelen vor, doch 
* beyde in Eins begriffen, | 

O meine alferliebfte Liebe! Wie vielen Seelen fiehet 


man leider nicht, in dieſen unſern Zeiten, Die. ehe deſſen, 


wie die Bäume im Fruͤhling, ſchoͤn blüheten u, grüneten, 


nun aber bey des Winters Kälte und Stränge, wie jene 


duͤrr und fruchtloß auffehen, folte man nun noch dazu 
einen folchen dent anfehen nach todten Baum,im Winter 
aus feiner Mutter der Erde nehmen, fo müßte er gewiß- 
Lich zu grunde gehen, und verderben; eine gleiche Be: 
wandniß hat ed auch mit folchen Seelen, darum ermah⸗ 
"net der Kiebe Heiland : Bittet daß eure Flucht nicht ges 
ſchehe im Winter, noch am Sabath.” Der Winter fiellet 
Demnach in ſolchen Seelen vor, die große Veränder: 
ang, Dürre und Berlaffenfchaft, in weldyer fie ſich gleich: 
ſam wie die Bäume im Winter befinden; Dann der ehe⸗ 
‚mals Gdrtliche treibende Saft, ift nunmehro in Ihnen 
wie erftarret und vertrochnet, fo daß er nicht zum aufjteis 
gen fommen kann; allein es ift Hoffnung, daß bey fies 
‚tem Bitten und Anhalten, endlich bey einem ſchoͤnen 
Frühling, das Göttliche Gewaͤchs und der Lebeus⸗Saft, 
> fich wiederum zeigen werde, in Grünen, ‚Blühen und 
Srucht bringen. Wo aber die Verfolgung bey ſolchen 


fchwachen Seelen, in folcher dürrer Winters-Zeit erfols 
gen folte, fo wuͤrden folche die Probe Der Anfechtung. 


nicht aushalten, darum ermahnet der Liebe Heiland daß 

‚fie dagegen Bitten folten,damit es nicht gefchehen möchte, 
Ach ja meine Liebe! Ach führe und nicht in Ver ſuch⸗ 
Anng, ſondern erlöße ung erſt yon unſerm uͤbel, Amen, 


| 
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Angehende um zu Bitten, daß die Flucht. nicht geſche— 
He am Sabbath, fo kann folches nicht auf den Auffern 
zielen, indem ja faft feine Menfchen mehr ſeyn die den 
auffern Sabbath halten; fondern die Rede gehet auf: die- 
jenigen Seelen, welche einmahl die Freundlichfeit GOt— 
tes, und die Kräfte der Zufünftigen Welt gefhmäcker 
haben, und fich in eine angmaßte feldfigemachte Ruhe 
begeben, da annod) der Gräuel der Verwuͤſtung an und 
in ihnen verborgen,und an der vermeinten heiligen Stät= 
te fichet, und weilen folche Seelen annoch ſchwach ſeyn; 
und die Probe in Verfolgungen nicht. halten wuͤrden, fo 
träget fie die Langmuth GOttes, bey ihrem anhaltenden 
Bitten und leben, Damit folche wicht wieder umfehren, 
und mit Demas die fichtbare Welt liebgewinnen.— 
Dann mit ſtarken Seelen redet ja der Heiland und ſeine 
Juͤnger gant anderſt: Als zum Erempel,Matıh, 10, 28. 
FFuͤrchtet euch nicht vor denen die den Leib toͤdten. — 
Und 1. Petri a, 12. 13. “Freuet euch daß ihr mit Ehri⸗ 
ſto leidet, 20.” — 

Item, Jacobus 1, v. 2. AAchtet es eitel Frende, wañ 
ihr in mancherley Anfechtungen fallet.“ 

Und auf folche viele und mancherley Art und Weiſe, 
träger und dultet GOtt uns armen Menfchen in unſerm 
Thun und Wegen, die unmoͤglich zu zählen find, ja Er 


träger, dultet und lenket einen jeden Suchenden, Anfau= 


genden, Sortgehenden, um mo möglich, in dieſem Leben 
annoch näher zur Quelle zu führen, und fich mit dem— 
felben als ſeinem Eiwigen Urſprung und Gluͤckſeligkeit 
zu vereinigen; geſchiehet nun dieſes, ſo erreicht der gute 
GOTT feinen vorhabenden Zweck an uns; wo nicht, ſo 
fihlägt der. Menfch wiederum zuruͤck, wie folches leider 
an vielen zu ſehen, die einen guten Anfang, auch zum 
theil einen zimlichen Fortgang auf dem Wege zum Ewi⸗ 
gen Vaterland. hatten, N | 


Allhier auf diefem Strohm, Fan man nicht ſtille fiehn 


Gecht dein Schiff nicht * an, ſo wirds zuruͤcke geh'n. 
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v. 21. Denn es wird alsdann eine große Truͤb⸗ 
fal feyn, als nicht geweſen ift, von Anfang der 
Welt bis ber, und als auch nicht werden wird. 


In dieſem verfe nun werden die aufferordentlichften 
Leiden, ohne Ausdruck vorgefteflet, Die je gemwefen und 
auch feyn werden, erwegen wir nun dasjenige, was Der 
Liebe Heiland im vorhergehenden vor Leiden und Truͤb⸗ 
faleu, mit Kriegen und Erdbebungen, Peſtilentz und theu— 
re Zeiten, und Verfolgungen verfündiget hat, fo fcheint 
folches alles in anfehnung dasjenigen wovon Er nichtes 
meldet ; nur ein geringes zu feyn, und wie man gleich 
aus folgendem fehen kann; nur die Auserwählten zu 
sreffen hat; dann alles Leiden und Verfolgung von aufs 
fen, mit dem Göttlichen Trofte inwendig, iſt nach auffa= 
ge derer Srommen, ein freundliches Leiden, allein das 
Erkeñtniß vom Leiden haben,nebft einem Verlangen nach 
demfelben , und Fein Vermögen noch Kräfte Dazu finden, 
ift faft unerträglich. tem, von Innen in Armuth, und 
Goͤttlicher Berlaffenfchaft feyn, und nicht wiffende, wie 


man mit GDtt fiehe, ift ein ſchweres Kreuß ; der Liebe 


Heiland klagte in allen feinen Leiden über nichtes, als 


Mein GOtt! Men GOtt! Warum haft du mich ver: 


lafien.” Matth. 27, 46: Item Pfalm 22. So daß man 
wohl fagen Fann mit einer glaubigen Seele, die einmal 
GH im Grunde gefchmäcer und genoffen hat, daß 


nichtes härterd und fehwerers ift, als folches wiederum 


entbären, diß hatte David im feinen Leiden wohl erfah— 
zen, darum drücte er fih Pfalm 131, 2. alfo fchön aus ; 
⸗Wenn ich meine Seele nicht feßte und ftellte; fo ward 
meine Seele entwöhner, wie einer von feiner Mutter ent- 
wöhnet wird.” Und diefes ift das eingige Kunſtſtuͤck 


rn der Blaubigen in allen Berlaffenfchaften, die Sanfte 


Uebergabe in den Willen GOttes. Ja diß war der Er- 
fie Anfang im Chriſtenthum unter den Apofteln zu Je— 
yufolem, Sie waren (mach vielen Trübfalen) alle 


eine 


| 


| 
| 
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— — 


einmuͤthig beyeinander,” (wartende auf 
die Verheiſungen.) Apoſtelgeſ. 2, 1. Allein ohne einen 


beſondern Beyſtand GOttes, koͤnnen wir ſolches nicht 
thun, dann unfer ſinnliches Leben will immer Wirken u, 


Treiben, und nicht ftille werden ; welches dann unfern 


| 


Proceß verlängert und unfer Leiden vermehret, und das 
Sinnliche Leben ernähret ; wovon weiter nichts nöthig 


zu meiden erachte, 


v.22. Und wo diefe Tage nicht wuͤrden ver- 
Fürzet, fo würde fein Menjch felig ; aber um der 
Auserwählten willen werden die Tage verkürzt, 


Weilen im vorhergehenden der Kiebe Heiland, von viel 
und mancherley Leiden und Trübfalen geredet hat, fo er: 
innert Er und num zum Zroft, an feine Erbarmende Huͤl— 
fe, uud ftellet und die verfürzung der Tage vor, welcher 
zwaren piel und mancherley feyn, auch auf unterfchiedli= 
che Art und Weife Fönnen genommen und appliziert werz 
den ; dahero will mich in meiner geringen Erkenntniß nur 
Diererley Gattungen Menfchen bedienen, bey denen auch 
unterfehiedliche Art und Weife, Die Verkürzung der Tage 
vorzukommen hat, und noch täglich vorfommt, 

Erſtens fo ift befannt die Verkürzung der Tage in der 
Erften Welt,um der Sünde wegen,da der gute GOtt, ih⸗ 
nen noch frijt verheiffen 120 Fahre, weilen aber dieSuͤnde 
u.Ungerechtigfeit-fo mächtig ftieg, fo war der gute GOtt 
gendthiget feinen Ausipruch zu Andern, und 20 Jahren 
abzufürzen; wie zu fehen ıfte Buch Mofe c, 6, und 7. 
Item, fo fehen wir wiederum eine Verkürzung der Tage 
an den 2 Söhnen Juda, dem Ger, und dem Onan, 
1.Buch Mofe c. 38. Item, an den Söhnen Aarons, 
Nadab und Abihu, fehen wir ein gleiched Exempel, 
3.Buch Mofe c. 10. die alle um der Sünde wegen hin: 
weg geriffen,und ihre Tage durch Göttliche Serechrigkeit 
verfürgt wurden ; und fo verfürzet GOtt manchem in der 
Sünden laufende ‚Menfchen feine Tage, damit er nicht 
Sünde auf Sünde haufen möge 7 | Die 


63 28%. Erklärung über Matth. 24, 22. 


Die zwente Gattung derer. in Verkürzung: der Tage, 
find. nach. der Schrift Jeſai 36, 13, Diejenigen da es all 
bier. heißt: Denn die Gerechten weroen weg g e— 


tafft worden Ungluſck, cr 


Diefes find folche Seelen, die in ihrer eigenen Gerech— 
keit feſt ſtehen, und inıderfelbenieine große Treue zu GOtt 
haben, welche aber in denen ſchweren Verſachungen, Die 
zu ihrer Vernichtigung ihnen bevorſtehen, die Probe nicht 
halten wuͤrden, fo Fürzet GOtt ihre Zage ab, und raßt 
fie hinweg aus dem Lande der Lebendigen; wie man 
davon häufige Exempel gefehen, als am Nehemia, Elka⸗— 


na und Eefania, und andere. mehr, die nicht alle melden 


mag, in Ephrata . ee 

- Drittens fo.ift nun noch eine Verkürzung. der Tage, 
welche bey recht fremmen Seelen porzufommen hat, naͤm— 
lich: Die aus großem Mangel der Treue gegen GOtt 
entſtehet; da die Innerre Leiden in dem Schmelßtiegel, 
in welchen fie GOtt gefetzet bat, zu: Schwer und za lang 
fallen, fo daß der gure GOtt fich genöthiger findet, um 
ihnen aus Mangel der Treue, dieſe ihre Leidens-Tage 


abzufürzen, um fie beym Leben zu erhalten, und fie ſo 


dann in einen geringern Grad und Stand zu 
fegen, als fein fürhabender Zwec und Sürnehmen mit 
ihnen war. Daũ zum Erempel es wäre ein Menſch, von 
GOtt zum Ledigen Stande erfehen und. berufen, e8 gäbe 
ihm GOtt Ddiefes auch zu erkennen; und ließ ihn den 
Adel einfehen; Ein folcher thäte auch einen feſten 
Schluß in feinem Herzen faffen, feine Jungſrau alfo 
bleiben zu laffen, nad) dep Apoſtels Ermahnung 1. Cor, 
7, v. 37. der thut wohl und folched iſt auch gut; allein 
ein.folcher Menfch er fey nun Männliche oder Weibli— 


ches Geſchlechts, Fame nachgehends in fchwere Verfuch- 


ungen,(melche dann nicht aus zu. bleiben haben,) fo daß. 
ſich Diefes feine Erkenntniß und. Einficht, nach und nach 


‚ben ihm verlöhre, und nähme in dieſen Verfuchungen ein 


MWeib,oder eine Sungfer einen Mannz ſo wärg.er zwaren 


nicht verlohren, Onein! Aber er wuͤrde fa dann fines 


Von der toͤdtung des eigenen Willens. 69 


Untren wegen in einen nidereru Grad der Seligkeit geſetzt, 
als er anfaͤuglich von GOtt berufen geweſen, Dauer 
wuͤrde nun ſorgen was der Welt angehört, und wie er 
dem Meibe gefalle, oder das. Weib dem Man gefalle, 
rfteGor. 7, 33. Und dieſes iſt nicht nur alſo im Heyra⸗ 
then, ſondern auch im Weltverlaͤugnen und andern Lei⸗ 
dens⸗Proben, fo der gute GOtt zu unſerm Bejten, und 

aͤuterung über uns kommen laͤſſet. ei 
Mir fehen deffen ein ſchoͤn klar Exempel,an dem from⸗ 
men Koͤuig Hiskia, Jeſai 38, welcher da er in ſeiner Lei⸗ 
deus⸗Probe und Kranckheit, ſich dem Willen GOttes 
zum Tode hatte hingeben ſollen, ſo weinete er bitterlich, 
und ſiellte dem guten GDtt alle feine Froͤmmigkeitẽ vor, 
welches doch der gute GOtt ‚zum voraus wohl wußte ; 
aber es war dem guten GOtt mehr um den Eigenheits⸗ 
Zodt in ihm zu thun, und den Eigenen Willen zu toͤdten, 
zu feinem Beſten, als um das äuffere Leben zu nehmen ; 
allein weilen er ums üuffere Leben: mit Thraͤnen bath und 
flehere, fo Änderte GOtt feinen Befehl an ihm, um feiner 
Schwachheit wegen ; und fo muß der gute GOtt gar ‚oft 
um unferer Schwachheit wegen, feinen Fürfat und Wort 
mit uns aͤndern; da fonften alle Dinge in Ihm auſſer 
dem, Ja und Amen, ‚und nicht, Nein ſeyn. Daß aber 
diefe Begebenheit mit dem frommen König, nicht der 
Vollkommene, fondern der Zulaffende Wille GOttes ges 
wefen, koͤmmen wir im folgenden Eapitel 39, klar genug 
ſehen, wie er alda noch in eine ſchwere Verſuchung nach 
diefen Proben gekommen; da er ſich mit denen groben 
Melt Menſchen denen Bothen von Babel, zu vertraut 
eingelaffen, deren Geſchenke genommen, und auch feine 
Schäße gezeigt, welches GOtt mißfiel, und ihn alfo durch 
den Propheten das Gericht anf feine Nachkommen ans 
Eindigen ließ; allein der gute König hatte den Fehler 
ſchon bey fich erkanut den er begangen hatte, 2te Koͤnige 
20, v. 10. da er verſucht ward, ob der Schatten am 
Zeicher zehen Stufen fuͤr oder hinderſich gehen folte, 
‚ allein er fagtes «Das will ich nicht, daß er niederwärts 
gehe, 
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gehe, fondern gehen Stufen hinterfich zurlicke 16.” Dann 


dig war Eigener Wille, allein nun hieß e8 bey ihm anz 
ders Jefai 39, 8. Das Wort des Herrn ift gut, das 


du fageft,” da waren Feine Einwendungen mehr, fondern 


eine Freye Uebergab in den Willen GOttes. DO! Ein 
ſchoͤn Erempel, 
Weiters was aber die Verfürzung der Tage bey denen 


Auderwählten, oder um der Auserwählten willen anbe: - 


trift, jo ift folches in einem gank andern Sinn, diefelben 
werden von der Göttlichen. Vorfehungs Hand fo lange 


gehbet und gefiebet, biß daß fie Feinen Willen, noch Ei= 


genes Mählen mehr haben, und diefelben unterfiätzet Die 
Ewige Liebe mit ihrem Inwendigen, fo dag ihnen die 
Leidens-Tage nicht Lang, fondern nurzu Ku rtz 
fallen, wir ſehen deſſen ein klares Exempel am König 
David, der in feinen ſchweren Leidens-und Verfolgungs⸗ 


Tagen, dennoch GOtt bittet Pſalm 102, 25. “Sch ſaͤge, 


mein GOtt, nimm mich nicht weg in der haͤlfte meiner 
Tage: Deine Fahre währen für und für? Da ſiehet 
man nun daß ihn die Leidens-Tage verfürkt wurden, 
aber nicht abgefürgt, er verlanget fie nicht loß, noch ent: 
übrige zu feyn, fondern bittet im Gegentheil daß ihn 


" EDtt wicht in der hälfte feiner Leidens-Tage hinngeg neh: 


inen folte,xc. Dann wie oben gemeldet, der König His: 
fie, GOtt feine Treue und Frömmigkeit, um länger zu 
leben vorhält, fo fagt der König David nichtes davon, 
und gedendt weder des eine noch Des andern, dañ er fahe 


"wohl wie nöthig ihm feine Leidend-Tage annoch waren, 


und fo wuͤnſcht er um der Leidens-Tage Länger zu leben, 
und nicht zu fterben, um deren loß zu werden und entüb- 


rigt zu ſeyn. 


Wir ſehen im Gegentheil deſſen ein Gleichniß, an den 
Kinder dieſer Welt, daß wann fie gute Tage im Mohlle: 
ben haben, fo werden fie ihnen immer zu kurtz, und gehen 
ihnen allezeit zu gefchwind herum, fo daß jie fich in ihrer 
Zhorheit und Eitelfeit nicht genug darob verwundern 
koͤnnen; Ey kann der Welt-Geift, und die — Um⸗ 

tande 


Von der angenehmen verkuͤrzung der Tage, 71 


ftände ein folches verurfachen und zuwege bringen, wars 
um nicht auch die Liebe GOttes, und die Worwürffe der 
Ewigkeit, bey feinen Anserwählten, daß die furzen Lei— 
dens-Tage auch alfo anzufehen feyn, und nicht lang fal- 
len. In diefem Sina haben auch die Heiligen fic) manz 
chesmahl ſolche Wunderbare Ausdrücke bedient, als, 
O mein GOTT! Entweder ſchenke mir Kreuß und 
Keiden, oder den Todt.“ tem, fiehaben fich gefehner 
und gelechzet, nach Leidens-Tagen, gleich wie fich die 
Kinder diefer Welt, nad) Tage des Wohllebens uinfehen 
‚und verlangen, wie au den Kinder Hiobs zu fehen C. 1, 
2.4.5. deren Tage dann aud) abgefürtst, aber nicht 
Herfürgt wurden, worin ein großer Unterfchied liegt. 

Und alfo find zwaren die Leiden und Verfuchungen viel 
und mancherley, wie auch die verfürzung, oder abkuͤr— 
zung derer Tage, dahero warnet num auch der Kiebe Heiz 
land im folgendem vers, feine Auserwählten vor Frem⸗— 
den Zroft, daß fie nämlich, auffer Ihm nichts Wollen. 
noch Suchen follen ; weilen viele falfche Tröfier fich eins 
finden werden, ꝛ⁊c. 


v. 23. 24. So alsdern jemand zu euch wird 
fagen: Siehe, bier ift Ehriftus, oder da; fo ſolt 
ihrs nicht alanden. Denn es werden falfche 
Ehrifti und falfche Propheten aufftehen, und 
große Zeichen und Wunder thun, Daß verführet 
werden in dem Irrthum, (wo e8 möglich wäÄre ). 
auch die Auserwählten. 


Es hat der allein Kiebenswürdige Heiland, alle die 
Trübfalen und Verfuchungen, im vorhergehenden vorge— 
ftellt, die fich nicht allein über den gantzen Erdfreiß ereiz. 
genen und zutragen würden, fondern auch ind befondere 
bey einer jeden Glaubigen Seele, in ihrem Grade und 
Theile ; je nachdem die Seele zu einen höheren Grade 
der Seligfeit erfehen ift, je nachdem werden aud) ihre 

Droben 


„2.2, Erklärung uͤber Matth. 24, 23. 24: 


Proben und Reinigun 98:Stände wichtiger und ſchwerer 
fepn;, darum hat eine jede von GOtt berufene Seele 
wohl Urſach zu bitten: “Ach führe uns nicht 


2 


in Werfuchung!” Zwar ohnediefelbe tft Tein Durch= 


kommens in diefem Leben, dann der Teufel hat ein große 
es Recht weilen er valiert Hat; deffen wir ein Tlares Err 
empel am Heiligen Hiob fehen; theils was ihm von 


Gtt zugelaffen worden, andern theild was er hat thum 


und ansirben Fönnen.  Mber GOrt iftgetren, der euch 


ermicht.läffet verfüchen über euer Vermögen ; fondern 
machet, daß die Verfuchung fo ein Ende gewinne, daß 
ihrs fünnet ertragen.” ı Cor. 10, 13. Welches oft: 


malen mein Troft und Unterſtuͤtzung gewefen, and) aller 


Glaubigen ihre ſeyn wird, 


Es ijt mir allezeit von großer Wichtigfeit gewefen daß 


gefchrieben ftehet, Lucas 2, daß kurtz vor Der Zufunft 
sinfer8 Lieben Heilandes im Fleiſche, alle Welt geſchaͤzet 
wurde, und dieſe Schäung war die aller erſte, ꝛc. — 
Diefes Were nun mußte durd) den allerhöchften Potenz 
taten als einen Keyſer bewerdfieliiget werden, und ging 
alfo bloß ins äuffere Leben; und die Äufferen Güter; 
gleichwie alle Verbeifungen im alten Teſtament mit den 
Auferen Segens Gütern verfnüpfet waren, fo folte nun 


ſolches mit der Geburt des neuen Königs feine Endfchaft 


erreichen, und fernerhin, alle Verheifungen in Ihm Ja, 
und Amen feyn. 


Sleichwie num dieſe erfte Schaͤtzung wie gemeldet, Furt, 


wor feiner erſten Zufunft geſchah, und ind natürliche Le— 


ben ging, fo wird nun vor feiner Zweyten Zukanft 


eine Schaͤtzung und Heimfuchung an alle feine Geiftliche 
Kinder gefebehen ; dann was man ſchaͤtzen will, muß 
man erfi wohl unterfuchen,um deffen Werth zu erfennen, 
Und DO! Daß wir doch nicht mit dem Könige Belſatzer 
in einer Wage gewogen, und zur leicht erfunden werden, 
Daniel 5, 27. Meilen nun ſolche fchwere Proben vor— 
handen fepn, worin wanns möglich wäre, and) die Aus— 


ertwählten serführer würden; So hat der Liebe Heiland‘ 


folche 


Bon den Proben der Aus erwaͤhlten. 73 


folche treue Warnung an alle Glaubige zuvor ergehen 
laffen, mit dem Troft Sohannes IO, 27. 28. Meins 
Schaafe hören meine Stimme, und ich Fenne fie, und 
fie folgen mir, und niemand wird fie aus meiner Hand 
teiffen.” Daß ift, fo lange wir mit unferm Willen, an 
Seinen Willen ergeben bleiben, kann es nicht gefchehen 
und ift nicht möglich ; allein fo bald wir unfern Willen 
zu ung felbft, und der Welt ehren, fo find wir aus feiner 
‚Hand, und fehweben in großer Gefahr; deſſen wir bes 
trübte Erempel genug vor Augen haben, daß e3 als dann 
möglich iftıc. Darum wer fich läßt duͤnken, er fiehe : 
Mag wohl zufehen, daß er nicht falle.” ı Cor, TO, I2. 

Sp alddann jemand zu euch fagen wird. 2” Dieſe 
etliche Worte faſſen unfern ganzen Lebens-Wandel in ſich. 
Als dann,“ dis ift eine Warnung, und zugleich 
auch eine Zeit worinnen die Glaubigen und von GOtt 
‚gerufenen Seelen, koͤnnen verfucht werden, dann eine 
Zeit ift nicht allegeit, es ift eine Zeit da und GOtt ruft 
und Iodet, es ift eine Zeit da wir Seine Süffigkeiten 
fchmäden und genieffen, es ift auch eine Zeit da wir mit 
Petro Muth genug finden,das Leben aus Liebe zu GOtt 
% laffen, Matth. 26, 35. Allein faſt alles gefchicht mit 

bfichten, und es find lauter Stuͤtzen worauf wir lehnen, 
welche doch endlich fallen muͤſſen; dan alles Fürnehmen 
unter dem Himmel, hat feine Zeit. Prediger Salom. 3, 
9. 1. Dann fo lange wir noch etwas Wollen und Wäh- 
len können, wir mögend fo gut meinen ald wir immer 
wollen, fo lauft unfer eigenes mit unter: Darum iſt 
nichtes lauter umd rein, als was GDtt felbfien in und 
wirfet und thut. 

Mir fehen deffen ein Erempel, an den Kinder Ssfrael, 
in was für Wunder und Erftaunen wurden fie gefeßt ; 
über denen Mundern die der HErr an Pharao, und feis 
nem Vold um ihret wegen in Egnpten gefchehen ließ ; fo 
erlaubte ihnen auch der gute GOtt, um ihrer harten Diens 
fie wegen, annoch zeitliche Schaͤtze mit fich hinweg, aus 
Egppten zu nehmen; allein Brent der pielen uns 

der 


- 
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der u. Zeichen, vor welche fie da fie über dem Nothen Meer 
waren, dem HErrn alle Ehre und alles Tob gaben ; wie‘ 
su fehen ate Buch Moſe c. 15. Nichts deſto weniger ba 
fie in die Wüfte,und auf die Probe Famen,vergaffen nicht 
allein folcher Wunder die um ihrent wegen gefchehen, 
fondern Diefe ihnen erlaubte Schätze. geriethen ihnen zu 
einer ſchweren Verfuchung, bey dem Güldenen Kalbe 
machen ; fo daß es beffer gewefen fie hätten ihre Guͤlde— 
ne Dhrenringe in Egypten abgeriffen, und gelaffen, als, 
zu folchem Unglüd aufbehalten. Ate B.Mofe c. 32. 
Und fehen wir ferner wie liebreich der gute GStt mit 
ihnen handelte, um fie von denen übrigen Schäßen fo fie 
mit genommen hatten, zu entblößen, da fie folche auf 
feinen Befehl freywillig zur Stiftöhhtte anwenden muß: 
ten, 2te B. M. c. 35, Und je mehr fie num von Zeichen 
und Mundern, und auch denen Echäßen entblößet murs 
den, und in Armuth geriethen, je härter fielen die Ver⸗ 
fuchungen ein ; und eben darum hatte fie GOtt in diefe 
Müfte geführt daß offenbar würde was in ihren Hertzen 
wäre, welches alles nach des Apoſtels auffage, ıfte 
Eor. c. 10. und zur Warnung gefchrieben ift, wann wir 
nämlich in gleiche Verfuchungen und Umftände zu kom⸗ 
men haben, die dem Herrn allein befannt feyn, was uns 
nöthig ift, zu unferer Vollendung und Reinigung. Und 
ohnerachtet derer vielen Mipfchläge in der Wuͤſten, die 
fie untereinander fahen und erlebten, fo blieb dennoch als 
lezeit dad gute Zutrauen, anftatt Mißtrauen bey ihnen 
fefte ; wie zu fehen zte B. Mofe 5, 29. da ihr Verfpres 
chen nochmalen wiederholet wird, daß fie alles thun wol⸗ 
ten was der HErr geredet; und ded HErrn Antwort 
war: Ah daß fie ein ſolches Hertz hät— 
ten x” Sa freilich wohl einen folchen guten Fuͤrſatz 
und Mund; aber nicht ein ſolches Her. | 
Eben auf folche Weife num, wie e8 jenen in der Wuͤſte 
ergangen ift, fo gehet es auch gleichfalls mit uns; mer 
wird läugnen Fünnen ? Der einmal von GOtt erleuchtet 
worden, daß nicht der gute EDtt, ſich auf viel und mans 
cherley 


Emofindliche Gegenwart des Braͤutigams. 75 


cherley Weile, ihm zu erkennen gegeben, und gezeigt wad 
Sein Wille ſey, nicht allein in Schriften, und auch 
durch Menfchen, fondern auch im innern Grunde der 
Seelen; allein fo lange die innere Tröftungen währen, 
und die Seele die empfindlichen Süffigfeiten ſchmaͤcket, 
und in allem Werd mir Hand anlegen darf zu ihrer gutz 
meinenden Heiligung, hat man leyder guten Muth, man 
verfpricht vieles, beydes im Thun und Laffen, und daß 
alles im reolichen Gutmeinen, und mit innigem Vergnüs 
gen und Freuden: “Dann wie fönnen die Hochzeitleute 
leide tragen, fo lange der Brautigam bey ihnen it? Es 
wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigam von ih> 
nen genommen wird: Alsdann werden fie Faſten.“ — 
Dis redet der Kiebe Heiland Matth.g, 15. zu feinen 
Küngern, allein ed gehet uns auch an, Item, vers 16, 
Niemand flider ein alt Kleid mit einem Lappen von 
neuem Zuch: Denn der Lappe reiſſet doch wieder vom 
Kleide, und der Riß wird ärger? Wir möchten gerne 
an unſerm alten Menfchen fliden und ſchmuͤcken, und den 
Gräuel der Verwuͤſtung in unferer kleinen Welt verborgen 
halten, und zudeden, und diefes läßt ſich auch zimlich 
wohl thun fo lange wir die empfindliche Gegenwart un— 
ferö Heilandes haben; dann die erfeget uns allen Manz 
gel, fo daß wir öfters und felbiten vergeffen, und nichts 
boͤſſes in uns fehen noch fühlen: So bald wir aber feine 
empfindliche Gegenwart verlieren, fo weicht fein Gnadeu⸗ 
Licht, und es wird dunfel und finfter, und da regen fich 
die wilden Thiere, da fehen wir uns alsdann in diefer 
Hüften mir den Kindern Sirael, bald nad) Brod, bald 
nahWaffer um,u.fo und dan folches vom HErrn gegeben 
wird, fo fehen wir und auch mit ihnen nach. Fleiſch um, 
da wird nun die arme Seele, trefflich verfucht und geuͤ⸗ 
ber in diefer Wuͤſten, dann da iſt fein auffehbens, weder 
zum Pflügen, Saͤen noch Erndten. Da mag ed wohl 
heiffen,: “Er fand ihn in der Wüften, in der Dürren 
Eindde, da es heulet 10.” 5te B. Mofe 32, 10. Ja in 
dieſer Jammer Wuͤſten finder und freilich — 

| leyder 
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leyder wir finden Ihn nicht, Er findet uns wohl, aber 
wir fehen Ihn nicht, welches der 18 Pfalm mit folgenden 
Worten ungemein wohl ausdrüder, v. 5. “Denn es 
umfingen mich Des todes Bande, und die Bäche Beliz 
als erfchrediten mich, v. 6. Der Höllen Bande umfingen 
mich, und des todes Stricke übenwältigten mich. v. 12, 
Sein Gezelt um ihn her war finfter, und ſchwartze dicke 
Wolfen, Darinnen er verborgen war.“ D wie ſchoͤn drüs 
et diefer Pfalm denjenigen Zuftand aus von welchen 
bier melde, es ift wefendlich alſo. | 
Dann ed ift noch ein großer Unterfchied in diefen zwey⸗ 
en Ständen, nämlich: Daß wann und GDtt in Dunkel⸗ 
heit und Finfterniß feet, oder wenn Er fich in daffelbe 
Herdirget, dann wer im Dunkeln ftehet, kann denjenigen 
der im Lichte ift, fehen und erkennen, aber der andere der 
im Lichte ift kann foiches nicht than, Dahero bat uns‘ 
der Liebe Heiland gewarnet ehe wir in Diefen Stand zu. 
kommen haben, Sohannes 12, 35. “Es iſt das Licht 
noch eine Fleine Zeit bey euch. Wandelt dieweil ihr dag 
Licht habt +: Daß euch die Finfterniß nicht überfall.— 
Mer in Finfierniß wandelt: Der weiß nidyt wo er hine: 
gehet.” Fa wohl weiß man in diefem Stande nicht wo. 
men bingehet, noch was für einen Ausgang es endlich: 
nehmen werde, Mer fich nun wie gemeldet, zum Manz 
deln nicht bemuͤhet hat, ehe ihn diefe Finfterniß ergriffen, 
der wird nicht beftehen ; dann je mehr fich eine folche in 
der Finfterniß befindente Seele zu wandeln bemühet, je= 
mehr geräth fie in die Irre, und wo ſie alddann einen: 
Glantz vom vorigen Lichte erblicket, demfelben gehet fie 
nun nach, meinende es fey Daß rechte Kicht. Dann da 
ſeyn wenige Seelen treu genug um fich ftill zu halten, 
und deffen Ausgang erwardente vom HErrn; der eine 
ſucht in Echriften und Büchern, ein anderer bey Mene 
fchen, und da hat man leyder noch immer den verfehrten 
Eindrud in feiner Armutb, und Mangel, das es andern 
mangle, man fey verpflichtet und man müffe gehen dies 
fen und jenen befuchen und tröften, dieſen und jenen un⸗ 
terftügen, 
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terſtuͤtzen, und dis iſt der falſche Vernunfts Ehriſtus, und 
der falſche Prophet im uns, welcher leyder viel verfuͤhret, 
abfonderlih wann deffen Thun bey andern fich anleget, 
‚and oft mit Wunder und Zeichen bekleidet ift, wie foldye& 
‚oftmals bey denen Neu Erwedten vorzulommen hat, fo 
daß nicht allein viele redliche und gutmeinende Seele: 
mit hingeriffen- werden, fondern auch viele die bereits 
fchon weit gelommen, und in Armuth ftehen dadurch 
angezogen und verführet werden. 
Da folten wir nun freplich der Erinnerung: des Lieben 
Heilandes folgen und nicht - Glauben, fondern viels 
mehr im ftillen Warten, in unferer Armuth ftill daheim 
bleiben. Nach Sefaias 30, 15. “Wenn ihr ftilfe blie⸗ 
bet, fo würde euch geholfen ; durch ftille feyn und: Hoffen 
würder ihr ftark ſeyn. Uber ihr wollet nicht, und ſprech⸗ 
et: Auf Roſſen wollen wir fliehen,und auf-Läufern wollen 
wir reiten. Darum werden euch eure Verfolger übereis 
len.ıc” -Und v. 20. 21. “Und der HErr wird euch im 
Zrübfal Brod, und in ängften Waffer geben. x. Und 
deine Ohren werden hören das Wort hinter dir fagen alfo 
ber: Dis ift der Weg, denſelben gehet; fonft weder zur 
sechten noch zur linten.” > 0... 
“Aber, DO ein treuer GOTT!” 2 Cor. 1, 18. 
Sn allen feinen Verheiffungen, die Sa und Amen ſeyn. — 
Ohngeachtet die falfche Vernunft taufendmal Nein dazu: 
fagt! Wann wir und nemlich in innerer Armuth, und. 
Berfuchungen befinden ;allein fo wir dieſes lernen tragen,- 
alödann lernnen wir uns auch erſt felbften kennen; 
nach Jeſaia 25, 19. “Dann allein die Anfechtung, lehret 
aufs Wort merken” tem, v. 20. “Denn das Bette 
ift fo eng, Daß nicht übrig iſt; und die Dede fo kurtz, 
bag man fich darein fchmiegen muß.” Das ift, in Zeit 
ber Berfuchung, da wird uns alles zu eng, und unfer als 
ter Menfch wird eingeſchraͤckut, daß er fich ſchmiegen und 
Büden muß, und nicht mehr feines gefallens; leben und 
wandeln darf, wie ehemalen in guten Tagen, und: im 
Wohlſtande; da alles denen Sinnen. nach Wunſch zu; 
* | 82 gehen 
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O wie viele falfche Propheten ſtehen nicht in uns auf, 
bey guten und ruhigen Tagen ; die in unferer vermeinten 
Phantafie große Zeichen und Wunder thun ; fo daß man 
eine Kraft fühler,imeinendeiman könne Berge verfeken, 
und wie mancher thut ih Diefer gutineinenden Kraft, 
eine Rede an andre; wodurch ſolche gerührt und bewogen 
werden, fo Daß Lehrer und Zuhörer meinen, es fey durch 
den Geift GOttes geredet; und es ift Doch nur der eigene 
Beıft, der da wirket, redet und treiber ; und wie oft fühs 
det der Menfch nicht eine inwendige Suͤſſigkeit, und liebes 
Enpfindungen, fo daß Freudenthränen-flieffen koͤnnen; 
meinende es ſey lauter und goͤttlich, was er dißfalls er⸗ 
faͤhret; muß aber endlich und am Ende mit Dem Ertzva⸗ 
ter Jocob bekennen und ſagen: “-Nuben, mein erfter 
Sohn; du bift meine Kraft, und meine erſte Macht, der 
Oberſte im Opfer, und der Oberfte im Reich. Da folt 
nicht der Oberfte ſeyn 20.” 1 Buch. M. 49, 3.4. Dann 
alles was ſich nicht durch Kreuß und Leiden erboren ; ift 
vor SOtt nicht angenehm, ob es (dom von auffen In des 
nen Sinnen einen fchönen Glantz und Schein hat: Wir 
fehen deffen ein ſchoͤn Exrempel am König Saul, und am 
David; Erfteret, da er fih aus falfcher Demuth, als ob er 
nicht gerne König gewefen, unter die Faͤßer verfteckt, aber 
endlich funden, und da er unter Das Volk trat, eines 
Haupts länger den alles Volk war; zum Wunder aller, 
von welchem Wunder von auffen felbften ‚der Prophet 
Samuel nicht gang frey geweſen; dann er ward mit ver: 
febiedenen Wundern von auffen begleitet, nachdem ihn 
Samuel zum König gefalber hatte, Ifte Buch Samuelis 
€. 10. Darum gab ihm GOtt gleichtam einen Verweiß, 
C. 16. fagende : "Wie lange trägeft du Leid um Saul, 
den Ich verworffen habe? Gehe hinzu dem Berhlehemi: 
ter Iſai: denn unter feinen Söhnen habe Sch mir einen 
König erfehen. Da fie nun herein Famen, fahe er den 
Eliab an, in feiner fchönen Geftalt, allein der HErr 
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wie ein Menfch fiehet, ein Menfch fiehet was vor Augen 
it, der HErr aber fiehet das Herg an.” Und fo ward 
David als der. Kleinfte, und am wenigften geachtet, ohne 
Wunder und Zeichen erwehlet, und hütete der Schaafe 
nad) wie vor, wiewohl er zum König gefalbet war ; wie 
zu ſehen c. 16, v. 19. Diefed ift und zu einem Nachs 
dencklichen Vorbilde aufgefchrieben ; daß wir nicht das— 
jenige fo hoch und wichtig "halten follen, was fo fehr in 
die Sinnen fällt md in die Augen leuchtet... Damit ich 
num wieder auf mein Vorhabendes fomme ; fo muß ſa— 
gen, wie. mancher Sotrliebender Menfch, wird nicht in 
öreuden und Jauchzen beweget, mit Singen, Beten und 
Sroloden, da er würdlich wann ers wüßte, mehr Urfach 
zum Weinen finden folte, und diefes ift eines von denen 
Kräftigften Verführungen mit in denen äufferen Gottes: 
Dienften, bey gutmeinenden Frommen; da man den 
Heiland bald hie, bald da, fuchet, nud immer Wunder 
und Zeichen "verlanget ; und fo fich dann endlich der 
Menfch in allen feinem Suchen nicht felber kennen lernet, 
fo weifet ihm fein eigener falfcher Vernunft Prophet,ins 
mer aufjer fich zu fuchen, und erinnert ihn immer an fals 
fihe Derter, Stellen und Zufamenfünfte, wo er ehedeffen 
ſolche Kräfte gefühler und empfunden hat; welches. dan 
denen die GOtt erfehen hat, daß fie weiter gehen ſolten, 
eine nicht geringe Hinderniß zu feyn hat; Allein damit 
verwerfe ich den Aufern Gottesdienft nicht,das ſey ferne, 
dann ich erinnere mich oft, was die Madame Guion 
‚meldet, Daß fie taufend Leben vor die Mutter der Kirche 
laſſen wolte, worunter ſie doch fo ſchroͤcklich verfolget, und 
eine ſolche Mordgrube wär. ıc, x 4 
Es fagt der Apoftel und zur Warnung,2te Theffaloni- 
cher 2, 3.» Laſſet euch niemand verführen in feinerley 
Meile. Denn er fommt nicht, es fey denn, Daß zuvor 
der Abfall komme, und geoffenbaret werde der Menſch 
der Suͤnden, und das Kind deß verderbens: v. 4. Der 
da iſt ein Widerwärtiger, und ſich uͤberhebet über alles, 
dab GOtt und Gottesdienſt heiſſet, alſo, daß er ſich ſetzet 
“7. B ? k in 
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in den Tempel GOttes, als ein Gott, und gibt vor er 
fey GOtt.“ Daniel 11, 36: 

Wer einmal den falfchen Gottesdienft, und den Abfall 
von GOtt, und das Kind des verderbend in ſich hat fenz - 
nen lernen; der wird wohl wenig zu Thun finden, um 
ſolche Sprüche als eine Aplication bloß auf den Aufferen 
Gottes dienſt, und deffen Srrführung zu machen ; wiewohl 
es mit Darunter begriffen ift, allein dem Auffern koͤnnte 
der gute GOtt bald abhelfen, wann nicht dad Uebel fo 
tief in uns Laͤge, und der Widerwärtige in dem Tempel 
GoOttes, fih vor einen Gott ausgaͤbe; und ſich über den 
Bottesdienft in uns erhöbe: Die Rede ift hier von ſolchen 
Seelen, die zu einem Tempel GOttes bereits geworden , 
und mit denen H: Apoſteln zu Serufalem, auf die Aus— 
gieffung des Heiligen Geiftes im ftillen Sehnen und Harz 
ven wartende. Apofielgefchicht 2, 1. und fo ferner. 

Allein dieſes Harren und Warten gefället dem falfchen 
Vernunfts:Chrifto in uns nicht, dann derſelbe will nicht 
ſtill ſeyn, und Harren, fonder Lauffen, Wirken und Trei— 
ben, und allezeit was empfindliches haben und genießen, 
und in dieſem gutmeinenden Irrihum den wir in uns lies 
gen haben, werden viele Hingeriffen, meinende es fey 
Goͤttlich, und wo es möglich wäre, auch die Auserwähle 
ten; welche man mit dem Ääufferen nicht mehr verführen 
kann. Denn es fpricht der Apoſtel Perrus ı Epiftel 4, 
dv. 17. Dei eöiftZeit,daß anfange das Gericht an dem 
Haufe GOttes. So aber zuerft an und 1,” Hat dies 
fed Gericht annoch ein folches Recht an denen 9: Apo⸗ 
fteln gehabt, die ihr Leben ald Slacht⸗Schaafe dahin ge= 
geben,was wird es nicht noch an und,und vornämlich in: 
und finden. Diefes nun bebräftiget der Liebe Heiland 
sochmalen zur Warnung, in folgendem verds 


v. 25, Siehe ich habs euch zuvor geſagt. 
Ach ja meine Tiebe ! Du haft es ung freylich zuvor ges 
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genblicklich, im Grunde unferer Seelen; daß wir und 
hüten follen, und nichtes neben dir fuchen noch lieben ; 
dann du Fenneft unfere Schwachheit und unfer Unvermoͤ— 
gen viel beſſer als wir uns felbjten fennen, darum erin— 
nerft Du uns auch Sohannes 15, 5. “Ohne mich fünnet 
Ihr nichtes thun.“ Ach daß wirs nur recht, nnd von herz 
zen glauben Fönnten, DO fo'würden wir uns allezeit nahe 
zu dir unferm Ewigen Urfprung halten! Und in allen 
Verſuchungen die uns zuzuftoffen haben, befennen mäfs 
fen, daß du ed uns zuvor gefagt hätteft. 


dv. 26. Darum, wenn fie zu euch fagen werden: 
Eiche, er ift in der Wuͤſten; fo gehet nicht bins 
aus;&iche, eriftin der Kamer ; fo glaubets nicht. 

Die Unendliche Liebe ftellet uns allhier zwey wichtige 
Dinge zur Prüfung vor, als erfiend die Wüfte, und dan 
die Kammer, und warnet uns in denen betrübten Ver⸗ 
fuchungs=Zeiten vor beyden ; daß wir und ja nicht folten 
dazu in Gutmeinen bereden laffen „ und dennoch find 
gemeldete beyde Derter wichtig, und um GOit zu 
dienen richtig ; allein was will uns doch der Liebe 
Heiland, mit diefer fo guten Warnung vortragen, und 
fagen? Dann angehende die Wuͤſte, fo find ja manch 
taufend Heilige Einfidler darin ausgeboren, die um des 
Himmelreichd wegen ihre Zuflucht, in diefelbe genomen. 
Und fo Hat ja der Kiebe Heiland in feinem Wandel auf 
Erden, auch felbft zum dftern Seine Zuflucht in Diefelbe 
genommen, um vor Menfchen abgefondert zu feyn.— 
ie zn fehen Matth. 14, 23. Lucas 6, 12, Angehende 
daß man Ihn nicht in der Kammer fuchen folle, fo ift die 
Sache nicht alfo zu verfiehen nah dem Buchftaben ; 
daun Er hat ja felbften befohlen Matth. 6, 6. “Wenn 
aber du beteft, fo gehe in dein Kämmerlein, 2” Sons 
dern eine Zeit ift nicht allezeit; es find uns diefe Schöne 
Erinnerungen und Erempei hinterlaffen , daß wir uns fo 
wohl in der Wöüften, als im Kämmerlein mit unferm 
Ewigen 
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Ewigen Urfprung allein befchäftigen follen wann es moͤg⸗ 
lic) RN kann, allein was uus zu einer Zeit beforderlich 
it, kann zur andern Zeit eine große Hinderniß ſeyn — 
Dann der Liebe Heiland redet allhier zu denen Seelen 
welche die Wuͤſte, und auch die Kammer, von herzen be= 
fucht, auch Ihn dafelbjt gefunden , nuu aber da Er ſich 
der Seelen entzogen auf eine empfindliche Weiſe, daß ſie 
hu demnach nun nicht mehr daſelbſt ſuchen ſolle, fons 
dern in derjenigen Armuth, und Duͤrre in welche ſie die 
Ewige Liebe geſetzet hat; im Gelaſſenen Willen ohne 
Menſchlichen Troſt ſtill zu halten. 

Es hat uns der Liebe Heiland in Diefem ganken Capi— 
tel, alle die Verfuchungen, Truͤbſalen und Gefahren fürs 
geftellt,die bey einem jeden ind befondere in feiner kleinen 
Melt ſich ereignen, und auch in der groffen Welt fich zus 
tragen würden, biß zu Deffen Ende: Darum erinnert Er 
aufmerfen, Wer daß liefet, der merke darauf.” 
nach vers 15. 

So fehe ich demnach borerwehnte Sach in meiner Ges 
ringheit fo. ein, nämlih: Daß zu der Zeit, wann 
wir zu unferer Reinigung von GOtt! Ju den Schmeltz⸗ 
tiegel der Verfuchung von GOtt geführer und. geſetzet 
werden, wir alsdenn Willenloß, und in einer völligen 
Uebergabe fiehen ſollten; dann zu folcher Zeit, würde 
unfer beſtes Wollen und Wählen, und eine große Hinz 
derniß feyn ; dann fo bald wir, es fey von innen oder 
von auffen, in fchwere Verfuchungen kͤmmen; fo find 
wir leider vielen falfchen Rarhgebern und Propheten,und 
Seinden unterworfen. Dann von auſſen viel um Rath 
zu fragen, kommt gemeiniglich aus einer Uatreu her, um 
ſich einige Erleuchterung zu machen, (das hat aber nicht 
die Meinung daß man das Nathfragen, oder andern 
Rath zu folgen verwerffen wollte, Feines wegs, indem es 
ja wenige Seelen gibt, die fich ſelbſten rathen und regie— 
ven fünnen; fondern es ift nur die Meinung, daß in Zeit 
der Verfuchung, da wir uns im ftillen Warten im Glau= 
ben folsen an GOtt halten, wir alddan nicht auffer uns, 
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fondern in uns Hülfe fuchen folten,) dann .gemeiniglich 
haben wir diefes im Rathfragen zum Zweck, daß ein anz 
derer uns den Kaften fol helfen tragen, und groß Mitleis 
den mit dem alten Menſchen haben, oder wir fuchen dad 
Kreutz gang abzulegen, und Erleichterung in unferem 
Stande zu machen ; und alfo Ort und Stelle, und Woh— 
nung zu verändern, wodurch) dann die Meinigung geheme 
met, und der gute GDtt zu feinem fürbabenden Zweck 
nicht mit und Fommen kann. Mir fehen deffen ein ſchoͤn 
Gleichniß an einem jungen Baͤumlein, wann es gleich 
noch fo fehön ift, und das Erdreich noch fo gut, fo kom̃t 
es doch zu feinem. Machfen noch Gedeien, wenn man e8 
in guter Meinung, alle Fahr an einen andern Ort pflane 
zen thut ıc. | | 
Bon Innen feyren unfere Feinde auch nicht um Rath 
zu geben zum Berderben, ad Eigen-Liebe, 
Vernunft undgute Meinungen; die mit Pe— 
tro fprecben : HErr fchone dein felbft.” Matth. 16, 22. 
Und deren Natbgebungen ſeynd, nicht mit groben Welt— 
fachen wie ehemalen, fondern unter Beiftlichem und gu— 
tem Schein, Bald in die Müfte, und Bald in die Kam—⸗ 
mer zu gehen, welches ja leyder gut und befohlen iſt: 
allein nicht zu der Zeit, dann diefes wäre auch eis 
ne große Hinderniß daß wir unfern gutmeinenden Eigene 
illen, dem Millen GOttes vorziehen wolten ; dann der 
gute GOtt, will uns Seine Gefchöpfe willenloß haben, 
und fo lang wir diefes nicht ſeyn, kann Er uns auch nicht 
Selig machen; dann daß größte Opfer fo wir dem gu— 
ten GOtt thun Fünen, ift daß wir Ihm unfern freyen 
Millen den Er und gegeben, wiederum aufopfern; und 
fo diefes gründlich und von Hergen geſchiehet, fo wird 
unfer Eigener Wille in dem Willen GOttes vereiniget, 
und geheiliget, und dann heißt er nicht mehr wie zuvor 
Eigner-Wille, fondern freyer Gdttlicher Wille ; 
und fo lange dieſes Opfer nicht gefchehen ift, daß mir 
unfern Millen GOtt übergeben, um in Zeit und Ewigfeit 
mit und zu thun was Ihm gefällig ift, ift Feine Wieder⸗ 
bringung 
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bringung zu hoffen, noch zu glauben; und wann une 
der gute GDtt in das Paradies, oder in den Himmel zu 
ſich nahme, fo würden wir mit unferm Cignen Willen 
daſelbſt in Dual ſeyn; dann der Eigene Wille möchte 
leicht jemand dafelbft antreffen, den der gute GOtt gleich 
dem verlornen Sohn, Lucas 15, 27.23. In Gnaden 
auf-und angenommen hätte, fo würden wir mit dem 
älteften Bruder darüber Murren,u.grumlen, und den gu: 
ten GOtt zu tadeln haben in feinem Thun und Laffen ıc- 
Und alfo ift demnach unfer Eigener Wille die gröffefte 
Hinderniß zwifchen und und GOtt,in unferer Reinigung, 
dann wären wir Millenloß, fo wären wir bald zurecht 
gebracht, allein fo lange diefes nicht ift, fo ift ein beftäns 
diges Miderfireben, in unferm ganzen Leben. Dann fo 
ung der gute GOtt will wirkend haben in der Wuͤſten 


diefer Welt, fo wollen wir in der Kammer fen, follen. 


wir Ihm zu lieb in der Kammer,in Innerer Urmuth, und 
Merlaffenfchaft, auf Shn warten und harren, fo wollen 
wir wirken, und fangen lieber Hundert fo unnöthige Sa⸗ 
eben an, als daß wir dem guten GDtt im Grunde unfes 
rer Seelen jtille halten, u.fop man ja den Aufferen Körper 
mit noth ftill halt, fo ifi doch) das Treiben im Gemuͤth, 
und dem Einulichen Leben, - genug auffer fich herum va— 
gierend und mit unndthigen Dingen befchäftiget. Wer 
das liefert der merfe Darauf, nad des 
Heilandes oben gemeldetem Rath, 
fo wird er die Wahrheit deffen fchon finden,u. antreffen. 

D du Unendliche Güte GOttes! Wie iſt deine Lang⸗ 
muth fo groß, was Gedult trägeft du befonders mit mir, 
und deinen armen Gefchöpfen, fo daß michs oftmalen 
befiirgt und auch befchämet macht, und dennod) folgen 
wir noch immer dem Anti-Ehrift, und denen falſchen 
Propheten in uns, die und dann in falfche Irrwege der: 
er guten Meinungen führen, worin wann es möglid) waͤ⸗ 
ve, auch die Auserwählten Srr geführer würden. Und 
fiehe du haft es und alles zuvor gefagt, darum ift Feine 
Zeit mehr, Dich O Meine Liebe } In Eigenheit, weder in 
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der Müften noch in der Kammer zu fuchen, fondern an 
allen Orten aufheben heilige Hände, ı Zimoth. 2, 8. und 
immer Slehen und fagen, D HErr! Dein Wille gefchehe, 
in Zeit und Ewigkeit Amen, Fa Amen JEſus. 


v.27. Denn gleich wie der Blis ausgehet vom 
Aufgang, und feheinet bis zum Niedergang ; Alfo 
wird auch feyn Die Zukunft des Menfchen Sohns. 

D wie bedencklich ift diefe deine Rede ! D meine Liebe, 
wir muͤſſen demnach unfere leibliche Augen offen und 
auch bereit halten, wann wir den Ausgang des Blitzes, 
und feinen Niedergang recht wahrnehmen und fehen wols 
Ien, in dern ed fo gar ſchnell zu gehet, | 

Und O! Wie vielmehr folte nicht unſer Inwendiges 
Auge und Ohr gedffnet feyn, um die Zukunft unſers Lie 
ben Heilandes zu empfangen, und was noch dad wich⸗ 
tigfte ift, Ihn gleichfald wie den äufferen Blig geben und: 
kommen laffen, Wie wenige Seelen wurden bey der 
Geburt JEſu gefunden, die mit den Hirten die fröliche: 
Borfchaft von den Engel in der Luft und den Lobgefang 
gehöret Hatten, Lucas 2, wovon das grofe Jeruſalem 
faft nichtes wußte, ald nur nach dem todten Buchſtaben 
dehero ed von den armen Hirten, und denen Weifen aus 
Morgenlande ihnen mußte verfündiget werden; welche 
letere dann ben König Herodes und. dad. ganze Jeru⸗ 
falem, anſtatt fich zu erfreuen in Schreden fegten,— 
Matth. 2, Und anftatt daß fie Häten in fich felbften kehren 
und fuchen follen, beriefen fi) auf den todten aͤuſſeren 
Buchftaben, wie leider noch immer gefchiehet, und aljo 
sinterrichteten die Hohen Priefter und Schriftgelehrten im . 
ihrer Blindheit den Herodi, und diefer hinwiederum die 
Meifen, allein obwohl die Weifen den Fehler begangen, 
in dem fie ben Stern der ihnen in ihrem Lande erfchienen 
und aus dem Geficht verlohren hatten,nun bey Menſchen 
nachfragen und fuchen mußten ; fo ließ ſich dennoch der 
gute GOtt nicht — wiki fo bald fie den König 
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und Serufalem verlaffen, ging vorerwehnter Stern wies 
derum vor ihnen her, und zeigte ihnen den Meg, und 
aud) den König,welchen fie vergeblich bey Menfchen,und 
fonderlich bey denen Grofen gefucht hatten. &o gut, 
und fo voller Erbarmung ift die unendliche Kiebe gegen 
und armen Menfchen Kindern, wenn nur ein guter Fürs 
fo und Mille um Ihn zu fuchen in und ift, zc. 

D wie oft und viel, ja auch wie viel und mancherley 
Art und Weiſe ift nun nicht auch die Znfunft unfers Heiz 
landes in uns! Die doch leider bey den wenigften, und 
auch felten wahrgenomen wird, wie manche Beftrafung 
über diefem u. jenem, wie manche Züchtigung,wie manche 
Troͤſtung u. Erquickung würden wir nicht täglich n. ftünds- 
lich in uns gewahr werde,wan wir mit herzlichem Verlan⸗ 
gen auf feine Zukunft in und warteten ?Gleich wie dag 
duͤrre Erdreich mit grofem Verlangen auf den Regen von 
oben wartet, und bereit ftehet denfelben zu empfangen ; 
allein je feltener ed regnet, je mehr ift die Erde verfchlofe 
ſen, und fe oͤffters es regnet,um fo viel mehr bereit ift fie 
ſich zu eröffnen, und denfelben zu empfangen, und läßt 
ihn nicht wiederum zurüctehren, fondern verwandelt ihn 
in ſich zur Sruchtbarkeit Jeſai 55, 10. Alſo fpricht der 
Prophet ferner v. ır. Alſo fol das Wort, fo aus 
meinem Munde gehet,aud) feyn. Es foll nicht wieder zu 
mir leer Fommen ; fondern thun, das mir gefället, und foll 
ihm gelingen, Dazu ic) es fende.” O ein herrlicher ſchoͤ— 
ner Ausdruck! Die if das Wort, wovon Johannes 
tagt, Joh. 1, durch welches alle Dinge gemacht find ‚es 
iſt das Wort, daß nod) täglich, ftündlich und augen: 
blicklich in uns redet und fpricht ! Und in die unendliche 
Einigkeit Reden und Sprechen wird. 

Es war dorten der grofe Priefter Eli, nicht faͤhig, daß 
dis Ewige Wort mit ihm ſprechen Fonnte,doch Fonnte 
erdem Knaben Samuel,einen guten Unterricht geben,wie 
er fich zu verhalten hatte, nämlih: "Rede Herr, 
Bann dein Knecht hböret.”ı Samnelis z, 
8.9. Welches uns aud) zu einem beftändigen Unterricht 
dienen koͤnnte, daß wir naͤmlich, allezeit Hörend, Schmaͤ— 
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end, Fuͤhlend und Sehend in Dir und deiner Liebe ſeyn 
und erfanden werden möchten, und endlich Darüber alles 
andere vergeffen. 

O Liebe! O Liebe! O Ewige Liebe, frage Du doch 
auch einen jeden unter und mir Petro, Joh. 21, 15+ 
nicht nur einmahl, fondern dreymahl, haft du mid) lieber 
denn mich diefe haben ? Haft du mich Lieb ? Haft du 
mich Lieb ? Und laß uns audy zugleich mit ihm don 
diefen deinen Worten ald mit einem Pfeil durchdrungen 
und entzündet werden,fo daß wir ausrufen und von her— 
zen mit ihm fagen können: HErr du weiffeft alle Dinge, 
du weißt daß ich dich lieb Habes Weide meine 
Schaafe. 9. 15.16. 17. 

Allein was begehret nun die Ewige Liebe noch weiter 
von diefem Hirten, daß und allen nicht auch angehen ſol⸗ 
te? Naͤmlich: Daß er ganz willenloß werden und ſeyn 
ſolte: Was Sagt Er? v. 18. “Wahrlich, wahrlich, ic) 
fage dir: Da du jünger wareſt; guͤrteteſt du dich felbft, 
und wandeltefi, wo du hin wolteft; wenn du aber alt 
wirft, wirft du deine Hände ausſtrecken, und ein anderer 
wird dich gürten, und führen wo du nicht hin willft.” 

Dieſes nun befräftiget obiges, nämlich, den Wirckſa⸗ 
men und Keidenten Standt,mir dem Miftifchen Tode vers 
Inüpffet, da nämlich der Wirdfame Stand vergehet und 
der andere auf Denfelben folget, und drittens, die völlige 
Uebergabe,als den Todt ıc. Dann fo einer einen gürten 
fol, fo muß er ganz willenloß,mit audgeftredten Händen 
da ftehen,fonften kann es nicht geſchehen: Und diefes nun 
fordert die Ewige Liebe von einem jeden Kiebhabenden, 
jedes in feinem Theile und Grades D Liebe! Ach ſchenck 
und auch die Gnad. | 


v. 28. Wo aber ein Aas ift, da ſammlen ſich 


Ich habe ed niemahlen begreiffen noch verftehen koͤn⸗ 
nen, wie man diefen Vers auf unfern Theuren — 
un 
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und feine Geheiligte Menfchheit, hat appligieren koͤnnen, 
als ob er fich felbften damit gemeint hätte, 

Wir zwaren find nach unferem Sändenfall, in unfferer 
Menfchheit ein fiindendes Aas und Gräuel in den Augen 
GOttes geworden, und hätten ohne das theure Erlöß: 
ungdwerd, auch in alle Ewigfeit,alfo bleiben müffen.— 
Nachdem fich aber der gute GOit ‚in feinem Sohn als 
fein Hertz der Liebe unferer erbarınet hat, fo find wir, in 
fo weit wir wiederbracht feyn, nach Geift, Seel und Leib 
geheiliget, 1.Corin. 7, 34. und des Nafes Graͤuel und 
Ungeftallt,wird durd das Thenre Blut JEſu verfühnet 
and bey GOtt angenehm gemacht. Es wird dem lieben 
Bruſt⸗Juͤnger Johannem ein Adler zugefellt, welches mir 
oft bedenklich gewefen, diefes ftellet vor wie daß fein 
Gemuͤth für allem erhaben und in GOtt geleber und 
geſchwebet habe, ꝛtc. RAR 

Nun fagt die Schrift von den Engeln, fie find allzumal 
dienfibare Geijter, ausgeſand zum Dienfte um derer wil: 
ben, die ererben follen die Seligfeit. Hebräer 1, 14. 

Und weilen die Unendliche Guͤte GÖttes nach meldung 
derer Heiligen,viele und mancherley Staffeln und Graden 
son Engeln erfchaffen hat, unter welchen die Seraphinen 
alö die in Liebe Brennen, die Höchften feyn follen; fo 
ſtelle ic) mir die vielerley Engel ald Adler vor; nnd je 
nachdem nun eine Seele in diefem Leben in inbrünftiger 
Kiebe zu GOtt brennen,und Lieben thut, je nachdem ift 
ihr Engel,oder Adler; dann fo wie der Adler faft immer 
in ber Luft umfchwebet, und fich nad) feiner Speife aus 
der Erden umfiehet, eben alfo fchweben auch die heiligen 
Engel immer Aber und um und; und je nachdem wir im 
Blute des Lammes tpiederum gereiniget und geheiliger 
ſeyn, je nachdem haben wir einen höheren oder niederen 
Grad derer Engel zum Dienfte um und bey ung, dann 
derer Speife iftder Wille GO ttesd, und das 
Wohlgefallen GOttes und fein Wille ift unfere Seligfeit, 
welches fie die Engel demnach, in unferm Fleiſch und 
Blut, und helfen auswirken,zu Lob und Ehren,deß guten 
und Allmaͤchtigen GOttes. O 


Bon der Wiederbringung aller Menſchen. 89 
DI erH— 

O Lamm Gottes! Du, du bift allein wuͤrdig 
zu. nehmen Preiß, und Dand und Ehr, Macht 
und Stärcke; dann du haft uns erfauft und 
erlößet, mit deinem Edlen Bfute, und willt dein 
Gantzes Menfhlihes Geſchlecht 
erkaufen und erloͤßen! So daß ein Ewiges 
Dancken und Loben dir gebieret, in Zeit und 
Ewigkeit, Amen. Ja Amen es geſchehe alſo. 

So weit war mir zu Schreiben vor dismal gegeben.CH 


Seesen 


Meilen nun noch ein wenig Kaum übrig if, 
*) fo will auf daffelbe Schreiben, was mir fo 
von Zeit zu Zeit in mein Gemuͤth gekommen iſt. 


Kömmt und ein Tröpflein aus der Duelle, So fieht es 
. zwar, Eriftallen helle ! 
So bald wird nur mit Luft anfehen, Pflegt feine Schoͤn⸗ 
heit zu vergehen; 

Dis fiel mir ein, überm MorgensGebet, 
Nimm doch von mir hinweg, was dir zu wider iſt ! DO du 
mein Licht mein Heyl! HErr JEſu Ehrift! 

D du mein HErr und GOtt! laß doch verfchwinden I 
Mein, und aller Menfchen Sünden ; | 

Ä RE, Ev 


V mania . ö a a BR 720, 
Es wurde nachdem die Subferiptionglifter 
ſchoͤn ausgegeben waren, erfannt, daß obige Ers 
klaͤrung fich nicht über einen jeden Vers des 
23 ften Capittels Marhöl erſtrecket. 
* Nämlich, es wor noch ein wenig Raum 
übrig, in des Be PR 
2 


€ 


ee. 


So kann vergeffen wa dahinten, Und ich werd Ewig 
Ruhe finden 

Ach ich Sünden-Wurm und Erden ! Könnt ih doch 

) recht ftilie werden ! 

Stille ſeyn, und Harren dein; Lindert wahrlich alle Pein. 


Beym Erwachen am Morgen. 
Mein GOtt! bey jedem Glockenſchlag; Hilf mir daß ich 
mein End bedenken mag! 
Und wann nun meine letzte Stund wird Schlagen! So 
laß mich freudig in dir Amen fagen. 

Es hat der gute GOtt! In feinem Sohn a funden! 
Da alles Outei in — Ewig war verſchwunden: 
Wir lebten in der Welt; die Welt in mir und dir! Gautz 
fremd an GOttes Reich,da öffnet Er uns die Thuͤr. 
Nun ſteht der Himmel offen, Auch ift der Weg gebahnt ! 
Mas da ein Wechfel troffen. Die Liebe und ermahnt. 
Geh auf in mir du Licht des Lebens, Geh auf in mir 
du Gnaden Sonn ! 

Mer dich nicht nr der fucht vergebens ? Drum ſuche 
— doch den Lebens-Brunn. 
Es flieſſen ja die ſchoͤnen BA, Faſt aller Deten hie 


und d 
Marum folt ih den Du Yf nicht ftillen ? Da mir mein 
Hirt nnd Heyland nah, 
Ah Scyäffelein ! Ach Eehre wieder! So lang verirrt auf 
\ fremder Heyd. 
Komm fi zu deinem Hirten nieder, Beweine die ver⸗ 
lohrne Zeit. 
Dein Ehränenfluf laß fich ergieffen! Aus Lieb,aus Leib 
nd innerer Freud ! 
Zu nezzen deines JEſu Züffen ; Gedenke doch an jenes 
\ Weib, (Marcus 14, 3.) 


Folgende Reimen ſind von Wilhelm Kruͤgel⸗ 
fein, Pfarrhers Sohn; gebirtig ans u 
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Adeptus und Docter unter den Herenhutern ‚und 
von ihnen gehaßt und verfolgt; | 
| Don David Bäringer mir gefagt. 
NLieben, Chren, tragen und verfchonen, Was mit auf 
' dem Wege ift, : 
Alles was du um, und neben dir haft wohnen, Halt für 
beffer ald du bift. 
Bas du Ammts halber nicht muſt Judiciren, Iſt in 
ſeinem Theil zu Excuſiren; 
Muſt du dann zum Rechte feh’n, So laß es Medici 
geſchehen. | 
“ins wäßt ich gern, wenn meine Liebe wolte, Wie ich 
die Stern’ des Himmels verftehen folte, ? | 
‚Die Kiebe die ift unbeſchreiblich! Wers nicht erfahren 
dem ift es ungläaublih. 
AIch wolte Kieber, daß alles völlig wär! Gerathe ich 
darüber, fo fält mir manches ſchwer. 
“Doc; aber denck, es find Doch Brüder, Kinder der Gna⸗ 
den, fo gibt es fich wieder. 


Ich habe zum Öfftern erfahren müffen, daß wenn ich 
mein Feuer in der Küche nicht wohl verwahrte, ober ein 
anderer darüber fam und es wiederum auseinander fcbärs 
yete, ich fodann wann ich wiederum brauchte, mit Mühe 
fchlagen mußte, und fo Dana noch) Dazu fam, Daß der 
Zunder nicht gut war, fo hatte ich nicht wenig Mühe ıc, 

Eben alfo gehet ed und auch mit dem Goͤttlichen Kies 
bes: Feuer, wann ſolches durch dad Smmerwährende 
Geber, und der Einfehr zu GOtt, nicht beftändig unter: 
halten wird, fo erlifchet folches nach und nad) auch), und 
wir werden Kalt, Lau und Träge, und 
Schläfferic zum Guten,befonderd zu denen An— 
dacht3-Ötunden, fo uns die Gnade fchenfen thut! Daß 
‚wir lieber weiß nicht was, unter gutem Vorwand thun, 
als und zu folcher Zeit in der Stille mit GOtt zu beſchaͤf⸗ 

tigen; welches uns doch ſo ſehr noͤthig waͤre, um a: 
Ed rn 


er 
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fajt erlofchened Feuer in ung wiederum anzuzänden c. 
Es ift bedendlich daß denen Prieftern alten Zeftaments 
von GOtt auferlegt war, ein beftändiges Feuer auf dem 
Altar, und eine Lampe brennend zu unterhalten ; welches 
uns auch zu einem guten Untericht dienen koͤnnte. 
Dahero gefchicht ed nun auch, daß warn wir Tages 
‚durch bey unfern Gefchäften, und im Handel und Wan- 
del,nicht immer unfer Gemüth,wiederum fuchen zu GOtt 
‚zu wenden, wir fo dann wenig Gutes, in der Nacht zu 
gewarten haben, fondern Unruh, Phantafie und Träu= 
men werden Motten und Würme feyn, Die uns nagen 
und Quälen, welche auch im Schlafe nicht feiren werden, 
Wann aber des Tages durch die Gegenwart GOttes 
wahrgenommen wird; fo ift die Nacht, und die Dunfels 
heit, die fchönfte Zeit ; ja der Chriften Vergnügen uud 
Himmel auf Erden: Auch JEſus felbit, wolte in der 
Nacht gebohren werden. Denn auch Finfterniß nicht 
finfter ift bey dir, und die Nacht leuchtet wie der Tag, 
Finfterniß ift wie das Licht.” Pfalm 139, 12, 


Ich bin jung gewelen, und bin alt geworden, 
und habenoch nie gefehen den Serechten verlaffen, 
oder feinen Saamen nad) Brodt gehen, Pſalm 
37,89. 25. % | 

Diefer Ausdruck iſt nicht wie vieler Meinung tft, auf 
den fleifchlichen Saamen derer Frommen zu appliciren ; 
fondern auf den Geiftlihen Saamen, dann derfelbe grünet 
und blühet,und bringet Frucht zu feiner Zeit, welches von 
fleifchlichen Augen nicht gefehen noch erfannt wird. — 
Und im fall ed auch gefchehen folte, Daß dem Gerechten 
oder feinem Saamen im änffern was mangeln folte, fo 
bat der gute GOtt feine befondere Urfach darunter, als 
um ihren Glauben und die Gedult zu probieren, und.fie 
im Gebet,und in der Liebe inbrünftiger zu machen ; oder 
aber, fie noch Heiner nnd demuͤthiger in den Angen der 
Welikinder werden laffen ; worüber dann die Vernünft- 

\ linge, 
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linge, die ſolches nicht erkennen, oft vieles zu fagen wif: 
fen, woran ich Feinen Theil haben, noch nehmen mag ꝛc. 


Nach ate Epiftel Pauli an die Eorinther 1, v. 18. . 
O du getreuer GOtt! Nur dir befehl*ich meine Sachen! 
Du kannſt und wirft,ed ohne mich wohl machen. 
Mach du mid) nur mein GOtt! recht hei fanft und 
lein, 
Und laß mein Thun und Wort, doch nimmer feyn, 
Fa, und nem (Matthe 5, 37.) 
So lang man noch nicht ift gebeugt, 
So ift man mehr zum Streit,als Fried’ geneigt, 


Cine Feine Kuͤchen Betrachtung. 


Als ich eined Tages einen fchönen Ballen Butter bes 
kam, zum auslaſſen, fo ließ es fi) anfehen, als ob nicht 
die allergeringfte Unreinigfeit in demſelben enthalten waͤ⸗ 
re,allein da er auf einem guten Feuer zu proßeln anfing, 
fo ging alles durcheinander,fo daß gemeldeter Butter feis 
ne erfte fchöne Geſtalt ganz und gar verlohr,allein nad)s 
dem ſolche Ungeftalt uud Durcheinander treiben, eine zeitz 
Lang gewähret hatte, fo kam ed bey anhaltenden Feuer, 
zu einer Scheidung,nämlich, der lautere Butter kam oben, 
und die darin enthaltende Unreinigkeit, mußte fi) auf 
den Boden ſetzen. —9— 

Dieſes nun lehrte mich, daß es mit uns auf dem Wege 
zu GOtt, eben alſo zu gehen hat, dann wie mancher 
Menfch ift vor feiner Befehrung, fo liebreich, freundlich 
und befänftiget,vaß man denken folte,( wie im gemeinen 
Sprichwort, ) er habe Feine böffe Ader infih: Allein, 
nachdem einiger maffen die Erfte Befehrung vorgegangen, 
und das Göttliche Reinigungs Feuer einmal in ihm ans 
fängt zu brennen, um dad Gute vom Bößen zu fcheiden, - 
fo wird alles im Menfchen offenbar,was zuvor im Grunde 
verborgen war ; u. da gehet dan alles im gutmeinenden 
Treiben durcheinander,fo daß deſſen erfie — Beh 

eſtalt 
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Geſtalt fich ganz und gar verlieret, allein fo der Menſch 
in dieſem Göttlichen Reinigungs: Feuer der Vorſehung 
aushält, fo gehet endlich auch eine Scheidung 
in ihm vor, zwifchen dem Guten, und dem Böffen, und 
erftered als das Gute bekommt die Oberhand, und dad 
Boͤſſe find unter fich, und wird nach) und nach erſticket, 
in der alten Menfchbeit. 

Darum fchreibt die Madame Guion an ei— 
nem Orte: Es fen was gewonnen, wann diefe Scheis 
dung einmal gefcheben wäre:c.” Allein an dieſem Drte, 
bleiben faft alle erwedte Seelen fteden, fo daß ed zu 
Feiner Scheidung kommt, auch find gar viele die ed nicht 
verlangen,daß es dazu fommen foll; dann folches koſtet 
bey feinem erjten Anfang, gleich unfern Erfigebornen 
Sohn, nämlih den Eigenen Willen; dam 
derfelbe muß zu einem Schlachtopfer hingegeben werden, 


Die Reiffe nad) dem Ewigen Vaterland. 
Zwar find wir Fromme hier,auf unferer Pilgrims-Reiſſe, 
Doch fucht und dient man GDtt, faft jeder noch, nach 

I feiner Weiſe; 
Wo find’t man aber wohl,den der nichts kann noch weiß ? 
Als nur wad GOttes Will! Auf diefer Himmels-Reiß. 
Ein jeder meintes gut,man liebt. man fucht das Seine! 
Men find’t man aber wohl, der nur auf GDtted Ehre 
| alleine ? 
Selbſt-Lieb auch unter beftem Schein, 
Mengt fich in unferm Thun mitsein, 
| | Kinder⸗Betrachtung. | 
Esch feh’ die Kinder an,ich lieb den Kinderfinn, Ach aber 
| ach! Das ich nicht auch ein folches bin ! 
Ein Kindlein weiß ja nichts um groffer Männer Sachen, 
Wo einer Sorgt und weint,ein andrer läuft zum Lachen. 
Dis ift das Spiel der Melt, ach wärs nicht auch der 
Kt Frommen ! | 
Die doch im Kinderfinn zum Vater müffen kommen. _ 
J 
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Ich fieb den Kinderfinn,und laß den Water Malten, Der. 


kann und wird mich wohl,in feiner Zuchtruth halten. 


| Selbjtlaufen kañ nicht mehr, wie ehmals auch gefchehen, 


Ich folg dem Heiland nach,um nuranffeine Tritt zu feb’n, 
Zwar kañ ich eilen wicht in meinen Rinderfchritten, Doch 
halt im Glauben feft,u,. will zum Vater Bitten ; 

Er mach es wie Er will,in meinen Rinderwegen, Erreget 

ſich ein Sturm, wohlan er wird fich wieder legen. 
Drum dend’ nicht viel an dich,und groffer Maͤñer Sachen, 
Ja ſieh' auch nicht zuräc‘, ald nur was Kinder machen, 


Wañ ich in meinen befondern Gebets-Uebungen bin, es 


ſey ſtehend oder knieend, und werde alsdann vom Feinde 


mit einer menge Phantaſien und fremden Gedanken an⸗ 
gefallen, und es um ſolcher Urſach wegen abkuͤrtze, ſo habe 
nicht allein Noth, und Beſtrafungen daruͤber, ſondern wart 
ich nachgehends wiederum dazu kehre, ſo kommt alles 
vorhergehende wiederum vor; ſo ich aber in meiner vor⸗ 
genommenen Zeit verharre; ſo iſt beydes gehoben, und 
ſinde nachgehends Ruhe und Frieden. * 


Vom Gebet. 
Ich bet zwar oft, weiß nicht warum! Und bleib im Lieben 
ſtill und ftumm 
Und warum ſolt ich Bitten, Klagen, Und meinem guten 
Gott was wollen ſagen? 
O nein! Ich weiß Er iſt gerecht, Und ich ein boͤſſer Knecht! 
Drum will mich vor Ihm Bengen. In Demuthö:vollem 
Schweigen! 
Ein Kind kaũ doch nur fallen, fo kañs auch leichtlich Fallen, 
Das Weinen und die Thränen, Macht ed die Mutter 
nehmen, 

Und fo es fich beſchmutzet, MitKoth, ſie's wiedrum puket, 
Was kann uns dieſes Lehren, als nur den Vater Ehren. 
Es ſind ja meine Tag, und Stunden ſchon gezehlet, 
Und du haft mich mein GOtt! vor vielen auserwaͤhled. 
Du du mein treuer GOtt! weift wad mir feblet, 

Dann de ich noch klehe an, ift was mich qualet * 
an 
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Mann werd ich doch mit Dir, nur fein vermählet ? 
Ein andrer zwar fein Thun, por Dir veheelet, 
Und fich mit falſchem Troft alhier befeeler, 
D nein dis fuch ich. nicht ! das Bög werd audgefeget, 
Und ja in meinem Grund nichts mehr gehäger, - 


Ueber mein 55 Zahres Ende, 


Mein GOtt, mein Guth! Mie hätt’ ich8 Fönnen denken? 
Daß du mein Leben mir, auf 55 Jahr wird’ft ſchenken. 
Die Zeit tft zwar dahin, und wie verfchwunden ! y 
Doc hab ich meine Feind, ( wie dorten Sfrael, ) nicht 
gänzlich überwunden. ( Zofua 15, 63.) 
Allein, wa raths, es lebt mein Joſua, mein JEſus if 
| mir nah! 
Auch find Die Richter in mir noch vorhanden und ſteh'n 
als Zeugen da. (Richter 2, 7.) 
O Held im Streit, laß deine Sonne Stille fteh’n ! 
| | ( Sojua, 10, 12, 13.) 
Dertilg die Zeind in mir, fo noch auf deinen Graͤnzen 
geh'n. (Joſua, 10, 18. 19.) 
Wohlan mein Licht, mein Hepl,mein Leben! 
Zum Neuen Fahr woll'ſt mir uun geben, 
Ein Neues Herk, Jabruͤnſtigs Kieben!. 
So kann mich in Gedult,und auch im Lepden üben, 
Du weiſt mein Hirt, was mir fehler, 
zerreiß die Band,damit ich werd,mit Dir vermaͤhlet. 
Ach bleib mein Hirt, mir Innig nah! 
sn Lieb und Leyd Halleluja. 
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Tagewerken der Schöpfung, 


und denen geheimniß⸗vollen 


Doukanaen iede Tagewercks 


und deſſen 


Zeitläuften 


bis ans Ende der grofen und Heinen Welt; 
woraus Die 


Schöpfung und Fall, 


mie auch die 


Wiederaufrichtung 


Des Menſchen aus dem Grunde der Tiefe 
entwickelt und ar Licht geftelt iſt, 


Ezechiel Sangmeiſter. 
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Solgendes find etliche ftellen aus Jacob Böhme Schriften 
welche anftatt einer Borerinnerung dienlich find, 

Von dem andern Tage ftehet gefchrieben: Und GOtt 
ſprach: Es werde eine Vefte zwifchen den Maffern, und 
die fey ein Unterfchied zwifchen den Waffern ıc. 

Allein der Geift in Mofe meinet alhie viel ein ander 
Waſſer, das der Teufel weder verftehen noch begreifen Fan: 
fo e8 aber hätte follen eine folche lange Zeit erfäret ſeyn, 
fo hätte e8 der Teufel von den Menfchen erlernet,und hät: 
te ohne Zweifel feine höllifche Spreu auch drein geftreuer. 

Darum hat ed der heilige Geift verborgen gehalten bis 
auf die legte Stunde vorm Abend,da feine taufend Jahre 
vollendet find ; da foll er wieder loß werden auf eine Fleine- 

Zeit, wie in der Offenbarung zu lefen ift, c.20, 3. Nach 
dem Sommer foriıtwieder.der legte Winter,aber die Sons 
ne wird von ehe noch warme fcheinen.” ] Aurora, c. 20; 

Dis muß ich aber ſagen, daß Mofes wolrecht gefchries 
ben hat; aber der rechte VBerftand, woraus die Erde wor: 
den fen,ift beydes dem Moſi und auch feinen Nachkoͤmm— 
fingen im Buchftaben verborgen blieben, und hat es der 
Geiſt bis auf diefe Zeit verborgen gehalten. 

Es ift auch Adam, weil er noch im Paradeis gewefen, 
verborgen gewefen: num aber wird es gan offenbar, 
denn das Herb GOttes hat an die Kammer des Todes 
angefeßet, und will nahend durchbrechen, 

Darum werden jeizundert je länger je mehr etliche 
Strahlen des Tages in etlicher Menfchen Herken durch: 
brechen,und den Tag verfündigen, Atırora, 26, 117.1. 

Darum ob wir gleich reden von der Schöpfung der 
Melt, ald wären wir dabey gewefen und hätten folches 
gefehen, des darf fic) Fein Menfch wundern,u. für unmögs 
lich halten: denn der Geift, fo in uns ift, den ein Menfch 
von andern erbet, derift aus der Ewigfeit in Adam ge= 
blafen,der hat ed alles gefehen,und-fieher es noch im Lichte 
GOttes, und ift gar nicht? fernes, oder Unerforfchliches : 
denn die ewige Geburt,fo im menfchlichen.Gentro verbors 
gen ſtehet, thut nichts Neues, ſie erfenner,wircket und thut 
eben das, was fie von Ewigkeit gethan hat, xc. Wenn 
aber das Licht in ihr ſcheinet, ſo iſt in ihrem Gewircke eitel 
Freude und Erkenntniß. 3 Prinzipien 7, v. 6 


— 
—— 


){- ich einsmals des Nachts nicht Schlafen kon⸗ 
te, und fo eine Betrachtung über Die Shops 
tung diefer fichtbaren Welt hatte, wovon fo viele 
Heilige, und befonders Zacob Boͤhm PB 
chön gefchrieben ; Daß es wohl weiter Feines ers 
aͤuterns bedarf; fo fiel mir Dennoch ein, in was 
dor einer Zeit wir nun leben, und ob nicht nuns 
mehro das Ende dieſer Auffern Welt nahe fey ? 
Indem wir fo viele Kennzeichen vom Lieben 
Heilande und feinen Apofteln fehen in feine Erfuͤl⸗ 
ling gehen, Die fie ung fo lange zuvoren verkuͤn— 
digt haben. 


Indem ich nun in diefer meiner Betrachtung befchäfs 
tigt war, und mir die Schöpfung dieſer äuffern Welt in 
meinem Gemüthe fchwebte, wie namlich der gute GOtt, 
in 6 Tagen fein Werd, aus Liebe zu und vollendet, und 
am zten Tage von allen feinen Werden(nämlich Menſch⸗ 
licher weife zu Neden ) geruhet. So fiel mir daben ein, 
wie diefe Auffere Welt von feinem Anfang an, aud) gar 
wohl in vergleichung mit denen 6 Zagewerden in 6 Ab⸗ 
theilungen getheilt und bis au fein Ende, mit der Schoͤp⸗ 
fung verglichen werden Fünne, 

Wann wir demnach diefe fichtbare Welt anfehen, und 
erwegen, wie alles fo weißlich erfchaffen, regieret und 
erhalten wird, fo haben wir wohl Urfach in dem Staube 
unferer Nichtigkeit in einem beftändigen Wunder und Er- 
ftaunen zu leben ! Befonders wann wir bey hellem Him⸗ 
mel, die Sonne in ihrer fchönen Pracht hervortretten und 
aufiteigen fehen, gleich wie ein Bräutigam aus feiner 
Kammer, und je höher fie fteiget je mehr fie uns ihre lieb⸗ 
fiche Strahlen und Wärme mittheiler ; Ja allen Dingen 
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und Gemwächfen Leben, Kraft, Sarben und Schönheit mit 
heilet; je mehr fie aber in unferm Horizont über den 
HRittag geftiegen und fich gegen Untergang neiger, je 
mehr ſich auch nach und nach ihre Wander nnd Kieblich= 


Zeiten in unfern natürlichen Augen verlieren. 


Um aber in Kürke zu meinem vorhabenden Zweck zu | 
fommen, fo fehe ich den erften Zeitlauf diefer Welt, (in 


Dergleichung des eriten Tages der Schöpfung ) an,von 
Ad am bis auf Seth vor der Suͤndfluth, dann da flieg 


Das helle Liſcht GOttes in diefer Welt am kraͤf⸗ 


tigften, bi auf feinen vollen Mittag; und da fing man 
an zu Predigen vom Namen ded HErrn : dan fo lange kon⸗ 
te der Geift GOttes nach meldung der Schrift, die Men 


fchen Züchtigen, Beftrafen und Negieren, wie wir folches 


fo gar an dem ungehorfamen Cain wahrnehmen fünnen: 
ſo bald es num feine höchfte Staffel erreicht, in feinem 
Glantz und Schein, fo hieß es die Menfchen wollen ſich 
meinen Geift nicht mehr Strafen laflen ꝛc. Und endlich 
weilen des Noa Erinnerung zur Buffe, auch Feinen Ein- 
gang mehr fand, fo Fam die Suͤndfluth, und nahm fie alle 
dahin bey guten Tagen, in Effen, Trinken, Sreyen und 
fich Freyen laffen, und alfo wird nach auffage des Lieben 
Heilandes, ed am Ende der Tage auch ſeyn; und wer 
fiehet nun nicht daß dem alfo ift,u.noch viel ſchlechter 1c.? 
Diäeſer erfte Zeitlauf nun,bis zur Suͤndfluth, war die 
Zeit der heiligen Patriarchen, mobon meines 
erachtend Henoch mir feinem Goͤttlichen Wandel, das 
Höchfte Licht ald den hellen Mittag darfiellte, und fo 
neigte ſich allmählich das Licht zum Untergang, da es 
Dann bey herannahung der Sändfluth,finfter genug aus⸗ 
gefehen, dann wo die innere Zucht durch den Geiſt 
GOttes im Menſchen Fein gehoͤr mehr finder, da bedecket 
Finſterniß dad Erpreich,und Dunkel die Voͤlker sc. Und 
jo ift Demnach diefer erfte Zeitlauf fehr wohl zu verglei= 
chen,mit des erfien Tages Schöpfung,dann da heißt es: 
6GOtt Icheidete das Kicht von der Finfterniß,und nennte 
das Licht Tag, und die Finfternig Nacht. Da ward 
aus Abend und Morgen der erfte Tag.” Gleich wie nun 
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der Liebe Heiland den erften Zeitlauf der Welt mit dem 
leisten Zeitlauf vergleiche, daß es einerley feyn würde, 
eben fo ift ed auch mit dem erfien Zeitlauf in 
vergleich mit dem _erften Schöpfung = Tage, 
dann GOtt Scheidete Licht und Finfterniß von einander, 
und wolte es Ewig gefchieden haben! wann ed mit 
dem Menfchen vermocht hätte; weilen aber der gute 
Gott in feinem bewegen zur Schöpfung vorfahe ( wels 
ches fonft nicht gefcheben wäre,) daß der Menfd) nicht 
beftehen würde in der Prob, fo ward der Heiland nad) 
auffage der Schrift erfehen ehe noch der Welt Orund ges 
legt war, und alfo wurde es freplich,durch Adams 5 all 
Abend, m durc den theuren Erlößer Morgen, 
und diß macht alfo den erften Tag, als den ganzen Tag 
diefes Weltlaufs aus! Dann wie wir um der Sünde 
wegen in Adam alle Sterben, ein jeder in feinem Abend, 
fo werden wir in Chriſto ald dem aufgehenden Morgens 
ftern und Lichte und Sonne der Gerechtigkeit, 
wieder zum Leben erwedet werden. h 
Indem nun unfere erfte Weltern, den verheiffenen 
Meffiam in Cain fuchten, ald dem Erfigebornen, und fo 
fehr betrogen wurden,fo fing die Verheifungs Sonne fich 
auch an ziemlich zu neigen, bis daß fie fich in Seth wies 
derum erholten, aber in einem weit geringeren Grade ald 
dam der in benderley Gefchlecht nach dem Bilde GOt⸗ 
tes gefchaffen,aber darinnen nicht beftanden, dañ da hieß 
es nun: Adam zeugte einen Sohn der feinem Bilde aͤhn⸗ 
lich war ıc. Und fo neigte ſich wie gemeldet, das Edle 
gicht in Adam immer mehr zum Untergang in feinen 
Nachfommen Bis auf Noſa; da hieß ed: Der wird 
uns Tröften in unferer Mühe und Arbeit auf Erden, die 
der Herr Verflucht hat: Und bie fiehet man nun wieder⸗ 
um die große Schiwachheit des Menfchen, die immer ihre 
Huͤlfe und Vertrauen auf Creaturen ſetzet; dann erfl war 
das Vertrauen auf ven Cain, dann auf Seth, und ende 
lich auf Noa, ‚welcher der letzte Parriarch in dieſem Zeitz 
lauf war, ſo daß alle andere ihr Hofnungs⸗Licht von 
J32 auſſen 
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Auffen untergehen fahen, und mußten fich allemal an des 
nen Greaturen betrogen fehen, und bloß im Glauben an 
die Verheiffung GOttes feſt halten; und dieſes dienet 
mir auch allezeit in unfern Zeiten, zu einem Erempel und 
zur Warnung,und koͤnnte und Ewig dienen, daß der gus 
ge Liebenswürdige GDt allein will geliebet und 
geehret und gelobet ſeyn; und feinen Zroft noch Hülfe 
noch Auffehens in und auffer und neben fich leiden will, 
Dahero gefchicht es aud), daß Er und feine arme Kinder 
fo oft fallen und anlaufen läffet, damit wir unfere ganze 
Hoffnung und Erlößung in Ihn und Sein Herb der 
Liebe fegen möchten; und wo diefes endlich nicht ge= 
fchiehet, daß Er nämlid unfer Ein und Alles 
zu ſeyn und zu werden hat,fo werden wir nimmer Gluͤck⸗ 
felig, und ben denen allerbeften Dingen und Gutmeinen, 
bleibt und noch immer der Mangel, welchen nichtes als 
die Ewige Liebe erfeßen kann; dann diefen Manz 
gel hat der Fall unferer erfien Aeltern zuwegen gebracht, 
namlich dad Ewige Guth zu verlaffen und fich 
nach den Creaturen umfehen, und fo viel als wird nun 
Amfehren,und nach GOtt greiffen und Die Ereaturen vers 
Yaffen, fo viel werden wir Glüdfelig, und wird unfer 
Mangel erfeizt, nicht weniger und nicht mehr. 


Vom zweyten GSchöpfungs: Tage, verglichen 
mit dem zweyten Zeitlauf dieſer Welt. 


Der zweyte Zeitlauf ( in vergleihung des zweyten 
Tages en nach der Suͤndfluth, da der 
gute GOtt aufd neue einen Bund mit Noa aufrichtete, 
and folchen mit dem Bogen in den Wolfen beftätigte.— 
Wie nun der erfie Tag der Schöpfung befonderd vom 
Geiſte GOttes und dem Lichte handelte, fo handelt 
awenter befonders von dem Waffer, über und unter der 
Meften, da dann das erftere Tageswerck, als dad Licht 
viel herrlicher und edler ift,ald das Waſſer, dann JEſus 
Ehriſtus nennet fich felbit dad Licht der Melt, Mm 


ziel allen dinge im rath der waͤchter befchloffen, (103 


Alfo war auch der erfte Zeitlauf vor der Suͤndfluth viel 
herrlicher in feinen Heiligen, als nun diefer Zweyte, dann 
bey denen Patriarchen, findet man nichted vom Ge—-noch 
Derbott, war auc) fein Geſetz gegeben; bey denen 
Ertzpätern aber im zweyten Zeitlauf ift haͤuffig zu finden, 
nur der Beichneidung beym Abraham zu gedeucen, 
Mann wir nun anfehen wie in dieſem 2ten Zeitlauf, 
die Sonne als das Göttlicdye Gnaden-Licht; wiederuns 
fo herrlicy hervor trat, und immer höher ftieg, Bon Noa 
an, auf Abraham, Iſaack und Jacob, fo kam es bey legs 
terem, biß zur höhe deß vollen Mittags ; dann Jacob 
iprad) zu feinem Sohn Joſeph, da er fterben wolte: ıfte 
DB. Mofe, 49, 26. Die Segen deines Vaterd gehen 
fiärder, dann die Segen meiner Borelternıc.” 
Welches fehr bedendlich, und nach feinem Tode fieng 
fid) der 2te Zeitlauf, als mit vergleichung des 2ten Ta= 
ges Schöpfung,wiederum an zu neigen, dann wir finden 
in was für betrübte Zuftände feine Nachkoͤmmlinge die 
Kinder Sfrael in Egypten famen, und bey des Kichtes 
neigen und Untergang, bey Die 400 Sahre in ihrer 
ſchweren Dienftbarfeit leben mußten, undalfo in Hof: 
nug auf den neuen Aufgang de& Lichtes warten, welches 
bey der neuen Morgenröthe, als dem dritten Zeitlauf in 
Mofen erfcheinen mürde, und diefe dunckle Gefangen: 
ſchaft wurde dem Ertzvater Abraham ıfte B. Mofe 15, 
v. 13. lange vorher gezeigt, warand man fehen Fann wie 
alles im Rath der Wächter befchloffen, und allen Dingen 
zeit, Maß und Ziel gefeger if. D daß wirs doch von 
bergen glauben Fönnten ! ar 
Ferner fo fehen wir num auch wie viel wichtiger der 
Zeitlauf vor der Sindfluth,unter denen Patriarchen, ala 
nun unter denen Etzvaͤtern war, dann erfiere hatten die 
Gnade, dag GOtt der Herr felbiten mit ihnen redete, 
wie wir fonderlic) an Adam und Heva fehen und leſen, im 
zweyten Zeitlauf, gefchah es fchon daß fich der HErr bey 
Abraham in menfchlicher Geftalt unter 3 Männer als 
dem verbeiffenen Meffiam fehen liep,da blieb * 
am 
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ham vor dem HErrn ald dem verheiffenen MM ef ſi am 
ftehen; um eine Verführung vor die Sodomitter auszu⸗ 


wirken, da inzwifchen die 2 Engel nach Sodom gingen, 


un den Lot vor dem Gerichte auszuführen. Und wie 
ließ fich8 der HErr gefallen, daß Abraham ins Mittel 
vor die Gottlofen trat, und zu fechömalen um derer Ge: 
‚rechten wegen Gnade fuchte, welches Dann auch gewiß 
lich erfolget wäre daß fie erhalten worden, wann auch 
nur 10 wären erfunden worden, die gerecht gewefen wär 
ven vor GOtt. — | | 

Diefe ſechs Färbitten Abrahams, ftellen nun auch gar 


NEED — Az pe‘ 


ſchoͤn vor die ſechs Zeitläuffe diefer Welt, da in einem 


jeden Zeitlauf Heilige feyn werden, die mit Abraham im 


Riß ſtehen, und den Zorn GOttes abzuwenden fuchen 5 
allein fo die Ungerechtigkeit die Oberhand befommen, fo 
müffen endlich die Heiligen auch mit Abraham aufhören 


zu Kleben, und der Zuchtruthe Raum machen, dann wie 


GOtt felbften nach denen ſechs Schöpfungs: Tagen von 


feinen Werden ruhete, eben alfo,ruhete nun Abraham: 
auch, nad) feinen ſechsmaligen Unterredungen mit dem 
Herren, wohl wiffende, daß Seine Gerichte Recht und 


Gerechtigkeit feyn und bleiben, 


Vom dritten Schdpfungs-Tage,in Vergleichung 
des Dritten Zeitlaufs Dieter Welt. 

Der dritte Zeitlauf, ( als in Vergleichung des dritten 

Tages Schöpfung.) nahm dem nach feinen Anfang, bey 


dem Knecht Mofi. Meilen nun des dritten Tages 


Schöpfung, befonders von dem untern Wafjer und der 


Erden handelte, welches fo zu fagen in einem viel nie— 
drigern Grade fteher, als eriierer and zweyter Tages 


Schöpfung; und fo mußte Mofes auch) als ein Helfer 
aus dem Waſſer gezogen werden s Alſo iſt auch dieſer 
dritte Zeitlauf,in einem niederern Grade ald vorerwehnte 
zwey Zeitläuffe, dann fo wohl Motes als Aaron, und 
auch die Kinder Sfrael, mußten yon GOtt Dura) viele 

} Zeichen 
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Zeichen und Wunder, überzeugt, uͤberwieſſen und gefuͤh— 
ret werden, biö fie glauben fonten, und diefes bedurfte 
nicht zuvor, weder bey den Patriarchen erfterer Zeit, 
noch bey denen Ertzvaͤtern; dann es heißt von Abraham, 
er glaubte dem HErrn, wie zu fehen ıfte B. Mofe 15, 6. 
und an andern Dertern mehr. tem, an Iſaack, bey 


feiner Aufopferung, da Fein Widerftreben war, ſondern 


eine freye Uebergab,in die gute hand GOttes, und feines 
Vaters. Item, an Sacob,bey feinen vielen Erfcheinungs 
en in Träumen von GOtt, welches er nie in Zweifel ges 
zogen, ohnerachtet er feinem feindfeligen Bruder Efau 
entgegen und in fein Land ziehen mußte; welches weit 
höher ftehet in diefen dreyen Heiligen, als was Mofes 
der Knecht Gottes bey dem Feurigen Bufche thät, 2te 
DB. Mofe 3,0. IT. und c. 4, 9. I. 10. I3. dann der ein= 
fältige Glaube,im Eindlichen Gehorfam, ift eine herrliche 
u. Föftliche Sache vor GOtt, und Ihm höchft angenehm ıc. 

So führte demnach der gute GOtt diefed Volck, in dies 
ſem dritten Zeitlauf durch viel Zeichen und Wunder unter 
Mofen aus Egypten, und das Licht flieg in Mofen in 
feinen höchften Grad, fo daß fein Antlitz glängere, und 
die Kinder Iſrael ihn nicht anfehen Fonten,wie viel wenis 
ger Eonten fie dann das Licht felbften anfehen, daß alle 
Menfchen erleuchten folte die in diefe Welt kommen fols 
ten? Nämlich den Heiland und Erlößer. Und fo war 
dann diefer dritte Zeitlauf in feinem höchften Orade, da 
Mofes fein Amt niederlegte, und er felbft nicht ins ver— 
heiffene Land gehen durfte,da inzwifchen die Kinder Iſra— 
el in der Wüften um ihres Unglaubens wegen, trefflich 
heimgefucht wurden, und ein neuer Ölaube fich in ihren 
Kindern erbören mußte,um in das längft verheiflenefand 
ein zu gehen, u.in diefer Kraft,weldye der gute GOtt auf 
Mofen legte, und Er nun auch auf Joſua legte, wurden 
die Kinder Iſrael ind Gelobte Land eingeführet: Da fich 
Dann wiederum allmählich der dritte Zeitlauf neigte, fo 
daß kaum das Vold am HErrn Fonte erhalten werden, 
fo lange Sofua und die Aelteſten lebten, dann es mar 


ſchon 


Een 


106 3T. Rom zten Schhpfungs-Tage, 


ſchon ein groß Verfehen vom Joſua, daß er einen Bund 
mit den fremden Voͤlckern machte, und ihnen ſchwur mit 
den Aelteſten, ohne den HErrn erft zu fragen, Joſua 9, 
v. 15. da fiedoch die Stiftshätte um zu Fragen bey fich 
hatten, Und nun fieng die Sonne in diefem dritten Zeitz 
lauf fich wiederum allmählich zu neigen, fo daß endlich 
nach Abfterbung Sofua und deren Aelteften,eine erſchreck⸗ 
liche Blindheit und Finfterniß über dieſes Volck Fam, wie 
fattfam zu erfehen aus dem Buch der Michtern und Köniz 
gen, in wad Schrecliche Irrthuͤmmer fie gerathen ; da 
inzwijchen die Prophezeiung 5te B. Mofe 18, ©. 13, 
Einen Propheten, wie mich, wird der HErr, dein GOtt, 
dir erwecken, aus dir und aus deinen Brüdern: dent ſolt 
ihr gehorchen.” Nun und dann in Hofnung in feinen 
Heiligen in dieſer groffen Finfteruiß blicken ließ, ſonder— 
lich unter Denen vielen Vorbildern derer Heylande, die 
GOtt ihnen denen Kindern Iſrael erwecte, um fie an 
feine Berheiffung und den baldigen Aufgang der Sonne 
der Gerechtigkeit zu erinnern, wovon die Propheten unter 
ihnen häufige Zeugen waren, allein es ging hier eben 
aud),ald vor der Suͤndfluth, Freyen und fich Freyen laſ— 
fen, war die Frucht anfallen Gaſſen: Und fo wird es 
leyder am ende der Welt auch ſeyn. | 
N. B. Noch eind ift mir fehr bedendlich, und wovon 
ich melden muß: In der dritten Tages Schöpfung 
da heißt ed nun: Ä | | | 
v. 11. Und Gott prah: Es laffe die Erde 
aufgehen Gras und Kraut, dag fich befame; und 
fruchtbare Bäume, da ein jegliches nach feiner Art: 
Frucht trage, und babe feinen eigenen 
Samen bey fih ſelbſt auf Er⸗ 
den, Und es geſchahe alſo. 
dv, 12. Und die Erde ließ aufgehen Gras und 
Kraut, das fich befamete, ein jegliches nach feiner 
Art; und Baͤume, die da Zrucht trugen, und ihren 
elge— 
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eigenen Samen bey fi ch ſelbſt 
hatten, ein jeglicher nach feiner Art, Und 
GOtt fahe, daß es gu war. 


Wann man num dieſe 2 verfe in der dritten Tages 
Schöpfung in erwägung nimmt, fo fiehet man erſtens 
klar, was der unendliche Liebes Zweck GOttes mit dem 
Menfchen bey der Schöpfung war, dann bier heißt es: 
Das Gras und Kraut und fruchtbare Bäume, ein jeglis 
ches feinen Saamen zu feiner Vermehrung bey ſich felbft 
hatte, und dis war alfo der Zweck GOttes mit dem 
Menfchen, in der 6 Tages Schöpfung, das er feinen. 
Samen, als in beyverley Zincturen als 
Männlein und Fräulein zur Vermehrung 
und Fortpflanzung, in und bey fich felbfien haben folte, 
fo wie da8 Gras, Kraut und Bäume ; und ift alfo die 
Sortpflanzung des Menfchen fo wie fie nun ift,von GOtt 
niemahlen gemolt, fondern zugelaffen, wie alles andere 
Boͤſe; dahero auch denen Ermedten Seelen, Männliches. 
Geſchlechts befonders,der Samenfluß eine faft unertraͤg⸗ 
liche Laſt iſt, ſo wie es bey andern im Gegentheil, die in 
der Fleiſchesluſt leben, ihr gröftes Vergrügen ift, Und 
fo viel nun der Menfch eine Seindfchaft gegen fich felbften 
und fein Fleiſch und Blut bat und befommt, und 
mit feiner-Liebe in GOtt bungert,und verlanget, fo viel 
verlieret fich nach und nach dieſes Uebel, und die Ewige 
Liebe vertrocfner folche böfe Dünfte, und der Menfch keh⸗ 
ret wiederum in feinen Erften Urfprung: Dann daß dies 
feö Glied ein Gränel und Abſcheu vor GDtr ift, zeiget 
die Befchneidung Far aus : Ftem,die Reinigung beyder⸗ 
ley ©efchlechter im Geſetze, welches wohl zu merken waͤ⸗ 
te, dahero auch der Apoſtel ermahner, Coloffer 3, v. 5, 
“So toͤdtet nun eure Glieder, die auf Erden find, Hure: 
rey, Unreinigfeit, fchändliche Brunſt, böfe Luft, und den 
Geiz, welches ift Abgoͤtterey. 20” Da fiehet man nun 
was vor Glieder toͤdten gemeinet iſt, darum ſagt der 
Liebe Hriland; “Es ſey dann daß ihr umkehret und * 
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det wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Himmel⸗ 
reich fommen.” Matth. 18, 3. 

Zweitens fo ift es bebendlidy,dad GOtt die Erde, Kraut 
und Baume,noch vor denen Gefchdpfe der Sonnen, Mond 
und Sternen, und Ereaturen, und dem Menfchen ſchuf, 
und alfo in feinem eigenen Samen zur Vermehrung bis 
noch zu fiehen geblieben, da hingegen ſowohl die lebendis 
gen Creaturen, alfo der Menſch auch, nunmehro unter 
den Sluengen und Wirdungen der Sternen fies 
ben,dahero man auch allem Vermuthen nach, vor der 
Suͤndfluth kein Fleifch gegeflen, und die Heiligen ſich 
auch deffen jeder Zeit enthalten, befonderd die Einfidler, 
welches wohl nicht ohne wichtige Urfach gefchehen, und 
die Kinder Iſrael immer das Fett und die beften Stüde 
dem Herrn opfern mußten, nicht zu gefchweigen, das 
ſchreckliche Gericht fo fid) das luͤſternte Volk Iſrael nach 
Kleifch in der Wüften, über den Hald zog ic. Nicht zu 
gedenken was ed noch immer in unfern Tagen nad) fich 
ziehet, da fo wenig Darauf geachtet wird, 

Drittens fo fiehet man num auch daß gleich wie die 
Erde mit ihren ‚Gewächfen, in der dritten tages Schoͤp⸗ 
fung, von GOtt gefegnet wurde, man in diefem dritten 
zeitlauf im gelobtenkande nochmalen ein gleiches hervor 
blidten fahe, wie beym Abraham, Sfaad und Jacob, und 
den Kindern Sfrael zu fehen, fo daß desgleichen von der 
Sündfluth an, bis jego wohl nicht mehr zum Vorſchein 
Eommen ift ; ob es aber nicht noch einmalvor dem Ende, 
als in diefem Sechften Zeitlauf zum vorfchein kommen 
werbe,nämlich im Taufendjährigen Reich, wovon fo viele 
Heilige gefchrieben, und in denen Propheten noch viele 
Berheiffungen anzutreffen, die niemalen von auffen in 
feine Erfüllung gegangen, will an feinem Ort geftellt und 
meinem GDtt überlaffen 5 nichts Deftoweniger,bleibt mir 
der Eindrud noch immer in meinem Gemüthe daß es 
gefchehen werde; und D! Das wir armen Menfchen 
deffen fähig wären, was würde der gute GOtt für Sees 
gen geben, wovon wir zum theil Proben in diefem Ame⸗ 

tie 
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riea erblickt haben, allein mit Leidweſen muß man ſagen 


und ſehen, wie ſich die Frommen damit verderben, und 


die Böfen ed mißbrauchen, und in Wolluͤſten verzehren, ſo 
daß freilich die fchönen Gaben GHttes ſehr mißbraucht: 
und gering geachtet werden. 


Allein folte die Zeit kommen, wovon im Propheten 
Zacharia ftehet, und fonderlich c, 13, 0. 1. “Zu der Zeit, 


wird das Haus Davids und die Bürger zu Jeruſalem, 


einen freyen offenen Born haben, wides 
die Sünde und Unreinigkeit.” O was eine fchöne Zeit, 


wer würde da nicht mit Freuden Waſſer fchöpfen, ans 


dieſem Hepl:Brunnen ! zum Genefen ? r 

D der glückfeligen Zeit ! O der herrlichen Verheiſſung⸗ 
en, die in dieſem Propheten enthalten und annoch verbor⸗ 
gen liegen, aber gewißlich genug zu ſeiner Zeit werden 
offenbar werden. Ich wünfche Zion wohl, und daß 
Serufalem möge gebauet, und nicht allein alle fo genaũte 
Ehriften, fondern auch Juden und Heyden zum Herrn 
mögen befehret, und den allein Lieben s⸗wuͤrdigen 
Heiland, Lieben, Loben und Anbeten, 
und Ihn vor dem Ende der Welt noch alle Erkennen, 
und au feinem Namen Bekenne n; fo daß kein 
Bruder den andern mehr Lehren möge, und fagen erken⸗ 
neben HErrn, fondern daß fie alle mögen von 
BD gelehret ſeyn, beyde Klein und groſe. Ja amen 


JEſu! Es geſchehe alſo 


N. B. Wiewohl ich armer elender Wurm, mir keine 


Hoffnung noch Vorftellung von auffen machen kann, um 


befferer Zeiten, daß GOtt feinen fürhabenden Zwei an 
mir erreichen möchte; dann ich erfenne daß alle feine 
Verheiffungen in mir, in meinem Inwendi gen 


Ja und Amen werden mäffen, fonft kann mich nichtes 


vergnügen, 
Allein mein Hoffen und Wänfchen gehet dahin, daß 
wie int gemeldeten dritten zeitlauf vor der Geburt unfers 


theuren Erlößers, eine fehrddliche Zinfterniß regirte, fo 
daß wenige Seelen in diefer Finſterniß auf dis Herrliche 


K Licht 
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gicht warteten, alfo hoffe ich im Gegentheil, daß vor 
feiner zweyten Zufunft, alle Lande feiner Ehren moͤ⸗ 
ger voll feyn, und alle Herzen mit dem Gnaden— 
icht JEſu mögen erleuchtet und durchdrungen wer⸗ 
den; bis endlich dad Lamm und die Braut, 
das Dbere, und das Untere Serufalem ſich mit. 
einander vereinigen, und ein immerwährendes To b 
GOttes erfchallen, Amen JEſus! Ach komme 
bald, Amen. De | 


Rom vierten Schöpfungs-Tage in Vergleich⸗ 
ung des vierten Zeitlaufs dieſer Welt. | 


Nunmehro werde ich dann in Betrachtung zu. dem 
vierten Tage der Schöpfung fchreiten, und erwägen was 
vor eine Gleichheit derfelbe mit dem vierten Zeitlauf dies 
fer Auffern Welt haben möchte RE 
Es hat der gute GOtt am erften Tage der Schöpfung 
mit feinem fprehenden Wort, den Anfang mit 
dem Licht gemacht, und EDtt fahe daß das Licht 
gut war,umd alfo dad Licht von Der Sinfterniß gefchieden ; 
und endlich fich in feiner erbarmenden Liebe fo weit her— 
unter gelaffen , daß Er am dritten Tage der Schoͤpfung, 
die Erde um nnfert willen fegnete und fruchtbar machte, 
indem Ihm unfer Fall fehon bewußt war; ( DO mas ein 
getreuer und guter. GOtt !) und num fteigt Er gleichfam- 
C menfchlicher Weife zu reden, Yim Anfang des vierten 
Tages Schöpfung,wiederum in die Höhe, und macht al: 
fo mit denen Lichtern des Himmels feinen Anfang, und 
ſchuf hernach die Sonne, Mond nnd Sterne, die Sonne 


als das Haupt und den König aller andern Lichter, um 


Diefes als ein herrliches Fürbild auf JEfum die Sonne 
der Gerechtigkeit, zuvor zu zeigen, der nun in dieſem 
vierten Zeitlauf ald das Hertz ber Liebe hervortresten fol: 
te, als wie ein Bräutigam aus feiner Kammer, um alles 
zu Erleudten und Neu zu gebären, was ın 
diefer Finſtern Melt erftarret, und gefangen läge 
Ehe 


gefangen iſt, wird durch Chriſtum neugeboren, 111 


Ehe ich aber in meinem Vorhaben fortfahre, ſo muß 
des vierten Tages Schöpfung ein wenig näher in Bes 
‚trachtuug nehmen, daun es heißt: 


Und GOtt ſprach: Es werden Lichter 
ander Wefte des Himmels, die da scheiden 
Tag und Nacht; und geben Zeichen, Zeiten, 
Tage und Jahre, 

Und feyen Lichter an Der Veſte des Himmel, 

daß fie feheinen auf Erden, Und es gefchabe alfp. 
Und Gott machte zwey grofe Lichter ; ein groß 
Licht, dag den Tag regiere, und ein Hein Licht, 
das die Nacht regiere, Dazu auch Sterne, 

Es ift fehr bedendlich wie ſchon gemeldet, daß der Uns 
endliche gute GOtt, in Seiner erſten Tages Schöpfung, 
mit Seinem fprechenden Wort ſprach: Es werde 
Licht, und mit Diefeom Sprechen ald das Ewige 
Wort feinen Aufang machte, und eben fo wie ber 
Tert bie meldet: “Es war finfter auf.der Tiefe, und der 
Geiſt GOttes fchwebre auf dem Waffer,” eben fo war es 
auch. zu Ende des dritten Zeitlaufs diefer Welt, ed war 
nicht nur eine erſchreckliche Finßerniß auf Erden, fondern 
‚der Geiſt GOttes ſchwebte auch auf der Erden, 
um ſich mit zu theilen zur Schwängerung, inder Hei-— 


Ligen Zungfrauen Moriam dad Licht 


zum vorfchein zu bringen, daß alle. Meunfchen nach 
auſſage Johannes 1, 9. erleuchten folte, die in dieſe Welt 
fommen; und alfo ſchwebte der Geiſt GOttes auf den 
Waſſern zur Schwängerung, und ſchwebte auch auf den 
Waſſern bey der Zaufe Chriſti, und offenbarte ſich in dem 
Ewigen Wort, dis ift mein Lieber Sohn an welchem ich 
wohlgefallen habe. Matth, 3, 17. — 

Und eben ſo wie der gute GOtt bey der vierten Tages 
Schoͤpfung, wiederum mit denen Lichtern an der Veſte 
‚den Anfang machte, fo wie in der. erſten Tages ir 
| * ung 


112 Dusch unfern Sal find wir Sclaven unter 


jung das erſte Sprechen vom Lichte war, eben fo trat 
nun auc).in dieſem vierten Zeitlauf das Licht GOttes 
JEſus Chriftus hervor, und machte in diefer Finftern 
Welt gleichfam einen neuen Anfang, nicht nur von auf: 
fen, fondern in eines jeden Herzen, Daß deffen fähig war, 
Sein Licht leuchten zu laffen ; wer aber deffen nicht 
fähig war, da hieß ed Johannes 1, 5. "Das Licht 
feheinet in der Finfterniß, und die Finfterniß habens nicht 


begriffen.” Und fo iſt es noch auf den heutigen Tag, der 


gute GDtt will noch immer das Licht von der 


BSinfterniß jcheiden, und wir wollen leyder immer beydes 
beyeinander haben, oder wohl gar die Zinfterniß mehr 


Jieben als das Licht ꝛc. ; 
Um aber zu meinem vorhabenden Zweck zu Tornen, fo 


heißt e8 am vierten Tage 3 “Und GDtt fprach: Es were 


den Richter an der Vefte des Himmels ıc.” 


€5 if mir fehr bedenklich, das GDtt hier fpracp: Es 


werden Lichter an der Vefte des Himmelsꝛc. 


Ey möchte man fragen waß find Doch diefes vor Lich⸗ 
r | 


ter, wopon ®X 


tt fprah? Es find ja nicht die Kichter, 


als Sonne Mond und Sterne gemeint, dann diefe was 


sen noch nicht gefchaffen, dann ald diefe an der Veſte 
des Himmels waren, fo heißtes erft: ”GHDtt machte 
zwey grofe Lichter, ein groß Licht daß den Tag regierte, 
und ein Hein Licht daß die Nacht vegiere, dazu auch 
‚Eterne” So muß nun wie gefagt das Göttliche 
Spreden Lichter an die Veite ded Himmels gefegt 
haben, unfern Auffern Augen unfihtbar,umd unbegreiflid) ; 
dann Sonn und Mond find ed nicht gemeint, und die 
fehen wir ja mit Augen, | —* 
Es ſey dann daß es diejenigen Lichter geweſen ſeyn, 
wovon der HErr zum Hiob ſagte, c. 38, 0.7. Da 
mich Die Morgeniterne mit einander Lobten, und jauchze⸗ 
ten alle Kinder GOttes.“ Diefes waren meinem erach: 
ten diejenigen Xichter die und vor dem Fall gegeben wa⸗ 
ren, die uns regieren folten,und und geben,Zeichen, Zeiten, 
Tage und Jahre; allein weilen wir armen Menfchen, fo 
* wenig 
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wenig in der Probe beftanden fen, ald gemeldete Mors 
genfterne auch, die und regieren folten, fo find wir num 
leyder unter eine andere Regierung kommen, als unter 
Sonne, Mond und Sterne, voie alle andere Ereaturen, 
die und dann felrfam genug regieren und führen; und 
Eoftet nunmehro manchen fauren Kampf und Streit, bis 
wir einigermaffen unter dem Auffern Geftirn hervor kom⸗ 
men, und fo wir nicht JEſum EChriftum, als die Sonne 
der Gerechtigkeit ergreiffen, und uns von Ihm regieren 
und führen laffen, fo werden wir wohl Ewig Sclaven, 
des Geſtirns und nuferer felbften bleiben, GOtt erbarme 
fich feiner armen gefangenen Geſchoͤpfe. 

N. B. Zu der erfien Tages Schöpfung heißt ed; 
«Da fcheidete GOtt dad Licht von der Finfterniß.” v. 4. 

In der zweyten Tages Schöpfung heißt es: “Und 
GStt ſcheidete das Waſſer unter der Veften, von dem 
Waſſer über der Veften.” v. 7. 

Sen der dritten Tages Schöpfung mar die Scheidung 
zwifchen Waffer und der Erden. v. 9. 

In der vierten Tages Schöpfung, kommt nun der 
grofe Unterfchied zwifchen denen Lichtern die GOtt au 
die Veſte des Himmels gefegt, und denen äuffern Kichs 
tern ald Sonne, Mond und Sternen. v. 14. 15. 16. 

Wann wir nun Erftend in erwägung nehmen, Daß 
wir nunmehro fein anderd Licht mehr im Auffern Leben 
haben, als was wir mit allen Thieren gemein haben, fo 
koͤnnen wir das Licht in feinem Wefen nicht erfennen, 
es fey dann durch anhaltended Bitten und Flehen, daB 
GOtt das Licht von der Finfternß in unß 
pen möchte, alddenn werden wir ſagen: Syn deinem 

ich t, fehen wir das Licht. Pfalm 36, v. 10.— 
Dhne dem bleibt ed und verdeckt und verborgen. 

Zweytens: Eben foift es auch mit dein Waffer über 
der Veften, wir fehen zwar die Veſte des Himmels 
an, allein unfern Auffern Sinnen unfaßlich, und das 
Maffer über der Veſte unbegreiflich, das Auffere aber 
welches wir mis allen Thieren gemein haben, iſt und zum 
— 82 theil 


a Bon der Scheidung die in und vorzuge⸗ 


theil begreiflich genug, Dann ed dienet täglich zu unferm 
Auffern Lebens-Unterhalt,. | 

Drittens : In diefer Tages Schoͤpfung ging die 
Scheidung vor,zwifchen waffer und der Erden, und eben 
auf folche Weife folte nun auch eine Scheidung in und 
bey uns vorgehen; erftens,zwifchen Licht und Zinfterniß, 
als dem Untern und Obern Theil,zweytend,zwifchen dem 
Obern und Untern Waffern in uns, die Obern Waſſer 
find diejenigen, von welchen JEſus Chriſtus zu dem 
Samaritifchen Weibe Nedete, fagende : “Wenn du erfeu- 
neteft die Gabe GOttes. und wer der ift,der zu Dir faget, 
gib mir zu trinken; Du bäteft Ihn, und Er gebe, dir 
Kebendiges Waffer.” Johannes 4, 10, 
Im felben Augenbli da Jeſus mit dieſem Weibe reder 
ge, fo wurde die Veſte zerfprengt, und meilen fie da die 
D bern Waſſer fchmäcdete, fo ward fie wie trunden und 
Jieß fich in ein langes Geſpraͤch mit dem Heilande ein,fo 
Daß fie ihren Auffern Durft darüber vergaß, und. den 
Mafferkrug ftehen ließ, in die Stadt lief, und andern 
auch mittheilte, und zu diefer Quelle einladete, welches 
einen grofen Seegen nach fich zog, fo gar daß endlich 
Die Leute aus der Stadt die zu IJCſu Famen, und wie 
trunken von dem edlen Waſſer wurden, zum Weibe ſag⸗ 
ten: “Mir glauben nun fort nicht um deiner Rede wils 
Yen, wir haben felber gehört und erfennet, daß viefer ift 
wahrlich Ehriftus der Welt Heiland.” O was ein herr: 
Yiches Zeugniß! da man nicht von andern,nicht von hören 
fagen, nicht aus Büchern, fonder felbiten ſchmaͤcket und 
erfähret wie freundlich ber HErr iſt. Nach Pſalm 34, 9. 
Diertens ; Mie nun in diefer Tages Schöpfung von 
Denen Lichter die GOtt an die Vefte des Himmels gefet, 
uns ohne fein Juneres Gnaden⸗Licht unbegreiflich find, 
glech wie die Waſſer unter und ober der Veſten, eine 
Veſte zwiſchen ſich haben, eben alſo iſt es hie auch be= 
wand; und unſer ganzes Leben bleibt unter dieſer Veſte 
verriegelt und verſchloſſen, wo nicht eine Umſtuͤrzung bey 
und vorgehet, naͤmlich, daß Nafur und Gnade ges 
| ſchieden 


— 
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fchieden werden, wie dad Waſſer und die Erde in der 
dritten tages Schöpfung, ja Licht und Finfterniß, 
Leben und Todt, Chriftu 8 und Beliel, G DO tt 
und die Welt, fo werden wir die Krafte,und den Vorge⸗ 
ſchmack der Künftigen Welt nicht erreichen, wo diefe 
Scheidung nicht vorgehet. | | 
So hat deimnach diefer vierte Zeitlauf diefer Welt, ein 
unvergleichliche Aehnlichheit mit der vierten Tages 
Schöpfung, dann in diefem Tagewerck wurde die Anffere 


‚Sonne, Mond und Sterne beftätiget, welches alfo gleich 


fam in feinem Anfang der Mittelpundt, von denen ſechs 
Tagewerken war, dann wo drey zu ende ſeyn fo ift das 
Mittel von fechfen, und bie machte die Sonne in der 


aͤuſſern Welt ihren erften Anfang, und nun was fol ich 


fagen ? Mein H Err und men DO tt! ft nicht der 


"Anfang diefes vierten Zeitlaufs, da den Kind JEſu, 


als die Sonne der Gerehtigfeit hervor 


tritt, nicht eben auch der Mittelpundt von denen Sechs 
Zeitläuffen, in welchen die Auffere Welt, feine Enpfchaft 


endlich erreichen wird s Iſt nicht die äuffere Sonne das 
Mitteln. das Kicht aller lebenden u. webenden Creaturen, 


und ift nicht eben auch, und noch vielmehr dein Kind 


JEſu, das Herb und die Sonne, unfer aller 
in Finfterniß lebenden Erdwuͤrmlein, dadurch unfere 
Suͤnden, auch eine grofe Kluft zwijchen ung und dir ges 
worden, wie dorten zwifchen Abraham und dem reichen 
Mann. 5 

D mein JEſu! Gebäre du dich aufs neue in ung, ins 
gemein, und imeinem jeden ind befondere, Belebe, 
Erwärme md Negiere ums, nach deinem 
Willen, bis du uns endlich in dic) verwandelen 


moͤgeſt, in alle Ewigkeit Amen, 


So wie ich demnach die Sache einzufehen habe, fo ift 


die Geburt JEſu Ehrifti, der Mittelpundt diefer Sechs 


Zeitlänffen der äuffern Welt, und eine Scheidung zwifchen 
der Alten und Neuen Zeit, zwifchen dem Alten und Neuen 
Reftament, da JEſu s als die Sonne mit Ster- 
* nen 


116 Zur Zeit der are Zufunft Chriſti werden die 


nender Evangeliften und AUpoftelm umges 
ben und andern grofen Schaaten, und eben wie fich der 
unendliche gute GOtt in feiner Schöpfung bis auf dad 
niederfte zur Erden geneigt und diefelbe gefegnet,eben al: 
fo haben auch alle Heiligen von Anfang der Melt, fich 
nach der Geburt des Meſiaͤ geneigt, ſowohl die Patriar- 
chen, als Erkoäter,ald auch die Propheten, in Heffnung 
und Glauben, und alda ift das Geſetz, die Weiffagungen 
und Verbeiffungen in feine Erfüllung gangen, indem das 


Licht aller Richter erfchienen, bey welcher Erfcheinung, 


Himmel und Erden bewegt wurden, zur grofen Freuden 
aller Greaturen, wie dann folches bey feinen Glaubigen 
zur zweyten Zukunft aud) alfo ergehen wird, bey denen 
aber die $hm nicht erfannt, noch geliebt, wird ed ſeyn 
wie bey feiner Geburt, dann da heißt ed: Herodes er= 
ſchrack, und mit ihm das ganze Jeruſalem.“ Matth.2, 3. 
Weber den neugebornen König ꝛc. 

So war demnach bey der Geburt J Eſſu, als die 


Sonne der Gerechtigkeit, die aufging eine finſtere dunckle 


betruͤbte Zeit, dann der Glaubigen waren wenig gewor⸗ 
den, ſo fanden ſich auch wenig ein, um dieſen groſen 
König zu empfangen; nichtsdeſtoweniger konte dieſes 
gicht welches alle Menſchen erleuchten folte nicht vers 
borgen bleiben: O was eine herrliche Zeit! da das helle 
Licht in feinem vollen Mittage erfchienen, dahero auch 
der Liebe Heiland zu feinen Juͤngern ſagte: Ihr werdet 
gröfere Werke thun den ich thue,” welches dann auch) 
gefcheben, allein, ehe und bevor, die Apofteln nod) ihren 
Abfchied nahmen, fing das Licht ſich ſchon an zn nei⸗ 
gen, fo daß nichts beftändige® in diefem Leben zum Vor⸗ 
fchein kommen kann, dann Dad Rind des Verderbens der 
Antichriit, rägte ſich fchon, bey ihrem annoch im 
Rebeu fenn,fo prophezeite auch der H : Paulus daß gräus 
fige Wölfe unter Die Herde Fommen werden, welches 
dann auch geſchehen, wie in den Briefen der Apojieln 
genugfam zu fehen ift, | | 


Don 


Glaubigẽ ſich freuen die Unglaubigẽ erſchreckẽ.17 


Von dem fuͤnften Tagewerck der Schoͤpfung 
und dem fünften Zeitlauf. eo 


dv. 20, Und GOtt ſprach: Es errege fich das 
Waſſer mit webenden und febendigen Thieren, 
und mit Gevögel, das auf Erden unter Der Veſte 
des Himmels fliege, 

v. 21, Und GOtt ſchuf große Walfiſche, und 
allerley Thier, das da lebet und webet, und vom 
Waſſer erreget ward, ein jegliches nach ſeiner 
Art und allerley gefiedertes Gevoͤgel, ein jegliches 
nach feiner Art. Und GOtt ſahe, daß es gut warıc, 


Das fuͤnfte Tagewerck der Schoͤpfung, (in vergleich 
mit dem fünften Zeitlauf dieſer Welt,) beſtund ins bes 
fondere in Fiſchen und Vögeln, welches zwaren zwey un: 
terichiedliche Gattungen Geſchoͤpfen ſeyn, das eine in 
ber Luft, das andere im Waſſer, allein es haben den— 
‚noch diefe zwey Elementa eine grofe Gleichheit miteinan⸗ 
‚der, und find auch ineinander ; dann wie bald man das 
Waſſer im Kochen über ſtarkem Feuer in Luft verwandeln 
kann ift genug bekannt, und hingegen wie die Luft das 
Waſſer über der Erden träget, und in Regen herunter 
läffet,fiehet man ja auch Elar, fo koͤnnen auch weder die 
Vögel ohne Waffer noch die Fifche ohne Luft leben, in— 
dem in Winterd-Zeit viele aus mangel der Luft unter 
dem Eiß erſticken ıc. 
Nun aber zu meinem vorhabenden Zweck zu kom— 
men, fo ging in dieſem fünften Zeitlauf die Gnaden— 
Soñe auf, mit zweperley Gattungen Gottliebenden Men 
ſchen; als erfiend die Blut-Zeugen und Bekenner JE fu 
Ehrifti, welche fich wie die Fifche im Meer in das 
Unendliche vermehrten und ausbreiteten ; gleich wie nun 
die Fiſche in der fünften Tages Schöpfung erft gefchaf: 
fen wurden, und dann die Vögel; eben alfo kamen num 


auch 


118 Don denen Martyrer und Einfidler im: 


auch die zweyte Gattung ald die Einfidler nach denen 
"Märtyrer herpor, und fo wie der Liebe Heiland ung ein 
Gleichniß gad, Matth. 6, 26. “Sehet Die Vögel unter 
dem Himmel ans fie fäen nicht, ſie erndten nicht, fie 
fammlen nicht in die Scheuren, und euer Himmliſcher 
Mater nähret fie doch ıc.” Eben alſo bekraͤftigten die 
Einfidler diefes Gleichniß im Weſen, dann fie lebten in 
der Wuͤſten in Klipfen und Felfen, und lieffen den Himm⸗ 
liſchen Vater Sorgen, ohne Vorrath, Schaͤtze 
und Schenren, welches uns billig beſchaͤmt machen ſolte 
in diefen unfern Tagen, da das Shriftenthum lender auf 
Silbernen Pantoffeln gehet. Und da demnach die Son: 
ne in diefem 5te Zeitlauf in denen Märtpyrern und 
Einfidlern in feinen. böchfien Grad und Mittag 
geftiegen war, fo fing fie allmablic an fich zu neigen, 
und in beyde Gattung Fam der Verfall, dann im erſteren 
lieffen viele GOtt vor, in einem unzeitigen Eiffer zur 
Marter, und unter denen Einfidler, da fiel man allzufehr, 
auf. die extreme Lebensart, und machte diefed zum 
Haͤuptwerck, welches Dann auch zum Verfall diente, und 
der gute GOtt alfo anf benden Ständen wenig Ehr mehr 
befam, dann von denen erfteren als den Maͤrtyrern heißt 
ed in der Offenbarung 0,9. JJ 
“nd da ed das fünfte Siegel aufthat, ſahe ic) unter 
dem Altar die Seelen derer die erwürger waren, um Des 
Mortd GOttes willen 2c.” ( e8 heißt nicht um GOttes 
Willen, ſondern um des Worts GOttes willen welches 
bedencklich iſt. gr 
Und v. 10. “HErr du Heiliger und Mahrhaftiger,wie 
Lange richteft und rächeft du nicht unfer Blut an denen 
die auf Erden wohnen, 2c.” Dieſen Ausdruck findet 
man nicht von denen Erftlinge und Blut-zeugen 3 € fu 
EChrifti, die um GOttes Willen ihr Leben als 
Schlachtſchaa fe dahin gegeben haben, und all: 
hier fiehet man den grofen Unterfchied zwifchen dem we⸗ 
fendlichen felbftändigen Wo rt, und dem Auffern Wort, 
diejenigen die um das felbftändige Wort alö JIEſum 
| | Chriſtum 


"fünften Zeitlauf diefer Bell. 119 


Ehriftum litten, hatten Feinen Willen, als den Willen 
des Himmliſchen Vaters „in dieſem Willen 
konnte auch JEſus Chriſtus am Creutze ſagen, Lucas 23, 
v. 34. Datter vergib ihnen, denn ſie wiffen 
nicht was ſie th un.” Und der H: Stephanus ſagte 
Apoſtelgeſ. 7, 59. “HErr behalte ihnen dieſe Suͤnde 
nicht 2c.” welches zwaren nicht fo hoch ſtehet als des Lie— 
ben Heilandes, der ed nicht einmal Suͤnde nennet, ſon— 
dern nur Unwiſſenheit ıc, Ä | 
Diejenigen aber die um des Auffern Worts, als dem 

Evangelio gelitten, hatten nicht ihr Augenmerd bloß um 
GOttes, fondern um der Seligkeit willen, um. ihren Lauf 
in diefer Sammer: Welt b alp mit einem beffern zu ver— 
taufchen; dahero fie auch getröftet wurden mit einem 
weißen Kleide, und zur Gedult ermahner:c, Wovon 
vieles Ichreiben fünnte, wann man diefe zwey Stände in 
feiner Fuͤhrung auf eine jede Gottliebende Seele applici— 
ven wolte, da Erftere noch viel Gutes an fich fehen und 
erkennen, und in Mittleidens mit fich felbften fteben an⸗ 
dere aber mit dem Schaͤcher am Creutze nichtes haben, 
und nichtes wiffen, und alfo fagen müffen, wir leiden 
was unfere Thaten werrh find, ıc ꝛc. | 

So wie es mit denen Märtprern unterfcbiedliche Staf- 
feln gab, fo war es auch unter denen Einfidlern, dann 
anfänglicy hatte es unter ihnen Geiftlihe Märtyrer und 
treffliche Seelen, diefes finder man aus dem Hohenliede 
Salomonis, der es im Geifte einfabe, c. 3, 6, und mit 
verwunderung fagende: +NMBer ift die, die aus der Wuͤ— 
ſten berauf gehet, wie ein gerader Rauch, wie ein Geräuch 
von Myrrhen, Werhrauch, und allerley Pulver eines 
Apothefers.” Melches in feinen Benenungen verſchie— 
denerien Staffeln vorftellet. 

Nachdem nun dieſer fünfte Zeitlauf anch in feinen hoͤch— 

ſten Grade geftiegen,und der Tag fich anfing zu neigen,fo 
offenbarte fi) dann auch der Verfall immer mehr und 
mehr, fo wohl unter denen Märtyrern als Einfidleru, von 
welchen legtern insbeſondere es nachgehends viele ee. 

irt, 


120. Don der Schoͤpfung des Menfchen, als 


birt, auch in diefem Lande, allein son gar wenigen findet 
man, die hierin die Probe gehalten, und ed zur Ehren 
GOttes audgeführer haben; u. iſt alſo endlich aus dieſen 
zwey Staͤnden, als der heiligen Maͤrtyrer und Einſidler, 
die grofe Babel, als die drey Haupt⸗Religionen entftans 
den, und endlich aus denfelben eine Menge Kleine Secten 
und Parteyen, fo wie eg num genugfam am Tage ift, die 
immer'miteinander um die Echaale zanken, und den Kern 
old das Haupt:Wefen darüber vergeffens Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat der gute GOtt nod) immer die Seinigen,und 
Fennet die Seinigen unter allen, die durch viel Zrübfal 
geführet, und zubereitet werden, ein jedes in feinent 
Theile, Standeund Grade, 


Bon dem fehften Tag der Schöpfung, verglichen: 


mit dem fechiten Zeitlauf. 


v Buch Mofe 1, 24. Die Erde bringe hervor 
lebendige Thiere, ein jegliches nach feiner Art; 
Vieh, Gewürm und Thiere auf Erden, ein jegli⸗ 
ches nach feiner Art, ꝛc. | ER 
9.26, Und GOtt ſprach: Laffet uns Menfchen 

machen, ein Bild das ung gleich fey, die da herr⸗ 


fehen über die Fiſche im Meer, und über Die Br 


gel unter dem Himmel, und über das Vieh, und 


über die ganze Erde, und über alles Gewuͤrme 


das auf Erden Friechet. 

v. 27. Und GOtt fehuf den Menfchen ihm zum 
Bilde, zum Bilde GOttes fehuf er ihn; under 
ſchuf fie ein Maͤnnlein und ein Fräulein, | 

Die fechfte Tages Schöpfung beftund demnach in Dem 
niedrigften und. indem Edelfien Gefhöpf, 
erftens als den Thieren auf Erden,und dañ zweytens ald 
dem Menfiben nachdem, Bilde GOt tes rend 

ann 


Maͤnnlein und Fräulein in einer Perſon. 121 


dann hierin liegt ein groß Geheimniß, dam weil GOtt 


den Fall des Menfchen ( wie oben gemeldet ) fchon vor— 
ber fahe, und daß er einen Xhierifchen Leib annehmen 
würde, fo Fam auch beydes in der Schöpfung auf einen 
Tag hervor,woran wir Dan leider noch zu Kauen und zu 
Dauen haben bis auf den heutigen Tag; dann was 


Adam gethan hat, das haben wir alle in feiner Effenz 


fagt Böhm, mit ihm gethan ; dann wir follen als 
Menfchen nachdem Bilde GOttes, uͤber un— 
fern äuffern Thier-Menfchen herrfchen, und was fich auf 
deffen Erde reget unterthan machen, allein wie oft erfah— 
ren wir dad Gegentheil; fo iſt e8 auch fehr bedendlich 
daß der gute GOtt ade feine Geſchpoͤfe vor dem Menfchen 
erfchuf, und iha zum Heren über diefelben machte, aber 
nicht zu einem Tyrann, nicht zu einem Mörder ; er folte 
herrfchen,und alle Gefchöpfe zum Lobe GOttes aufmun— 
tern, ald David in feinem 150 Pfalm ausrief: “Alles 
was Odem hat lobe den Herrn!” Go bald fie aber 
erwürget feyn, ift der Odem und das Loben am Ende. 
Man ftehet demnach daß diefer fechite Zeitlauf der 
Melt, ebenfals eine ziemliche Gleichheit mit des fechften 
Zaged Schöpfung hat, dann man fiehet ja leider genug, 
daß faft die ganze Welt ald unwiffende Thiere dahin les 
ben, ja ärger als viele Gattungen Thiere, die doch in ih— 
red Schöpfers Ordnung leben und bleiben s Nichtödefto= 
weniger fiehet man doch auch in eben dieſem legten Zeitz 
lauf, daß der gute GOtt die Seinigen als die 
Mysticorum, aus allen Voͤlkern heraus zu 
ziehen und zu führen weiß, und nach feinem Bilde zu 
gebären; Seelen von ſolcher Art die zweyerley im einer 
Derfon vorfiellen, als naͤmlich Märtyrer in ihrem 
Leibes Leben, da nämlich die Natur durch die tägliche 
Toͤdtungen gefreußiget und zu grunde gerichtet wird, und 
zugleih au Einfame, unter dem Getümmel der 


Melt, deren Wandel im Himmel ift;z dieſes 
nun find folche Menfchen in diefer leiten Zeit,als wie ed in 


dem fechften Schoͤpfungs-Tage heißt, nach dem Bilde 
2 $ GOttes 


x 


22 Wie es am Ende der Wiederbringung 


GOttes gefchaffen, nämlichen Männleim, 
und Sräulein ineiner Perfon, diefe find es die da 
rechtmäßig Herrfchen, tiber die Fiſche im Meer, und über 
Die Wögel unter dem Himmel, und über alles Thier daß 
auf Erden kreucht; das ift, fie Herrfchen nemlich tiber den 
£hierifchen Leib,der ganzen Natur-Erde,n.uber die Vögel 
der Dhantafien, und über die Fifche der leichtfine 
nigen Gedanfen,n.über die Uffecten derer Thiere, 
and fiber die Wuͤrme derer Irrdigkeiten, die ſich naͤmlich 
inier zum Irrdiſchen m. der Erden neigen, und alles was 
auf Erden Frencht, ift ihnen zu gering um fich damit aufs 
zuhalten ; dann ihr Wandel iftim Himmel: 
An diefen Menfchen wird noch immer da Sprechen 
GOt tes ineiner Perfon als zweyen wahr, als: 
“Seyd fruchtbar und mebret euch ıc.” Und fo fieher 
man Daß diefer fechfte Zeitlauf eine ſchoͤne Gleichheit mit 
dem fechfien Schöpfungstage hat, nämlich, in denen 
Seelen die GOtt noch immer nah Seinem 
Bilde ſchaffen und gebären thut, und hat alfo in dies 
fen Theil ale Menfch nach dem Bilde GOttes, 
Das Ende den Anfang funden. Und dahero fiehet und 
gühlee man nun and Gottlob, daß annoch 
Enohianifche Eeelen, wie im erften Zeitlauf auf 
Erden fepn, die Geiftliche Söhne und Töchter zeugen ; 
dann wie eine fchwangere Frau bekuͤmmert ift wegen ihrer 
Geburt, eben alfo,und noch viel mehr folche Seelen auch 
in anfehung anderer ; allein e8 find derer leyder auch we— 
nige in diefem fechften Zeitlauf, wie im erften Die fich 
vom Geifte GOttes Inwendig Beltrafen und Führen 
laffen, und eine grofe Menge die ba Fleifch,und fleifchlich 
geworden find, an denen die Innerliche Zucht nichts 
fruchten Fan: und da erftere ganze Welt mit Waſſer heims 


gefucht und geendigt worden, fo wird num unfere als die 


lette,mit Feuer heimgeſucht und geläutert werden; und 
welche Heimfuchung vieleicht unsmaͤher ift als wir mei: 
nen,dann viele Prophezeiungen von. dem Lieben Heilande, 
und feinen NApofteln,find bereits in Die Erfüllung gangen, 
fo daß fich das Ende aller Dingen nähert, 


wiederum fehr gut feyn wird ! ‚133 


483 wird aber de3 Hrn Tag kommen als ein Dieb 
in der Nacht; in welchen die Himmel zergehen werden 
mit grofem Krachen, Die Elemzute aber werden vor 
Hitze zerfchmelzen, und die Erde und die Werke, fo drins 
nen find werden verbrennen. 2te Petri 3, 10. 

v. 13. Bir warten aber eined neuen Himmels, und 
einer neuen Erde, nach feinen Verheiffungen, in welchen 
Gerechtigkeit wohnet.” | | 

In dieſer Hoffnung warte ich Urmer nun auch,daß der 
gute GOtt nach feiner Verheiffung, die Ja und Amen 
feyn, alle s in und auffer mir Reinigen, Laͤutern und 
Neu machen werde, nach Seinem Heiligen Wohlgefallen 
amen, 

Es ift bedencklich, ed heißt in denen fünf Schoͤpfungs⸗ 
tagen,allemal am Ende: GOtt ſahe daß es gut 
war,” Am fechiten Zage aber heißt es: “Und fiehe 
da, es war fehr gut.’ v. 31. 

Eben alſo wird es am Ende der Wied erbringung auch 
heiſſen, dann der gute GOtt wird in Seinem Sohn, 
als Sein Herb der Liebe anſehen, daß alles 
was in Adam verlohren war, nun wiederum neugeboren 
worden, und fagen daß es Sehr gut fey: Und 
wie GOtt am fiebenten Tage feine Werde vollendete, 
nud rubete am fiebenten Tage, von allen feinen Werden 
bie Er machte, und Segmete den fiebenten Tag, 
und Heiligte ibn. 1B. Moſe 2, 2. 2. | 

Alfo hoffe und winfche ich. auch, dag nachdem bie 
ſechs Zeitlaͤuffe diefer Welt zu Ende, annoch eine gefeg> 
nete Zeit der Ruhe, und ein Taufendjährigen Sabbath, 
zum Vorbilde der Ewigen Ruhe ſeyn möge, und alfo das 
Ende feinen Anfang finden, welches das fehnliche Wins 
ſchen vieler Heiligen, vor und in unfern Zeiten gewefen 
ift, mit denen ich mich im Glauben und Hoffen vereinige, 
und ein Ewiges Halleiuja anftimme, 

P. ©. 8 finde mich’ gedrungen in anfehung des 
Geſchriebenen, nun noch ein wenig zurück zu gehen, und 

ferner zu meiner eigenen Erbauung zu melden mas noch 


124 Das allfprechende Wort, ift noch immer 


'in meinem Gemäthe fchwebet. 
Ich habeim Worhergehenden die ſechs Tagewerken 


der Schöpfung diefer Auffern Welt, mit denen ſechs Zeitz 


laͤuffen dieſes Weltlaufs Dis an fein Ende zu vergleichen 
gefucht,welches dan auch vieleicht näher ift als mau mei⸗ 
net,fo daß ſich auch vor deffen Ende noch feltfame Zeichen 
und Wunder eräugnen werden, um den armen Menfchen 
zur Buſſe zu leiten. —So liegt mir dann noch dieſes auf, 
um zu fehen ob nicht eben dieſes was mit der Schöpfung 
‚and denen erften Eltern vorgegangen, nicht auch bey 
einer jeden von GOtt gerufenen und erleuchteten Seele 
vorgehen folte, doch jedes in feinen Grade und Theile, 
wovon aus eigener Erfahrung vieles melden Tünnte, 
weilen mich aber nicht dazu gedrungen finde, fo will es 
übergeben. — 


Der Tert meldet demnach im erſten Capitel: “Um 


Aufang ſchuf GOtt Himmel und Erde. Und die Erde 


war wuͤſte und leer, und es war finfter auf der Tiefe ; 


and der Geift GOttes ſchwebete auf dem Waſſer.“ 


Man fieher annoch bis Dato Gottlob dieſes 


gemldete in feine Erfüllung geben, dann der Geift 
BOttes fehweber noch immer tiber der Tiefe dieſer 
mit Sünden gemachte finftern Erde, um fie mit Seinem 
SGnadenzKichte zu erlenchten, und dad ATI = fpres 
chende Wort GOttes ed werde Licht, ſpricht noch 
immer fo wohl auffer und, als ins befondere in uns ; 
auſſer uns in der grofen Welt, wird noch mancher Menſch 
erleuchtet,und die Augen eröffnet durch die lebendigen,u, 
auch leblofen Geſchoͤpfe GOttes; Jtem,durch Zeichen u. 
under, und denen Gerichten GOttes, die fich von Zeit 


zu Zeit eräugnen, und den armen Menfchen zur Anderung 


zu leiten fuchen, fo Daß man auch ofimalen mit Berwuns 
derung fehen und hören muß, wie hie und da Menfchen 
von GDtt gerühret werden, und ein ander Richt und 
Erfenntniß in ihnen aufgehet ıc. * 

Innerlich ſtehet nun die Gnade mit ihrem ſprechenden 
Wort, noch vielweniger ſtill, ſondern iſt immer bereit 
von Augenblick, zu Augenblick, uns mir feinem Lichte 


[4 


bereit Das Licht von der Finfterniß zu ſcheiden.)125 


gu erleuchten, dann der Geift GOttes ſchwebet immer 
mit dem Waffer der Sarftmuth und Demuth, und Sein 
Licht in die verborgenften Schlupfwinfel des Herzens 
leuchten zu laffen, und das Verderben zu zeigen, want 
wir demfelben gehör geben,und nicht widerfireben, dann 
fo bald wir gehör geben, fo ſpricht GOtt im 
uns; “Ed werde Licht. Und GDtt fahe dag das 
Kicht gut war.” Eben alfo fpricht auch eine jede in 
diefem Licht erleuchtete Seele, 

Und was fagt Paulus ?.2 Cor. 4,6. Denn GOtt, 
der da hieß das Kicht aus der Finfterniß hervor leuchten, 
der hat einen hellen Schein in unfere Herzen gegeben,daß 
(durch uns) entftünde die Erleuchtung von der Erfennts 
niß der Klarheit GOttes, in dem Angefihte SEfu 
Chrifti i 

Aühier ſiehet man num deutlich und Flar, daß dieſes 
Licht fo GOtt im Anfang ſchuf, durch fein ſprechendes 
Wort, das Mittel und der Endzwed GOttes war, 
daß der Menfh als Männlein und Fräulein, 
in diefem Lichte leben und wandeln folte,und fo folte noch 
eine jede erleuchtete Seele thun, wie David fagt Pfalm 
36, v. 10. “In deinem Lichte fehen wir das Licht.” 
Und in demfelben Li ch re (von welchem Johannes der 
Täufer, und der H: Evangeliſt fo vieles rühmen,) wan— 
deln ; und fo wie GOtt im Anfang das Licht von der 
Finfterniß gefchieden hat, in.der äuffern Welt, Er es 
nun auch in uns von der Finfterniß fcheiden möchte, fo 
daß es Ewig gefchieden bleiben möchte ; dann dis war 
der Zwed GOttes, welches den ſchweren Fall Adams 
wohl hätte verhüten Fönnen ıc. | 

Und nichtes Fan und aus unferm ſchweren Falle wieder 
aufrichten, ald fo wir in diefem Lichte wandeln 
wie Er im tidte ifi. Ep. Joh. 1, 7 
Wie geſagt, dis war dasjenige Licht, in welchem 
GOtt wolte, daß Adam als Männlein und Fräulein, 
wandeln folte, dann Kicht und Finfterniß war gefchieden, 


und dis ſolte nad) Nr GOttes geſchieden 


bleiben, 


326 Luziver hat fein eich Diefer Welt verfinftert 


bleiben, und wäre dieſes gefchehen, fo hätteder Menfch 
das Auffere Sonnenzticht nie beburft, und der Sternen 
Region hätte Feine Macht an ihm gehabt, wie wir deffen 
. auch ſchon Erempel an Heiligen in diefem Leben gehabt 
haben, aldandem Heiligen Bernier, be 
lieber blind als fehend feyn wollen, nnd alfo das Auffere 
Soñen⸗Licht gerne eutbehret haben ; nicht zu gefchweigen 
Daß diejenigen, denen das Innere Onaden:ki Hr 
einmal wefendlich im Grunde erfchienen, von auffen ſo 
gerne im Dunckeln ſitzen ıc, 
Und weilen wie der Heilige Böhm fchreibt, der 
Fuͤrſt Luziver, über des. Lichtes Sanftmuth mit feiner 
Bu. — — hinaus gefahren, und ſein Reich dieſer Welt 
verfinſtert, ſo hat der Menſch der nach dem Bilde GOttes 
und in dem Lichte gefchaffen war feine Stelle hekom⸗ 
nen ; nicht einzelen, als Luziver, fonden ad Mann: 
Le in und Sränlein, um auf eine Magifche 
Weiſe ein Heiliges Heer zum Lobe GOttes auszugebaͤren. 
Und wie wir ſehen daß Luziver ſolches unfern erſten El—⸗ 
tern mißgönnet hat, eben alfo mißgünnet er es und auch, 
und bringt und um ( wann er Fann ) daffelbe wie jene 
auch, dann gleid) wie Adam zweyerley Männlein und 
Fraͤulein in einer Perfon war, eben alfo muͤſſen wir auch 
zweyerley in einer Perſon werden, wann wir aus unſerm 
Til wiederum aufſtehen wollen, dann FE fu6 
Ehrifins iftuns gegeben zum Licht zur @ ei 8= 
heit und zum Leben, dem Männlichen Theil in feiner 
Sanftmuth, Demuth und Weiblichkeit, und dem Weib: 
lichen als Maͤnnlich, fo lange bis alle feine Feinde wers 
den unter feine Süße gethan feyn, u. GOtt alles in allem 
ſeyn wird; fo dan wird alles diefed,und auch aller Streit 
aufhören: O wieoft erfähret Diefes eine Männlich Ges 
ſchlechts erleuchtete Seele! daß die Kiebe IEſu das Män: 
liche Feuer taufendmal mehr befänftigen,und finfen ma= 
hen kañ, mehr als ale Weiblichkeit von auffen thun koͤñte, 
nichisdeftoweniger, wer dieſes nicht hat, der ſucht immer 
Das andre zu. haben, um feinen Feuers-Grund zu befänfs 
uigen, welches freplich Die Ewige Liebe fo zuläffer bis zu 


AN 


und der Menſch wurde an feine Stelle geſetzt. 127 


feiner Zeit, da dad Silber von feinen Schladen wird 
gefchieden werden ꝛtc. Und der Meufch des Schaden finden, 
was im Schmelgtiegel abgehen wird ; ald Heu,Stopeln 
und Stroh, es wird nichts beftehen, was nicht Kauterlich 
GOtt und fein Weſen bat. 

Meilen nun der Menfch nach dem Bilde GOttes ges 
Schaffen war,und zu einem Gott diefer Welt an Zuziverd 
Stelle gefetzt,fo wurde ihm auch alles unterthan gemacht, 
fo war ihm auch alles unterthänig,tie Vögel in der Luft, 
die Fifche im Meer, und die Thieren auf dem Felde, in 
Summa alles ; allein fo wie der Menfch anfing zu ſinken, 
fo fing auch diefe feine Herrfchaft und Macht an zu weis 
hen, wie wir deffen ein ſchoͤn Exempel an denen Ölaus 
bens= Helden fehen,da diefe Kraft Adams in denen Glau— 
bens= Helden fich wiederum blicken ließ, wovon Paulus, 
an die Ebräer C. 11, eine Menge Zeugen zum Beweiß 
anführet, und ein befonders Merdzeichen am Simfon 
als einem Verlobten GOttes zu fehen, ſo wohl an defjen 
Stärke und Fahen der Füchfe,ald andern Siegen in der 
Kraft GOttes, je nachdem ihr Glaube groß war, je nach⸗ 
dem thäten fich auch die Wunder, und dieſe ehemaliche 
Herrfchaft zeigen, aber es vermochte nicht weiter ald ins 
äuffere Leben ; fie waren aber eine Figur und Vorbild auf 
Chriftum, deffen Siegen nun unten liegen, und feis 
ne Stärke im Kicht, Liebe, Sanftmuth und Demuth bes 
ftunde, darum lehret Er und nun einen gantz andern Sieg 
in folgenden Worten : Matth. 11, 28. 

“Rommet her zu mir alle,die ihr mühfelig und beladen 
feyd, Ich will euch erquicken 20.” Es heißt nicht Foine ihr 
MWeiffen,ihr Alugen,ibr Starken, ihr 
Helden, fonden ihr Mühfeligen, ihr 
Müden in Wirken und Zreiben,der eigenen Wegen, ihr 
Muͤden die Feine Hülfe Fein Auffehens mehr haben, und 
feinen Rath mehr wiffen,die kann und will Er erquicken. 

MB. Meilen nun Adam als Männlein und 
Sräulein, in diefem Lichte welches GOtt um ihrent 
wegen ſchuf, nicht vermochten zu heſtehen, da doch der 
J— | gute 


128 Rom erften Sinken Adams und feiner 


gute GOtt, nach allem Gefchaffenen,den Menfchen mit 
eingefchloffen, felbften fagte : Daß es fehr gut fen ; fo 
ſchließt ſich nun bier gleichfam das erfte Capitel mit der 
Schöpfung ; allein fo man aufmerfet, fo macht nun das 
zwente Capitel gleichfam einen neuen Anfang, welches 
fehr bedencdlich ; und wiederholet nochmalen faft die gan- 
ze Schöpfung,in einem kurzen Begriff, um zu zeigen wie 
Adam in feiner Zwiefachen Perfon, bereits allmählich 
gefunfen bis auf verd 5. da Fommt nun ein neuer 
Anfang, da es im Text alfo heißt; - 

«Denn GDtt hatte noch nicht regnen laffen auf Erden, 
und war fein Menfch der das Land bauete x” (a 
wohl,Fein Menfch war da, Der ſich zu denen thierifchen 
Seichäften fchidte,) aberein Menfch nah dem 
Bilde GOttes wardohda! Derim Lichte 
GOttte s leben und wandeln folte, auſſer dieſer Aufs 
fern groben Welt mit ihrem Angehoͤr. . | 

Dann Adam ald das Bild GOttes, bejtund in Licht 
und Recht; und in der Sanftmuth des 
Liſcchtes ſolte erleben und wandeln; allein fo wie ſich 
Adam allmählich in feiner Effenz nach dem Sonnenlicht 
neigte, fo ſchloß im Gegentheil diefes von GOtt gefchaf: 
fene Licht fich wiederum ein in feinen Urfprung, welches 
Licht fich aber von Zeit zu Zeit in einigen Heiligen wies 
derum zum Vorfchein blicken laffen,wie zu fehen an Mofen 
mit feinem gläntenden Angeficht, welches die Kinder Iſ— 
rael nicht ertragen konten: Ftem, in Aarons Bruftfchilds 
fein, worinnen Liht und Recht war; undan 
Stephano,da heißt es: Sie fahen fein: Ungeficht als eis 
ned Engeld Angeficht,” ıc; Ä 
In dieſem wenigen kann mannun dad Sinfen Adams 
imerdlich wahrnehmen, dann in GOtt ift Feine Veränder- 
ung, in Ihem find alle Dinge Sa und Amen, Er 
fagte vorhero Daß ed gut ja fehr gut fene, aber num 
mußte Regen ftattö Nebel von GOtt geordnet. werden ; 
tem, ein Menfch fehlte zum Land-Bauen, von wel- 
chem in Denen ſechs Schöpfungstagen michtes gemeldet 
worden: nnd Diefed war alſo meines erachtens Das erſte 


| 


| 


| 


“ 


neuen Schöpfung im ’zten Tapitl ı B.M, 129 


Sinken Adams in feinem Gemüth, welches zwaren fehr 
fuptil, wie ed danu auch noch jetzo mit erleuchteten Sees 
Ten zu zugehen pflegt, fo daß ed Faum wahrzunehmen it, 
wie man anfängt aus feinem anfänglichen Rufe aus zu 
gehen, und träg zu werden, 


C. 2,9.7. Nun war der gute GOtt gleichfam 
genoͤthiget eine neue Schöpfung mit Adam fuͤr⸗ 
zunehmen, denn nun heißt es: Und GOtt der 
HErr machte den Menfchen aus einem Erdenkloß, 
und Er blies ihm ein den lebendigen Odem in ſei⸗ 
ne Naſe. Und alfo ward der Menfch eine lebens 
dige Seele.” ( Das heißt nun nicht wie im Ans 
fang, nah dem Bilde GOttes, dann 
das Ddemziehen und Schnauben der Nafe iſt 
allen Thieren gemein. 


O des unauöfprechlichen Jammers! Erftend Sei ft, 
zweytend Seele, und drittens Fleifch, da 
gings eben wie es zu Pauli Zeiten und jegt mit erleuch⸗ 
teten Seelen auch gehet, Galater 3, 3. Im Geift habt 
ihrs angefangen,wolt ihrs dan nun im Fleiſch vollenden,” 


Allhier num wachte ein ander Reben als das Erfte in 
Adam auf, und es eröffnete fich auch zugleich ein ander 
Prinzipium als voriges, dann eben der Adam, 
fo ein Regent der ganzen Welt, und ein Beherrfcher aller 
Greaturen feyn folte und war, mußte nun, nachdem ihm 
der Sternen: Geift mit eingeblafen war, in einen Garten 
in Eden fich einfperren laffen, um zu fehen wie lange 
er ſich alda mit feinem Fungfräulein Sophia 
würde begnügen laffen, die noch nicht gantz gewichen 
war; und alfo kommt num hierbey fogleich die 
zweyte Probe vor, | 


C. 2/ 
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C. 2, v. 9. Hier heißt esnun: Und GOtt 
der HErr ließ aufwachſen aus der Erde allerley 
Bäume laſtig anzufehen, und gut zu effen, und 
den Baum des Kebens mitten im Harten,und den 
Baum des Frkenntntffes Gutes und Böfes, 

tem, v. 12. nd das Gold des Landes ift 
koͤſtlich, und da finde man Bedellion, 
und ven Edelftin Onyx, 

dv. 15. Und Hott der HErr nahm den Mens 
fchen, und feste ihn in den Garten Eden, Daß er 
ihn bauete und beivahrete, | 4 


Dann nun heißt es, ließ GOtt allerley Bäume auf: 
wachſen, lustig anzufehen-und gur zu effen, von welchem 
man im eriten Sapitel der Schöpfung nichtes Findet, 
und ſiehet man allhier was die Luft erbieren Fann, und 
wie der gute GOtt fich oft nach uns Menfchen als ein 
Bater nach feinen ungehorfamen Kindern lenfen muß. 

In diefen 3 Berfen, wird uns aan Flar gezeigt, was 
in unferm Vater Adam war und vornach er lüfterre, und 
an diefem könnten wir und auch ſpiegeln, prüfen und uns 
terfuchen, was wir feyn wollen, ſuch en 
und begehren, dann allhier hat fich alles erboren 
und gemacht, fo wie es in feiner luͤſtern Efjeng lag; als 
Erftend einen [hönen Garten, Bäume luflig 
anzufehben und gut zu eſſen; zweytens & old 
md Edelgefteine, und das Gold war dazu 
koͤſtlich; und weilnun der Vater Adam alle diefe Dinge 
in Luft begehrte, fo gab fie ihm GOtt nach Wunſch, und 
ſetzte alfo den Menfchen nach verd 15. in den Öarten, 
nicht nur daß er ihn bauete, fondern auch bewahrte,— 
Und dis war alfo was Adam fuchte und meinte, dann er 
wolte was eigenes haben und befigen, und fo wurde ihm 
auch zugleich bey dieſem Eigenthum angefündigerdaß er 
den Garten bauen, und feine Schäße bewahren folte, 
welches nicht vorkommen wann er ſich mit GOtt und 
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ſeinem Fraͤulein in fich hätte koͤnnen begnügen laffen, 
dann da hätte ihn GOtt felbft bewahrer: * 

Hier haben wir Erweckten nun einen ſchoͤnen Spiegel 
an Adam, in demſelben koͤnnen wir uns beſpiegeln, und 
ſehen, ob wir es nun nicht taͤglich und ſtuͤndlich auch alſo 
machen, dann wer kann ſagen, daß er nicht alſo dieſe 
Dinge gerne hat, ſuchet und verlanget, die hier von Adam 
angeführt und gemeldet worden? Und was iſt endlich 
darauf gefolget,und was haben wir anderft zu gewarten? 
Der über dem Srrdifchen das Innere Licht 
GOttes beraubet wurde, und allhier vereinigten fid) 
wiederum Licht u. Finfterniß in der Kleinen Welt Adams, 
die Doch zunoren von GOtt gefchieden waren, D des 
Jammers, der nicht auszufprechen iſt! Und welcher und 
noch immer zu Gefangenen zu machen fucht. ’ 
Allhier muß mich nun wiederum ein wenig zur erſten 
Schöpfung wenden, | 

C. 1, d. 29. Heiffet es: “Und GDtt ſprach: Sehet 
da,ich habe euch gegeben allerley Kraut, [ nämlicd), als 
Männlein und Fräulein in einer Perfon, J daß fich befas 
mete,auf der ganzen Erde,und allerley fruchtbare Bäume, 
und Bäume,die fich befamen zu eurer Speife” —— 

Und num will C. 2, v. 16. dagegen ſetzen, da heißt es 
nun: “Und GDtt der HErr gebot dem Menfchen, und 
ſprach: Du folt effen vonallerley Bäumen im 
arten ic.” R 

In diefen 2en Verſen findet fich nun ein grofer Unter⸗ ⸗ 
ſchſed, im Erſten als in der erſten Schöpfung ſpricht GOtt 
als zu zweyen Perſonen, als Maͤnnlein und Fraͤulein: 
„Sehet da, ich habe euch gegeben allerley Kraut zu 
eurer Speiſe ıc.” 

Und im aten Capitel der andern Echöpfung heißt es: 
Du folt effen von .allerley Bäumen im Gars 
ten ıc> Die Wort du folt effen zeigt an, Daß 
das Sungfräulein bereitö von Adam gewichen, und in 
fein Aether gegangen; und ferner du folt, das 
ift befehls und gefeizlicher Weife, da es im vorigen gantz 

vaͤtterlich 
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pätterlich heißt: Gegeben zu eurer Speife ;” und 
bier nahm bereit6 das Geſetz feinen Anfang, wie "ferner 
folgen wird, ıc. 

Und nun wird freylich unſer Vater Adam ( wie wir 
leyder auch thun,) gemeint haben, er habe nun den Bra⸗ 
ten, und ſey er nun viel vollkommener als zuvor, indem 
ihm alles nach Wunſch gangen, dann er hatte nun allein 
einen fchönen Garten, ſchoͤne Bäume, luſtig anzufeben 
und gut zu eſſen; Ja Gold und Cdelgefteine, und war 
alles nach Luft und Wunſch bergangen, aber aus Zulaf 
fung GOttes, und nicht mit feinem Wohlgefallen. 

Und fo gehet e8 und auch leyder noch auf den heutigen 
Tag, dann fo bald eine Seele von GOtt erleuchtet wird, 
fo find ihr Die Lehren unfers Heilandes und die Nachfol- 

ge feines armen Lebens wichtig,umd richtig ; allein fo 
bald das Kicht in uns ein wenig erlifchet, und der Eiffer 
ein, wenig aufhöret, fo fehen wir und auch um, nach dee 
nen Dingen, nach welchen fich unfer Vater Adam umfa= 
he; geſchicht es nun, daß ed und nad) Munfch gehet, 
und endlich alles vollauf ift, D da meint man wunder 
was für einen Seegen man von GDtt erlanget habe ; 
und wie weit man in der Volllommenheit gefiiegen, da 
man nun alles vollauf bat; aber ach leyder es findet 
ſich bald ein anders, Dann gleich wie unfer Vater Adam 
« Die Srenheit der ganzen Melt ald ein Herr nicht lang ers 
tragen Fonte, fondern in den Garten Eden und unter dad 
Geſetz mußte, eben fo gebet es und auch, wann wir nicht 
unter der Evangelifchen Sreyheit in der Armuth leben 
wollen, fo muͤſſen wir die Laſt des Geſetzes fühlen, dann 
da heift es: v. 17. 


ber von dem Baum des Erkeñtniſſes Gutes u. 
Boͤſes ſollſt du nicht eſſen. Denn welches Tages 
du davon-iffeft, wirft du deß Todes fterben, 


Darum fpridt Paulus: Sch mußte nicht was 
Suͤnde war, bis dad Geſetz Fam.” 

Hier ichen wir nun die Srüchte, und ben Seegen von 
aͤuſſern © ingen in der Melt, und dem was wir in Eigen— 
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heit befitzen ; hier nun nahm das Geſetz Mofi im © es 
md Berbott, bey Adam feinen Anfang, dann dad 
Verbott ging bey Todes⸗Strafe, und ftieg fo hoch. als 
im Geſetz Mofs A ie SA 

D das war ein edles Geſchenck! Daß der gute GOtt 
ben Menfchen den freyen Willen gegeben, und did war 
kein anderer Wille als der, Wille GOttes, die ganze Welt 
war dem Adam von GOtt freywillig gegeben. mit, allem 
was darauf war, und: er war doch nicht zufrieden, Da er 
doc) noch immer die Himmlifhe Jungfrau 
Sophia in ſich harte, und wie ſolte nun moͤglich 
ſeyn, daß eines ſeiner Kinder und Nachkommen, ſolte 
ruhig und wohl ſeyn koͤnnen wann es die ganze Welt 
hätte, und fehe.die Töchter der Mutter, He va um ſich 
herum ſchwaͤnzen, die doch fo gerne an alleın mit Theil 
nehmen,und auch; das Aeuſſere mit genießen wollen ; O 
das kañ ja nicht feyn ! - Darum: ift fein anderer Weg um 
Ruhe und Friezen zu finden, als der. Lehre des Lieben 

eilandes folgen, nämlich allem abfagen,und alles vers 
läugnen, fo bleibt man ein Herr der Auffern Welt ; auffer 
dem wird, ift und: bleibt man ein Knecht derfelben, dann 
deffen man fich ergibt deß Knecht ift man, es fen unter 
was Schein es immer wolle ꝛc. | TER 


"Ferner ſo heißt es nun/ C. 2,1%: Und GOtt 
der HErr ſprach: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein ſey; ich will ihm eine Gehuͤlfin machen, die 
um ihn ſey. Re Ban a u 
O des unankfprechlichen Jammers, bey einer fo-grofen 
Veraͤnderung! Die in Adam und nicht bey GOtt vor: 
ging? In der erften Schöpfung heißt es bey endung eis 
ned jeden Tages, . daß, alles gut war, und am letzten 
mit der, Schöpfung. des Menfchen, fehr gut; und num 
hieß es: Niht Gut. D des Elends.! Da es leyder 


auch in uuſern Zeiten, faſt bey allen von GOtt gerufenen 


Seelẽ, ebẽ aud) wie a 1 heißt: Es iſt nicht gut, 
| ba, 
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da es doch in ihrem anfänglichen Ruf gut war ıc. 
Wie gefagt, eben alfo wie ed mit unferm Vater Adam 

ging, da er allmählich fund und fallirte, bis endlich das 
®ute wich ; eben alfo gebet ed noch) mit uns bis auf 
den heutigen Tag, dann gleich wie Adam die Himmlifche 
Soyhia und das Weib darneben haben wolte, fo 
thun wir auch. Item, Chriftum will man lieben und ha⸗ 
ben,und dann die Äuffere Welt auch, und ſich mit beyden 
verloben, man will vor Schäße famımlen und den Armen 
austheilen und dann fromm werden, man will als ein 
Derlobter Ledig bleiben, und dabey den Troſt des andern 
Gefchlechtd genießen, man erkennt die Verläugnung,und 
billiget das arme Leben Ehrifti, aber man will von feinem 
Mangel wiffen,fondern immer alles vollauf haben, und 
wo es alfo gehet,da heißt e8 noch immer wie beym Vater 
Adam, daß GHDtt Ieyder fagen muß im unferer Kleinen 
Melt: ES ift nicht gut daß der Menfch allein fey,” 
und in dasjenige wo der Menſch er fey Männlich, oder 
Weiblich, in diefer Melt feinen Hunger fetzet, und hinein 
imaginiert auffer GOtt, das ordinirt dann der Welt: 
Geift,zu feiner Gehuͤlfin, da geräth Dann der eine ans 
Meib, ein anderer and Geld, an Land, an 
Sleider und Creaturen, je nachdem die: 
Neiglichkeit und fein Hunger ift, fo ift auch feine Gehuͤl⸗ 
fin ; und weilen der Welt-Geiſt nicht vermag einen jeden 
zu vergnügen, noch weniger zu. erfättigen, fo laͤßt er fie‘ 
doch immer in einem. träumenden hoffenden Hunger ; 
welches dañ auch eine elende Gehuͤlfin ift, womit fich der 
arme Menfch Kebenslang fchleppen und aufhalten kann: 
Und ſo ſind tauſenderley Dinge in dieſer Welt, die zwaren 
gut, ober durch die Begierde des Menfchen n iſch t 

ut werden, und dis alles kommt daher weilen 
ab der arme Menfch nicht kann und willmit GDtt bes 
gnügen,und erfättigen laſſen; und fo lange wir uns nicht 
Bon denen Auffern Dingen audleeren laffen,) fo wird das 
nicht gut immer in und fprechen, daß wir einen 
Gehuͤlfen auffer GOtt bedürfen, und haben wollen und 
muͤſſen 


| 
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Fernere Abweichung Adams, und auch unſerer. 


v. 10. Denn als GOtt der HErr, gemacht 
hatte von der Erden allerley Thiere auf dem Fel⸗ 
de, und allerley Voͤgel unter dem Himmel; brachte 
Er ſie zu dem Menſchen, daß Er ſaͤhe wie er ſie 
nennete: denn wie der Menſch allerley lebendige 
Thiere nennen wuͤrde, fo ſolten ſie heiſſenn. 

v. 20. Und der Menſch gab einem jeglichen 
Bieh,und Vogel unter dem Himmel, und Thier 
auf dem Seide feinen Namen; aber Für den 
Menfhen ward Fein! Gehälfin 
gefunden,die um ibn ware, 

Das jenige nun was in diefen 2 Verfen gemeldet wor⸗ 
den, ift fehr bedenklich, nnd ftellet mir beydes das Be— 
fchauliche und dad Wirdfame Leben eines Menfchen vor. 
Das Befchauliche Leben iſt diefes, in welchem Adam vor 
feinen Fall, als Männlein und Fräulein in einer Perfon 
beftunde, und in Diefem Leben folte er nach dem Willen 
GOttes leben, wandeln und bleiben. Das Wirdfame. 
Leben ftellet vor, da er fich mit denen Ereaturen.befchäf: 
tigte,und denen felben nach ihrer Eigenfchaft Namen gab. 
Allein möchte man doch fragen: Wozu wäre e8 dañũ noͤ— 
thig gewefen denen Thieren und Vögel Namen zu geben. 
wann Adam in feinem erften Stande, nicht fallirt hätte ? 
Er war ja ein Herr. aller Ereaturen, und fo war ja auch 
niemand da als er, der es zu willen gebraucht hätte, da 


das all⸗ſehende Auge GOttes wußte ja ſchon alles zu⸗ 
vor; allein dis war die Sach nicht, GDtt wolte diejenigen 


Wunder nunmehro in Auffern offenbaren,welche Adam im 


Geiſtlichen Leben hätte offenbare folld,wai er nicht darinien 
‚ fallirt Hätte.—Und eben dieſes iſt noch auch unfer Schick⸗ 


fal mit und erweckten Seelen, bis auf den heutigen Tag. 
Es fpricht der Liebe Heiland. vom vornehmften Gebot, 


| Matth. 22, 37. Du folt lieben GOtt, deinen HErrn, 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von ganzem 
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Gemuͤth. v. 38. Dis ift dad vornehmfte und«größefle 
Gebot xc” Nun ift diefed Gebot, in drey Staffeln ge: 
cheilet, als Herz, Seel ud Gemärh, (oder 
Geiſt,) welches die Heilige Dreyfaltigfeit 
nach dem Bilde GOttes im Menfchen abbildet, und if 
dem Menfchen in diefem Gebot nicht das Geringfte übrig 
gelaffen, daß er nicht feinem GOtt ſchuldig und aufops . 
fern folte; und dag ift das Geiftliche Leben,in welches . 
der erſte Adam gefchaffen war — 
9.39, Das andere (Gebot Jaber iſt dem gleich: 

Du fols deinen Nächften lieben als dich feld.” 
Ju dieſem zweyten Gebot, welches eine Gleichheit mit. 
dem erſten hat,befteher nun Das Wirdjame Leben, fo wie 
im erften, das Beiftliche Leben; nun iſt freplich fchon aus⸗ 
gemacht,daß erſteres Gebot alies in fich begreiffen thäte, 
wann der Menfch fih ohne Ausnahm zum Opfer dahin 
geben koͤnte; dann wie iſt ed Doch möglich feinen GOtt 
von Herzen zu Heben und darüber feinen Naͤchſten vergefz 
fen zu fönnen, Onein | Das kañ nicht feyn allein war 
wir nicht Treue genug haben, was im erfteren Gebot 
von und erfordert wird, ſo kehren wir uns wie Adam 
auch ins wehte; Adam wendete ſich ins Wirckſame zu 
denen Greaturen ihnen Namen zu geben, worüber er eine 
Gehälfin befam, die ihm und er ihr diente, welches der 
Zweck GOttes nihtwmar, | 
Eben alfo madyen wird auch, D wie fönnteman GOtt 
and feinen Nächten im Verborgenen lieben! Mit 
Bitte, Geber, Fürbitte und Dandjagung, 
ohne ind Aeuffere zu gehen, allein fo bald die Zeit hierin 
zu lange füllt, gehet mau mit Adam ins Neuffere, man 
will Mirfen und feiner Hände Werde ſehen; man will 
sicht. im Tode leben, da die Sinnen fterben müffen, und 
fo bald. man im äuffern wirket und dienet, fo findet man 
grofe Erleuchterung um aus dem inneren Todt auszuge— 
hen, und dis ift das Eigne Leben, welches dod 


endlich fterben muß / allein man wehret fich vor demſelben 
Tode fo lange man kann, dann man ſiehet wahrlich in 
demfelben Geiftlichen Leben, nichtes als Todk, und 
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Untergang, beydes von auſſen und von innen, welches 
der Natur nicht anſtehet. 

Diß war das Leben, wovon Paulus fagte: Ich le⸗ 
be nun nicht mehr Ich, ſondern Chriſtus lebet in 
mir ıc” und dis iſt das Geiftlihe Leben, es 
ift das ISnwendige Leben, es ift das Beihaus 
liche Leben, es iſt das Leben GOttes; da der Menfch 
nicht wirfen und thun kann wie er will, fondern muß ſtill 
ſtehen und auf den Winck GOttes warten; allein diß 
faͤllt dem Menſchen ſchwer, zumalen da nicht ein Stein 
guter Meinung noch guter Werke aufeinander liegen 
bleiben kann und muß, der nicht zerbrochen werde, und 
auf deffen Trümmern, fehreibt Ma d a me Guion, 
fangt der Heilige Geiſt an fein Fundament zum Gebaͤn 
GSttes zu legen. Ä 

D daß es doch auch fein bald in und allen gefchehen 
möchte ! Ä | | 

Und diefes ift alfo dad Jammer⸗Leben mit und armen 
Adams Kindern, daß nämlich, fo bald ed uns im Geift- 
lichen Leben nicht nach unferm Eindruck gehet, und die 
Zeit zu lang fällt, fo Tehren wir ind Wirckſame, und fans 
gen lieber die unndthigften Gefchäften an, als daß wir 
GHtt lerneten ftill Halten ; nichtö defto weniger, fo bleibt 
dennoch immer bey ſolchem gutmeinenden Dienen und 
Treiben im äuffern der Mangel wie bey Adam, da es 
hieß: “Es ift nicht gut daß der Menfch allein fey.” Und 

mit diefem nicht gut Fönnen wir und die Zeit unferd Le— 
bens, ja in die lange Ewigkeit fchleppen, und müffen doch 
endlich den Todt und die Verweſung erfahren, die wie 
nicht freywillig auf und nehmen und erfahren wollen, 


v.21. Da ließ GOtt der HErr einen tiefen 
Schlaf fallen auf den Menfchen,und er entfchlief. 
Und nahm feiner Ribben eine, und fehloß Die 
Stätte zu mit Fleiſch. * 

Nachdem ſich nun Adam ermuͤdet Hatte im Wirckſamen 

8 Ma Kchen 
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Reben,nämlich mit Befchäftigung-der Creaturen, ſo ließ 

GOtt einen tiefen Schlaf auf ihn fallen, und er entfchlief. 

Welcher Schlaf wohl bey allen Öottgerufenen Seelen vor 

zu kommen hat; ‚da wir deffen ein Erempel an denen 

Mugen und thörichten Sungfrauen fehen, die zwaren: bey⸗ 
derſeits eingefchlafen,- aber mit einem grofen Unterfchied 

erwacht ſeyn; darum ftelle ich mir bey Diefer Begebenheit 
etlicherley Schlafe vor, als erftend einen natürlichen 
Schlaf, welchen wir nicht: entbehren Fönnen, und den wir. 
mit allen Ereaturen um der Suͤnde wegen gemein haben; 
zweytens einen ermüdenten Schlaf, welcher durch unfer 
Bewegen und Treiben vermehret und ftärter wird als ers 

fterer ; drittens einen Schlaf: welchen GOtt bey Frommen 
zum Öfteren zuläffet, und welcher oftmalen ganz zur Uns 
zeit und auch. ganz ungewöhnlich ift, ba naͤmlich der 
Menfch an allem Anffern Mirfen und Betrachten. aus 
kommt, fich aber dabey an dem Keben daß aus GOtt ift 
nicht genugfam erhalten kann, und alfo gleichfam in 
Ohnmacht finkende, und diefen Schlaf verhänget GOtt 
zum oͤftern uͤber die Seinigen, erſtens zu ihrer Demuͤthi⸗ 
gung, und zweytens um von ihren Wirckſamkeiten auf 
zu hoͤren; viertens einen geſchenckten Schlaf, wovon die 
Schrift meldet; “Seinen Freunden gibt Ers ſchlafend.“ 
in diefem Schlafe find wir wohl am ficherften, fo wohl in 
anfehung des Weibes ald der Welt, dann da ift oftmalen 
die Seele ehe fie davon überfallen. wird, in grofen Ver— 
fuchungen und Schwermüthigkeit, fo daß fie ſich kaum 
zu laffen weiß,und über Demfelben einfchläft,und erwach⸗ 
ende niit grofen Freuden,nicht wiffende wie ihr gefchehen, 
ald wie dorten der Erzvater Jacob, die Himmels-Leiter 
fahe,und in grofen Sreuden erwachte, 26. Und ein andes 
zer beym erwachen fagte : 3 

⸗Ich Fam in einen fanften Schlummer,. 

WVerlor darüber meinen Kummer” 

Fuͤnftens, fo nennet der Liebe Heiland den Glaubigen 
zum Troſt, den zeitlichen Todt auch einen Schlaf, wie 31 
gehen an Lazaro, und dem Zöchterlein fo Er aufweckte, fo 
daß hie Olgnbigen nur einen Yebergang, anf eingn 


— a a 


| 
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Prinzipio in ein anders zu thun haben. 

Sechftens,einen Geiftlichen Schlaf, wovon in der Of⸗ 
fenbarung Johannes ftcher: “Selig find die Zodten die 
in dem HErrn fierben, von nım an,” das ijt von dem 
Augenblick an, da fie allen Dingen diefer Welt abgeftors 
ben, und daran eingefchlafen ſeyn, fo erwachen fie in 
BHtt ald in ihrem Ewigen Uriprung, welches ihr Ende 
und Ziel ift, und wo fein Schlafen noch Wechfel der Zeit 
mehr feyn wird. Hallelya! | 

v. 22. Und GOtt der HErr bauete ein Weib 
aus der Nibbe, Die Er von dem Menſchen naͤhm, 
und brachte fie zu ihm. 

dv. 23. Da fprac) der Menſch: Das ijt Doch) 
Bein von meinen Beinen, und Fleiſch von meinem 
Fleiſch. Man wird fie Männin heißen, Darum, 
daß fie vom Manne genommen ift, 

In diefen zwey Verſen fehen wir num klar worinnen 
hauptſaͤchlich unfer Unglüd beftehet, nämlich im eig = 
nen Wollen und Wählen; eben fo wie unfer 
Mater Adam aud) thät ıc. 

JEſus Chriſtus als der Weg, die Wahr—⸗ 
heit und das Leben, hat und zu unſerer Wieders 
bringung die Verlaͤugnung und das Kreuß anbefohlen, 
welches unferm Vater Adam annoch verborgen war, und 
auch noch jest vielen verborgen ift, nad) I Eorin. 1, 23, 
Den Kuden eine Nergerntß, und den 
Griechen eine Thorheit.” Mer demnach feis 
nem Eigenen Willen folget, und den Weg des 
Kreußes nicht liebet, dem gehets auf art als denen 
böfen Kindern mit ihren Aeltern, die immer Sachen be= 
gehren die ihnen doch ſchaͤdlich ſeyn, und zu ihrem Une 
gläd dienen; eben alfo gehet es zwifchen und und dem 


guten GDtt auch, wir begehren uud bitten oftmalen den 


sten GDtt um dieſes oder jenes, Daß nicht fein wohlges 
Kifiger Witte, fondern fein Zuläffiger ; und — 
— & 
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Er und dann unfern Willen thut, fo meinen wir wunder 
was wir haben, und glauben nur gar zu gerne die Bor 
fehungs3: Hand GDttes Darunter,aber fo bald das Gegen: 
theil kommt fo wills nicht eintreffen. ie; 

Eben alfo ging es mit unferm Vater Adam auch als 
Männkein und Fräulein die ganze Welt zu beherrfchen, 
und ein Herr aller Creaturen zu fenn,war ihm nicht recht; 
im Garten Eden mit feiner Himmlifchen Sophia zu wars 
deln, und im Lichte GOttes immaginiren, war 
ihm nicht hinlänglich, fondern er wolte etwas faßliched 
und begreifliches haben, nämlich das Weib, und die Belt 
zu bauen,und fo bald ihm der gute GOtt hierin willfahrs 
te,und gab ihm das Weib, nach feinem eigenen Erfeiitniß 
und Verlangen,fo war es gleich eintreffend,und wiewohl⸗ 
en er fie vor feinem Schlafe niemalen gefehen hatte, fo 
Tannte er fie doch num gleich ; dann da fie noch mit Adam 
in einer Perfon war, fo hieß fie GOtt Männlein 
und Fräulein, aber nun fchweiget der gute GOtt 
ftill,und läßt Adam reden, und feinem Gegenwurf auch, 
wie allen andern Thieren den Namen geben, und er hieß 
fie Männin, darum,daß fie vom Manne genommen, und 
dis war nun freilich ihr rechter Name, dann Adam fahe 
wohl in ihrer E ffenz, daß fie gerne berrfchen würde, 
als Männin, welches einem Fräulein nicht wohl zuſtehet. 

Wann wir erwedte Seelen in diefen unfern Zeiten,nun 
den Zall Adams anfehen, fo wird fich wohl Feines finden, 
daß nicht einigermafen den Hall Adams in fich erfahren 
muß, worüber fi) dann aud) nicht viel zu verwundern 
ift,aber darüber hätte man fich Doch billig zu verwundern 
daß fo gar felten jemand von GDtt erleuchtet gefunden 
wird, der aus. diefem feinem Fall wiederum verlangend 
ift anfzuftehen, ja vielmehr im Gegentheil,gibt man mit A⸗ 
- dam imer GOtt lieber Die Schuld, fagende das war die 
Borfehung,die hat mir zu dieſem Weibe geholfen,ed war 
die Vorfehung,die hat mir zu Diefem Lan de, Dau- 
fe und Güter geholfen ꝛc. Und fo es dann der gute 
GHtt zuläßt, daß der Menfch noch gar unempfindlich 


yoird,und auf die Meinung fommt, er habe es als hätte 
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er es nicht, fo ift in diefem Leben faft gar Fein Rath mehr; 
daun folche Menfchen haben immer recht, und der gute 
GOit muß der Dedel und der Thäter von allem ſeyn, und 
ſolche Seelen find auch Faum durch die Liebe GOttes 
nüchtern zu machen, bis daß endlich der gute GOtt mit 
feiner fcharfen Lange Font, und dem einen dad We ib, 
einem andern Geld, Land und Güter nimmer. 
O da kañ man dan den Jammer fehen, und erfahren wie 
loß man iſt! Auſſer diefem Prozeß findet fich faſt Feiner 
der mir Adam nüchtern wird. Zn diefem Sin fprad) aud) 
David mir Mehmurh,Pfa. 14, 2.3. Der HErr ſchauet 
vom Himmel auf der Menſchen Kinder, daß Er fehe, od 
jemand Elug fey und nach GOtt frage. Aber fie find alle 
abgewichen,und allefamt untüchtig ; da ifl Feiner der Gu— 
tes thue auch nicht einer. — Nämlich in wahrer Erkennt: 
niß der Vernichtigung vor GOtt iſt Feiner gewefen, zur 
felben Zeit in Davids Augen, nach dem prophetifchen®eiz 
ſte; dan fonften waren ja ereffliche Seelen zur felben Zeit, 
wie am Prophet Nathan, an Gad,und andern mehr zu fe: 
ben, die ja gewißlic) nach GOtt gefragt haben; aber 
nicht in demfelben Grade worin David fiunde ꝛc. | 


v. 24. Darum wird ein Dann feinen. Vater 
und feine Diutter verlaffen, und an feinem Weibe 
bangen, und fie werden feyn ein Fleiſch. 

Der Anfang der Schöpfung wie ſchon gemeldet, war, 
daß GOtt Minnlein und Fräulein in einer Perfon fchuf, 
und woriũen fie GOtt auch fegnete um Geijtliche Kinder 
zu zeugen ; allein weilen diefes nicht vermochte, und das 
Meib zum Vorfchein kam, welches der Zweck GOttes nicht 
war,fo erfläret nun Adam Mann und Weib, nicht zwey, 
fondern ein Fleiſch, ſo daß nun auch nichts als fleifchliche 
Kinder gezeuget werden konen; welches fleifchliche Band, 
dan auch unferm Lieben Heiland theuer genug zu ſtehen 
beforten, und worinnen zum Leidwefen wenige erfenntlich 
werden,fo daß fie ed nureinzufehen befositen ; nicht& defto 
weniger träger und dultet es GOtt in feiner- Langmuth, 


42 Don der verfäumung des himlifchen Mahls. 


bis zu feiner Zeit ; and iſt ed eine grofe Weisheit GOttes, 
DaB weilen nach dem Fall Fein anderer Rath mehr war, 

daß fage ich, GOtt ein fo außerordentliched Band der Lie⸗ 
be in die zweyerley Sefchlechter geleget hat, damit nicht 
nod) ein übeler Fall enftehen möchte, wovon wir leyder 
an vielen betrübte Erempel genug haben ; und fo trägt 
und dultet es GOtt bis zu feiner Zeit, da weder Mann 
noch Weib mehr feyn wird. 


v. 25. Und fie waren beyde nackend, der Menſch 


uund fein Weib; und fchämeten ſich nicht. 


. Hieraus fiehet man nun was vor eine grofe Unfchuld in 
unfern erften Aeltern annoch muß geregieret haben, ſo lan⸗ 
ge ſie im Garten Eden waren, daũ ſie wußten von keinem 
ale feyn, fondern waren in einer Eindlichen Einfalt ; 
fo bald fie aber vom verbottenen Baum affen, verlor fich 
auch dieſes, und fie funfen weiter und weiter, fo wie es 
nun leyder am Zage ift. Und fiehet man nun Flar genug 
nicht nur an unfern erſten Aeltern, ſondern auch an uns, 
daß weder ihr noch der jetzige Fall der Frommen, auf ein: 
mal gefchehen,noch geſchiehet, ſondern nach und nach, und 
wird noch manchem anjetzo das Weib im Schlafe, ſo 
daß er kaum weiß wie ed zu gegangen iſt. 

O wie viele Seelen hat man in diefen betrübten Zeiten 
gefehen und gefaüt, die fich nicht nur anfänglich, fondern 
viel und manches Fahr im Goͤttlichen Lichte befpiegelt ha⸗ 
ben, und endlich wiederum fallirt; der einmit Och ſen, 
der andere mit Acker kau fen, und mt Weiber 
nehmen,und daruͤber die Einladung des Him̃ liſchen Mahls 
vergeſſen! Nichts deſto weniger ſucht der gute GOtt im⸗ 
mer wiederum ſeine verirrte Schaafe zurecht zu bringen, 
und verſalzet dem Menſchen durchKreutz u. Leiden alle dies 
feDinge,fo daß wohl mancher anſtatt einer Gebülfin,einen- 
rechten eingefleifchten Teufel um fich haben muß: welches 
dan doch auch fo es der Menſch zu nuß machet,eine Ges 
hülfin feya kañ u.muß, um ihm zum Himmel u.zur Seligleit 
zu verhelfen,wie die Schrift fagt: “Daß denen die GOtt 
lieben, alle Dinge zum beften dienen müffenzc,” (Ende.) 


KURZE 


Lebens-⸗Beſchreibung 
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Ezechiel Sangmeiter, 
Worinnen zu ſehen, 
Wie ihn GOTT durch die 
Dunkele Leidens⸗Nacht, 


Bis zum Hellen Mittage der Frohen 


gbeit, 


So Wunderbarlich gefuͤhret! 


Zweyte Auflage. | 
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Kurze Lebens⸗Beſchreibung zc 


— nn ums Deren nun ren 


Re der ewigen erbarmenden Liebe JEſu; Mein fehr 
innig geliebter Bruder ; weilen ich nicht allein fühle 
und empfinde,fondern auch erfahren habe,daß du bereits 
ſchon manches Jahr im inwendigen Leben wandelft, fo 
babe zu verfchiedenen malen einen Trieb in mir empfuns 
den, um dir einen Fleinen Abriß von meinem Leben und 
Wandel mitzutheilen, (*) welchen Trieb ich aber aus 
Mißtrauen meiner felbften widerftanden, bis auf diefen 
Morgen, da mir Deuchte daß ich am wenigfien der Zeit 
hätte,dennoch nahm die Feder zur Hand und ließ derfelben 
den Kauf, wie folget : 

Angehende mein aufferes Leben und Wandel, fo ift ed 
durch die Schickung GOttes mit mir an den Ort hinge: 
Fommen, daß wenig fonderliches an mir wahrzunehmen 
iſt; dann ich efje und trinfe, rede und arbeite, wie andere. 
Menfchen auch, ſchlafe auch wie andere, ob wohl nicht ebe 
fo viel wie antere;fondern zu meiner Nothdurft; dan meine 
fonft widerftrebende Natur ift Durch die Gnade unterthäs 
nig gemacht, fo daß wenn ich ihr den ärgften Gift nun 
zu trinfen vorftellete, fie würde e8 thun ohne Weigerung, 
wann fie ſchon wüßte daß es ihr das Leben Foften würs 
de. Ebenfalls verhält es fich auch fo in den Anffern Ge: 
fchäften,daß wann mir was zugemuthet wird,da ich zum 
voraus weiß Daß ich Schaden dadurch befommen werde, 
und fage, gehe dran, fo thut ſie es. Im Effen, Trinken 
and Kleidung finde ganz feinen Gegenftand, es fen fo 
oder anderd. Mein Schlafen ordert die Kiebe felbiten, 
und fie weder mich zu rechter Zeit. Zu Zeiten habe zur 
Nothdurft, zur andern Zeit weniger,aud) wohl gar keine; 
zu Diefem allen ſchweige ich gegen andere ftil und fage 


(*) Diefe Befchreibung wurde Jacob Martin mitgetheilt 


(ud 
vichts, dann ich weiß Die Liebe hat keine Geſetze. So iſt 
auch in meinen äufferen Gefchäften,in Anfehung anderer, 
wenig Unterfchied ; dann: weilen es die Vorfehung alfo 
gefüget hat, daß ich nun in die zwanzig: Jahre auffer als. 
lem GeldeVerdienen gefeget bin, fo gilt mirs faſt gleich, 
was ich the, Camin fegen, Schub putzen und ſchmieren⸗ 
- Haus wafchen und auskehren ; ich. habe fo viel,und auch 
fo wenig daraus zu holen, als: aus ſchoͤner polierter 
Schreiner-⸗Arbeit machen. Beſchuldigt man mich etwa, 
daß ich aunoch aͤuſſere Guͤter in der Welt beſaͤße, ſo kom⸗ 
me ein wenig in Ueberlegung; da dann mein Wille mich 
frey fpricht, und fagt: Hätte ich. eö nur in der Hand, ich 
wolte nicht allein den Weberfluß, fondern auch das noͤthi⸗ 
ge hinweg geben, ꝛc. und ſo bleibe in meiner Ruhe. | 
Zu. Zeiten finde mich fehr Unvermögend:, da mir dann 
einfällt, wann nun jemamd von den Deinigen frank oder. 
unglüclich ſeyn follte, was wollteft du vnn thun ? Sch: 
weiß ed nicht; im kurzem, ſchicket es GOtt daß Proben 
yorfommen, da ich dan nicht allein beym männlichen,fons 
dern auch beym weiblichen, den ndthigen Beyſtand und. 
Anterfiügung finde,D wie fehr beſchaͤnt dies meinen Un⸗ 
lauben! Sobald ed aber gefchiehet daß diesfalls Feine: 
° Auffere Pflicht auf mir zu liegen hat, fo ift mein Unvera 
mögen diesfalls wiederum da; daneben bin dann nebſt 
dem Unvermoͤgen auch ſehr vergeßlich, fo daß die Glock— 
enſchlaͤge oft an meinen Fingern nachdeuten muß; und’ 
wann zu Zeiten in den Keller gehe um was zu holen, muß 
unverrichteter Sache wiederum herauf ſteigen, weilen 
vergeſſen was habe holen wollen; auch trage zu Zeiten 
das Brod hinunter, und bringe es auch in der Vergeſſen⸗ 
heit wiederum herauf,fo daß ich oftmalen meines Thuns 
wegen lachen muß; allein alle dieſe Vergeſſenheiten dau⸗ 
ren nur zu ſolcher Zeit, da ich nichts nothwendiges zu 
thum habe, oder da mich der gute GDtt zufnichtö beſon⸗ 
deres gebrauchen will; wo dieſes ift, fo finde und habe 
ich Werftand und Nachdenken genug ; und fo lenkt fich 

BDtt nach un. | 
Es gefchiehet auch wohlzu Zeiten, daß wenn in Ge⸗ 

N ſpraͤch 
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föräch von ber heiligen Schrift oder son Goͤttlichen Din? 
gen geredet, gehandelt und ausgelegt wird „ und fo es 
nicht mit meinem innern Grunde überein kommt, fo nit. 
es derfelbe nicht an ; ift e8 aber einträchtig, fo finde Feis 
nen Widerftand ; finde ich aber Gegenftand, fo wird in 
kurzem die Sache mir innerlich erfläret werden,fo Daß ich 
wohl andern eine beffere Erläuterung geben fünte , wozu 
aber felten Srenheit finde um es zu thun. 

Ferner, wann es GOtt fligen wird, das ich in Bekant⸗ 
Schaft mit Seelen kommen werde, die das Gute wahrhaf⸗ 
tig ſuchen, es ſey maͤnnlichen oder weiblichen Geſchlechts, 
die liegen mir auf meinem Herzen, und ſonderlich wann 
ſie ſich meinem Gebet anempfohlen haben; ich muß und 
kann ihre Verſuchungen und Abweichungen fuͤhlen und 
helfen tragen; allein dieſes iſt noch ein geringes und leicht, 
gegen das leichtſinnige Betragen und Widerſetzung des 
wahren Guten dann eine ſolche widerſetzliche Eigenheit 
greift einem das innere und aͤuſſere Leben zugleich an,und 
ift oftmalen eine rechte Höllenguaal, Im übrigen aber 
fo flehe vor alle Menfchen, Freunde und Feinde, um Gna⸗ 
de! Um Gnade! Dann fo noch einige Nache oder Recht 
in mir fich reget und auffteigen will, fo komme ich in Die 
entfelichfte Noth und verliere meinen inneren Srieden, 
bis wiederum alles fallen laſſe. + 

Wann ich meinen äufferen Wandel und Leben in diefer 
Melt anfehe und erwäge,fo duͤnkts mich ich ſey mir felbft 
und allen Dingen fremd, und fey nur ſchwebend auf der 
Erden; wollen meine Sinnen nad) etwas greiffen und 
die Vernunft fpeculieren, fo ift al folch Unternehmen wie 
Kauter Dunſt und Dampf,und wie ein Schatten wornach 
ich greife, und fo fällt mir alled aus Händen. Melden 
fich Krankheiten und fonft andere Leibes-Zufaͤllen bey mir 
an, fo weiß mir feine Wahl zu machen, weder gelunde 
oder Frank feyn zu Mählen , indem nicht weiß welches 
für mich das befte fen möchte, So iſt ed mir auch in 
Anfehung Leben und Tod, ich weiß mir Feine eigentliche 
Mahl zu machen ; dañ ed gehet mir gleich einem Wahnz 
witzigen, der nicht einmal weiß wie er Heberlegungen au⸗ 
ftellen foll,denn er findet fich untüchtig dazu. 
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Die ehemalichen Verfuchungen, die mich bis in meln 
aller innerftes vurchdrungen und gemartert haben, die fea 
he ich oftmals von ferne gleich einem Schatten ; bisweilẽ 
fordere ich fie auf, fie follen nur zu mir fonımen , da ich 
dann gleichfam fo wie im vorbey gehen einen Kleinen Anz 
fall gewahr werde, allein es iſt nur fo oben hin ; zur ans 
dern Zeit darf ich nur den Namen JEſu nennen oder ana 
fehen,fo verfchwindet alles; O des feltfamen Wechfels! 

Was meinen innern Seelen-Brund anlanget,fo deucht 
mir er wäre ganz gefihieden von der Natur und dem 
finnlichen Theil; und muß ich mich oftmalen verwun— 
der über redliche und gutmeinende Gemüther, daß fie 
noch) fo viel Gutes aus vielem Leſen, Betrachtungen und 
andern gotteödienftlichen Webungen zu holen haben ; ala 
lein man muß e8 ihnen aleich einem Wanderſtab ja lafz 
fen, bis es GOtt gefällt fie weiter zu bringen, Meines 
Theils Fanıı wohl fagen, wann meine Seele in ber Stille 
und Ruhe iſt, ſo hat und befigt fie alles: Und wann das 
innere Auge etwan zur Betrachtung durch die Auffern Aus 
gen ſchauet, als an Bäumen, Blumen und nad) andern 
Schduheiten,fo werden meine äuffere Augen im Schauer 
oftmals wie erjtarret, dann da ftehen die Augen offen, die 
Sinnen ftehen ftil, die Ueberlegungskraft kann fich nicht 
bewegen, dad Gebluͤt fcheinet in feinem Lauf ftill zu fte= 
hen,und es deucht einem der Auffere Leib würde in ſolch⸗ 
em Zuftande fo leicht, daß er gar wohl über ſolchem Er= 
ftaunen mit in die Höhe gezogen werden Fünte, In 
Summa, alles ift in Beftürzung über ein Etwas (ich 
‘ weiß nicht wad,fagen die Myſtici) daß man felbjt nicht 
nennen noch begreiffen kan; es ift nemlich ein Friede der 
weit höher ift denn alle Vernunft, dann das innere Auge 
fiehet in die Ewige Weite, u. 1. f- 

Anlangende mein innered Gebet, fo ift ſolches fo Finda 
lich und einfältig, und einfach, daß ed mir wie ein pures 
Nichts in meiner Begreiflichkeit fcheinet,und ift nicht mehr 
in meiner Gewalt weder zum Wirken noch fo oder fo zu 
thun, dann fo bald ich etwas überlegen oder wirken will, 
fo faͤllt alles in dieſes unendliche bahn an 


7 
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5 du feliges Nichts! Das weder Grund noch Ufer hat, | 
"wie lange hält man fich Doch auf mit dem nichtswuͤrdigen 
Etwas feiner felbften, welches doch endlich mit dem Da: 
gon vor der Bundedlade niederfalfen muß, u. ſ. w. Es 
ft nur mein gemuͤthliches Theil weiches ber alles erha= 
ben feheinet,und diefes ſchwebet über dem Nichts in wels 
ches ich finfen und fallen muß, und dieſes mein Gemuͤth 
hat noch weniger Faßlichkeit in feiner Subeilbeit , als 
das Nichts in welches ich ſinken und fallen muß ; dann 
dem Nichts kann man noch einen Namen als einer Bes 
Spältniß geben, allein mein Gemuͤth welches weit erhabe= 
‚ner über demfelben fchwebet „ weiß ich wicht zu nennen, 
Sa es ſchwinget ſich auch in die unendliche Habegreifz 
Jichkeit. | 
Allein es ift Doch wunderbar, Daß man nicht immer In 
einerley Zuftand fich befindet,fondern man muß noch ims 
mer geringe Abwechielungen in fih in feinem Inwendi— 
gen erfahren— Sch fage in ſich, dann was das Neuffere 
and Sinnliche anlanget, fo ift folches an feinen gehörigen 
Ort gefchaft ; Dahero gefchiehet es daß der Geiſt fich zus 
Befondern Zeitenlin GStt mit Freuden erhebet, in jauch⸗ 
zen und jubilieren, da dan was befonderes wahr zu neh⸗ 
men iſt; zur andern Zeit ift er ganz erfinkend in GOtt 
and beſchauet feine eigene Nichtigkeit‘, und im beyden 
Zuftänden wird dad Gemüth mit Unterfchiedlichkeit an⸗ 
gezogen; und nachdem die Seele einen gewißen Grad 
der Neinigung erlauget hat, je nachdem befommt fie auch 
Zheil an der Erhebung des Geifted in GOtt, und auch 
an feinem ins Nichts erfinfen ; allein die ‚Seele muß 
"bereits ziemlich von der Natur gefchieden feyn ‚ ehe und 
Hevor fie die Brofamlein von des guten GOttes Tafel 
empfangen uud geuießen daff. U 
“ Man fagt wohl der Menfch beftehet aus dreyen Theis 
Yen, als Geift, Seel und Leib ; wohl geredet, allein bey ei⸗ 
nem recht inwendigen Menſchen muß der Leib als Knecht 
zuräc bleiben, und ald ein fremder Knecht von ferne ſte⸗ 
“hen. Und zu einem folchen inwendigen Menfchen Fünnte 
6; wohl fagen , er beftinde aus Seele, Gemüth und 
jeift, dann weil der Auffere Menfch, nebft der Sinnliche 
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keit, in Eigenheit nicht mehr wirken darf noch Fat, fo hat 
die Seele anftatı deffen eine gewiffe Göttliche Wirkſam⸗ 
keit befommen, welche aber fehr weit von der Sinnlichen 
unterfchieden ift, ja Faum in die Sinnen um feiner Sub: 
tilheit fällt. Br 

Diefe gemeldete Sinnlichkeit der Seele,mit ihrer Wirk 
famfeit wovon ich rede, hat weder Schranfen, Gränzen, 
Maaß noch Ziel; aus gemeldeter Wirkſamkeit regieret 
die Seele den Äuffern Menfchen zum Dienft des Nächiten 
und zur Auffern Andacht,und andern Liebes: Werfen nach 
ihrem Willen und MWohlgefallen. Darum meldet auch 
die hocherleuchtete Wiadam Guion 3 “sch habe es nie= 
malen mit denen gehalten, die unter dem Vorwand weis 
ter gefommen zu fepn, ihre befondere Andachts-Uebungen 
aufgeben,” Und ich fage hierin nody mehr , daß ſolche 
noch viel eher von innerlichen Menſchen verdoppelt, als 
unterlaffen werden ; und dies nicht allein um ihrer ſelbſt, 
fondern auch un ihres Näachiten willen, 

Um aber wiederum auf mein voriges zu kommen — 
Wann nun die Seele durd) die Gnade zu einem heiligen 
Wirken beweget wird , fo ift dad Gemüth gleichfam das 
Rauchfaß mit glühenden Kohlen, da Bitte, Gebet nnd 
Dankfagung, ald zum Rauchwerck GOttes, um fich und 
den Nächften zu verfühnen , gebracht werden und zum 
lieblichen Geruch angezündet; da dann alled unlautere, 
alles eigene und ſelbſt gefällige abgebrandt und durc) 
der Kohlengluth verzehret wird. In diefem geläuterten 
Rauch der Unbetung nun „ fleiget der Geift mit auf in 
GOtt, als feinen ewigen und höchften Urfprung, und alfo 
koͤnnen wir nun durch das theure Erlößungswerd JEſu 
Chriſti täglich und fihndlich ind aller Heiligfte eingehen, 

und angenehmes Rauchopfer thun, welches der Hohe- 

priefter alten Teſtaments jährlich nur einmal vermochte 

zu thun. O feliges Gut! O theueres Blut 1 Was hat 

uns das Erloͤßungswerck JEſu Chriſti erworben und zu⸗ 

wege gebracht, welches mit keiner Zunge auszuſprechen 
iſt, Halleluja! Amen. 4 Buch Moſe, 30, 9, I. 

Der Liebe Heiland ſagte dorten zu der Samariterin; 
N2 OO 
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„Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten muͤſſen ihn im 
Geift und Wahrheit anbeten, und ſolche Unbeter will 
mein Vater haben, u. f. w.” Da ift aus druͤcklich Er will 
foiche haben. Und Paulus meldet zu feinen Zeiten : Im 
Geift habt ihrs angefangen, wollt ihrs nun im Fleiſch 
sollenden ? ” | —J 
Dieſe Schriftſtellen zeigen klaͤrlich an, wie nothwendig 
es ſey, daß unfere Seele, Gemuͤth und Geiſt in einer vers 
einigten Harmonie ftehen, und alfo dad grobe Fleiſch, als 
den äufferen Menſchen zurück laſſen, und daß ſolche aus— 
erwäblte Seelen ſich unter keineriey Vorwand ins Fleiſch 
zuruͤck kehren, auch ſo gar nicht in die grobe Sinnlichkeit. 
Dann wie GDtt ein Geiſt ift , und wir denfelben weder 
faſſen noch begreifen koͤnnen in unferer Sinnlichteit, eben 
lfo folte auch unfer oberes Theil,nemlich Geift und Ges 
müth, dem untern theil fremd und unbefannt und unbes 
greiflich ſeyn. Dies ift der vechte innere Gortesdienft 
und das rechte innere Gebet, und dad Verborgene Leben 
mit GOTT, wovon die Myſtiei fo vieles fehreiben, nicht 
ar der Welt unbekannt, fondern auch unferm aͤuſſern 
Menſchen und dem ſinnlichen Leben, ja auch felbft der 
Geelen nach ihrem groben Theile ; dann diefelbe Fan um 
ihrer Auflebung wegen mit dem untern Theil nicht weit⸗ 
zer geben, als daß fie ihre Gaben auf den gemuͤthlichen 
Brandopfers-Altar aufs Rauchfaß leget, und dann wie⸗ 
derum herabſteiget, aus Schamhaftigkeit daß ihre Bloͤße 
(wie dorten im alten Teſtament der Prieſter ihre, im Auf⸗ 
ſteigen auf die Stufen des Altars) nicht dürfte geſehen 
werden, welches ung auch in unferm Innern ein heiliged 
Gebot ift. Darum durften auch die Priefter alten Te— 
ſtaments bey Lebenäftrafe Fein fremdes Feuer aufden 
Altar dringen, wie zu fehen an Aarons Söhnen, Nadab 
and Abihu. 3 B. Mofe 10, 1. Alfo dürfen wir auch 
mit uiiferm felifchen Feuer nicht herzu nahen, fondern das 
Zeuer muß durch den Geift von Oben in unferm Gemuͤ⸗ 
he dazu angezuͤndet werden; und das nur wie gemeldet 
auf gluͤhende Kohlen, die bereits durch das erſte Reini⸗ 
"gungs-Fener gelaͤutert find, Darum ſagte auch Dorten 
der Prophet Jeſaias, C. 0,5: 0, «Denn ich bin yureig 
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ner Lippen, und wohne unter einem Wolf von unreineh 
Lippen, denn ich habe den König, den HErrn Zebaot ges 
ſehen. Da flog der Seraphim einer zu mir, und hatte 
eine glühende Kohle in der Hand , die er mit der Zange 
Som Altar nahm , und rührete meinen Mund und Lips 
pen, u, f. w.” welches große Geheimniffe in ſich faſſet. 

Dahero, mein lieber Bruder, wañ ich nach dem Grunde 
meiner iñern Erkeütniß vom inwendige Reben reden foilte, 
fo muß wie fchon zum Theil gemeldet worden , als das 
obere und untere Theil, gänzlich von einander geichieden: 
werden, ehe und bevor ein rechtes inwendiges Leben Fan 
geführet und belebet werden ; und fan und muß die Seele 
felbften, nad) ihrer groben Leiblichkeit, nicht wiffen noch 
begreifen koͤnnen was im innern Heiligthum vorgehet; 
dann daſelbſt ift derjenige Friede welcher höher ift dann 
alle Vernunft, und unerforfchlich ift. 

ir haben deffen auch ein Klar Erempel an unferm 
Sieben Heilund felbfien; Cr war nach dem innern und 
obern Theile in der innigen Bereinigung. mit feinem 
Himmlifchen Vater, und uach feinem Seelen-Zuſtande 
fprach Er: “Meine Seele ift betrübt bis in den Tod,” 

Died mag auch) wohl die Urfach feyn, Daß die Myſtiei 
oftmalen von der obern Spitze der Seelen Meldung 
thunz dies zeiget alſo einen groſen Unterſchied an, zwi⸗ 
ſchen der Spitze der Seelen und der Seele ſelbſten.— 
Dorten war der Jonathan mit unter dem Fluche feines 
Vaters Sauld , womit er das Volk belegt harte, allein 
ohne fein Wiſſen; dahero er auch nur angetrieben wurde 
die äufferfte Spitze feines Stabes im Walde in den Ho— 
nig zu dunken und denfelben zu koſten, und hätte ihm 
dennoch beynahe fein Leben gekoftet ; welches bedendlich 
äft, und und eine theure Warnung. 

Dabero hat eine Seele die im inwendigen Leben jtchet, 
ein beftändiges Wachfames Auge vonndthen, dan fie ftes 
het zwifchen dem obern und untern,zwifchen dem Brands 
opferd Altar und Der äufferen Natur ; läffet fie fich nun 
ing untere ziehen,wie leyder viele tyun I fo wollen ſolche, 


Was ſie im Geifte angefangen, nun im Sleifche vollenden; 
| | da 
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ba dann in folhem Sinn viele der Meynung, daß ihre 
gezeugte Kinder wiederum einholen und ledig. bleiben fol: 
len, welches fie felbften in ihrer eigenen Enthaltung nicht 
thun Fönnen noch wollen, Allein fie finden fich oft. ges 
nug betrogen, Wenn aber die Seele mit fremden Feuer 
ind Obere, ald in dad Gemüth fteigen will, fo wird fie 
verworfen, gleich denen Söhnen Aarons, wovon fchon 
gemeldet ift; 

O wie ſo noͤthig und nuͤtzlich ift ed doch, für eine: in⸗ 
wendige eingekehrte Seele, in all ihrem Thun und Laſſen 
von innen und auſſen unter GOtt zu ſtehen! Dann kei— 
nes laͤßt ſich von dem andern treunen ; und wird hierin 
bey vielen gutmeinenden Seelen groſer Schaden und 
Verluſt angerichtet, dieweil ſie es zu keiner Scheidung 
in ihnen wollen kommen laſſen. Der eine will ganz geiſt— 
lich und ganz inweirdig ſeyn, und dem Aufferen Thier 
Zaum und Ziegel frey laffen. Andere im Gegentheil wol- 
len alles im gutmeinenden Eifer erzwingen, und warten 
weder auf den inwendigen Trieb GOttes, noch nehmen 
menfchlichen Rath an, fondern thun alles nach Gutdüns 
ten und Gurmeinen , und verfeblen alfo beyderfeits des 
fchmalen Weges , welchen der Heiland uns gelehret hat 
zu geben, der zum Leben führer, 

O wie vielẽ Gefahren ift nicht das inwendige Chriftene 
Leben unterworfen und bloß geftelli ! Und wie feger nicht 
der Feind folchen Seelen zu mit fubtiler Eigenheit,Selbit- 
gefälligkeit und eigener Liebe ! Ja mau darf wohl fagen, 
der Feind bemüher fich mehr um eine eingefehrte Seele 
wiederum ins Auffere zu ziehen , als um hundert andere 
die ein gerechtes frommes Leben im Aufferen führen, — 
Dann wenn der Feind innere eingefehrte Seelen nicht 
Tann erheben und zum Anffliegen bringen, fo macht er fie 
muthlos und verzagt , daß nemlich. fein Durchkommens 
fey, und bleiben alfo in der Natur ald im Koth der Str: 
digkeit ſtecken: O des grofen Elends ! Viele num von fols 
chen die wieder zurüc weichen, ergreifen im Gutmeinen 
das finnliche Leben und den finnlichen Gottesdienft, und 
beguügen fich in äuffern Uebungen, in welchen fie dann 
freglich auch ein gewiſſes Vergnügen 1. Ruhe finden;aflein 
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nur zwey aus ſechsmal hundert tauſend kommen in die 
verheiſſene Ruhe und in das gelobte Land: Ja ſelbſt 
Moͤfes und Aaron mußten zuruͤck bleiben, indem ſie ſich 
zum oͤftern vor Dad ungehot ſame Volk in den Riß geſtel⸗ 
- Jet, und Moſes wuͤnſchie ſogar, fuͤr ſie aus dem Buch des 
Lebens getilget zu werden; dahero mußten fie ihre Suͤn— 
den auch im Auffern mittragen, und wie Die andern auch 
in der Wärften fterben. Dahero warnet auch Paulus den 
Thimothium, daß er fich nicht leicht fremder Sünde folte 
tbeilhaftig machen ; welches ſchon manchen das Leben 
gekoſtet der dieſen Rath nicht beobachtet hat. 

Um aber mich nad) dem Jnnern noch ein wenig beſſer 
zu erklären,fo muß ich mid) eines Gleichnißes hierbey bes 
dienen: Dad Gold ift in feiner Natur das edelfte von 
allen Metallen, und ‚hat ohnerachtet feiner Reiblichfeit 
dennoch eine folche Art an fich, Daß ed von allen Metals 

Yon am dünneftenund fubtilften kan getrieben und zube= 
 yeitetiwerden. Eben alfo ift ed auch in anfehung unferer 
- Seelen ; fie hat auch eine gewiſſe Zeiblichkeit, aber ganz 
fubtil, in anſehung unſers Auffern groben Leibes; daher 
iſt fie dañ auch das befte Werdzeug um den aͤuſſern Leib 
durch die Sinnen zu regieren , wann nemlich folcher erft 
vecht zur Unterthänigfeit gebracht worden ift ; Diefes nun 
ferner zu befräftigen, will folgendes anführen ; f 
Sch bin gleich vom erfien Anfang meiner Bekehrung an, 
zum imwendigen Leben und dabey zum Inieenden Gebet 
"gezogen worden, Gewoͤhnlich war meine Uebung, daß 
ich drey bis vier, fünf, auch wohl ſechs Stunden in vier 
nud zwanzig, allemal in ſolchem Gebet zubrachte , und 
dies war ganz gewöhnlich wann ichs haben konnte; ges 
ſchahe es aber,daß ich in Dienung des Nächften oder im 
Sranken-MWarten daran verhindert wurde, oder auch durch 
allzu vielem Gefchäfte,fo that mirs zwar leid, aber deñoch 
Hlieb ich in Ruhe. Ya diefer jeizt gemeldeten Hebung 
continnire noch,in feinem Theil,bis auf den heutigen Tag. 

Sobald mir nun, wie gemeldet, eine ſolche ſchoͤne Zeit 
bey Tag, und auch bey Nacht, durch die Vorfehung ges 

ſchenckt wurde, fo ordenirte mein? Seele den Auffern Leib 


CB | | 


zur Stille und in die Begenwart GOttes, und Die Seele 
fand ſich fodan zu ihrem Urfprung als in GOtt gezogen, 
gleich wie der Compaß ſich nach Norden wendet, Su Dies 
fer gemeldeten Vebung ward ich ungemein verfucht, und 
mit Keinden von innen und auffen angefallen, und hatte 
ich fonderlich mit zwey mächtigen Feinden im Anfang zu 
kaͤmpfen und au ftreiten, als mit denen Affeeten, und dan 
auch wider Die Keufchheit, Was ich diesfalld gelitten, 
ſonderlich in denen Affecten, ift unglaublich und unbes 
ſchreiblich 5 allein die Gnade lernte mich ſtill halten und 
u fo daß ich oftmals meynete e8 würde mein Leben 
often, 
Sobald ich num auf den Knien war, fo verließ Die 
' Seele allmählich den Körper und ſchwang fich in ihren 
Urfprung, als in das felige Land, eine unendliche Weite, 
nnd Fam aus des Körpers Gefangenfchaft in eine unend⸗ 
liche unermeßliche Freyheit, allda genoß fie in allem Ue— 
befluß Himmlifche Speife und Trank; und jemehr fie 
deffen genoß und in fid) fäugete,je größer ward ihr Kunz 
ger und Durft nach derfelben , da inzwifchen der Auf: 
jere Menfch wie fteif und erftarret auf den Knien lag, — 
Wann nun die Seele zu Zeiten aus folchem Ueberfluß 
zurüc Fam, fo ward die Natur auch davon geftärkt und 
durchdrungen, fo daß fie gar oft und viel, aud) ohne Aufz 
fere Speife und Trank, die fehwerfte Arbeit thun und 
Herrichten Fonnte, Ä 

Zu einer andern Zeit ſchwang fich die Seele mit folcher 
Subtilheit und einer ungemeinen Ausdehnung gleich) dem 
Golde,in GOtt ihren Urfprung, daß die Natur bey ihrer 
Zuruͤckkunft nicht das geringfte davon zu ſchmecken noch 
einzuernden befam, und alddann war ich recht matt und 
auch unpermögend, auch bey gewöhnlichen Effen war 
ic) entkräftet, 

Zu einer andern Zeit konnte fich die Seele ihrer Ges 
wohnheit nach unmöglich erheben, fondern fie mußte im 
Elend in ihr Nichts erfinken, da ihr dann gleichfam in eis 
nem Augenblick ihr voriges übel angewandtes Leben vor= 
geftellet wurde, welches in ihr ein folches Leidweſen ver: 

Arſachte, daß wanns möglich gewefen wäre,bie Seele fich 


a — 


(155) 
wit ſamt dem Leibe gänzlich zerfiäubet und vernichtiget 
hätte. Allein weilmun dieſes nicht ſeyn Fonte,fo mußte fie 
firh in ihrer tiefen Vernichtigung noch tiefer vernichtigen 
laſſen; und dies war alfo ein rechter Marterfiand ! O 
mein GOtt! wie wunderbar find deine Mege! Ich hatte 
in alle diefen Ständen niemand zur Seite, old meinen 
guten GOtt, und feine führung von innen, welcher mich, 
gleichfan einer Kugel zu feinem Luſtſpiel auf und nieder 
warf, wie Er wolte, | : | 
Da konte ich nun zur Genuͤge erfahren, wie ed ift wañ 
die Seele in unendlichem Vergnügen und Freuden fehwes 
bet,und der Leib zu gleicher Zeit in der größefte Marter u. 
Unruh iſt. O was allda in beyden Theilen vorgeher, 
muß nur die Erfahrung einen jeden lehren ! DR 
Serner, fo ift e8 unglaublich und auch unbefchreiblich 
für den, der ed nicht felbft erfahren hat, was der Flug 
des Geiftes ſey, wovon die Myſtiei Meldung thun; wie 
auch die Ruhe des Gemüths,und wie ins Unendliche die 
Seele fich im grofen Berlängen Fan ausdehnen, um mit 
ihrer obern Epige dem Geifte und Gemüth ind Unendli— 
che zu folgen. Dani fie macht es gleichfam einem brennen 
den Feuer welches nicht nur feine Flammen neben aus— 
fchlaget, fondern fich gleichfam einer Zunge auddehnet 
und fpißet, um alle brennende Materie an fich zu ziehen, 
was es erreichen fan; eben alfo macht es eine verliebte 
Seele Auch in ihrem Verlangen und Begehren. Die Sees 
le ift ein Feuer, nnd ift mit dem Göttlichen Liebe-Feuer 
des Gemuͤths entzündet, und im Verlangen und Begeh— 
ren unerfättlich gemacht worden ; fo daß wann diefed 
inbrünftige Verlangen nad) GOtt nicht durch obengemels 
dete Ubwechfelungen der Seele im Auffteigen und nieder 
Sinfen gemäßiget würde, das Auffere Leben wiirde ges 
wißlich dadurch abgefürzet und dein Tode heinfallen, 
Noch eines habe im gemeldeten Zuge und Fluge wars 
aenommen, nemlich,daß wann die Seele in dad Upendlis 
ehe weite Unermeßliche Friedens-Land der Emwigfeit gezo= 
gen wird,fie wie getrennet und gefchieden ſcheinet; nicht 
allein von ihrem ebern Theile, als dem Gemuͤth —— 
177 e 
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fte, fondern auch won dem unterm Theile, ald bet Natur | 
 Erftere,ald denen zwey obern Theilen, vergiffet fie in fehr- .. 
arofem Erftaunen , wegen des Weberflußes worin fefih 
befindet; zum andern aud) wegen ihrer faßlichen groben: 
Seiblichfeit. Den aͤuſſeren Leib aber verläffet. fie gerne: 
in diefen gemeldeten Zügen , um feiner grobheit willen „. 
und weil er ihr zurkaftifu 0.00 or 

Und nun,mein lieber Bruder,ich hätt zwar noch vieles. 
au melden ; weilen ich aber wohl weiß daß du in anfehung. 
deffen was gemeldet, dich beffer erklären Fanft als ich, ſo 
will nun abfürgen, zumalen ich nur gefinnet war einige: 
Zeilen an dich zu fchreiben, habe aber die gränzen eines 
Briefleins weit überfchritten ; doch bin der Hoffnung: du 
werdeft Gedult mit mir haben, dann wer weiß wie lange: 
wir noch bey einander feyn werden + Dann mich wine 
derts zum höchften, daß ich noch im Leibe und im Leben) 
bin, dann mir fird auch der elenden Nächte viel worden. 
Indem ich ein ſehr heftiges Widerſtreben des Naturels 
an mir gehabt habe, ſo habe aus der Urſach ſonderlich 
viel leiden muͤſſen; allein ich bin dem ohngeachtet froh, 
daß der gute GOtt ſeinen vorhabenden Zweck nun bald 
an mir erreichet hat. 

DB Noch diefes muß ich melden, daß viele Seelen 
die zum inwendigen Leben berufen und erfehen ſind, ſich 
ungemein viel Leiden und Dunfelheiten felbfi zuziehen; 
weil fie den troftlofen Stand in ihrer Einfehr nicht dule 
- ten noch tragen wollen, da doch alles durchs Gebet, nebſt 
dem Kreuß und Keiden, muß erlanget werden 

Der Liebe Heiland lehret uns ja felbften: Bittet fo 
wird euch gegeben ;fuchet fo werdet ihr finden ; Elopfet 
au fo wird euch aufgethan ;” und wiederholet folches zum: 
Zroft nochmalen,daß dem alfo gewiß ſeye; und alfo ſtel⸗ 
let Er dad Gute zu.erlangen in dreyen Staffeln vor,gleich: 
wie der Menfch aus dreyen Theilen: beftehet.; und folten 
gemeldete 3 Theilen und Etufen von feinem eiugekehrten 
Menfchen aetreiet werden,bis daß ed der Gnade felbften 
gefällt es zu thun, dañ haben wir einen narürlichen Leib, 
fo haben wir auch. einen Geiſtlichen Leib (nach unſerer 
Wiedergeburt ) befommen, Merke was ish menne, wir 
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find nad) Feinem Theil mehr unferer felbften: 
Solte im Schreiben etwa hie und da was dunkel 
vorkommen, ſolches wirft du,mein lieber Bruder,wohl am 
beiten erläutern kͤñen; mir ift genug daß ich meinen gua 
ten GOtt im Grunde gefunden habe ;in Ihm Leben, 
MWeben und find win 

Bedend meiner vor dem Throne des Lammes! Sch 
werde es mit Hülfe meines GOttes auch thun. Vale, 

Gefchrieben von einem, der auch fagen fan: Sch Bin 
unbefait worden meinen Brüdern , und meiner Mutter 
Kinder zürnen mit mir : Sp geht ed mir,und auch Dir. 

P. S. MWie gut ift es doch, eine Zeitlang dulten und 
leiden in dDiefem Jammerthal! da wir durd) die dunkele 
Leidensnacht geben muͤſſen. Allein es follte doch nicht 
alfezeit fo bleiben, dann fonft koͤnnen wir ja mit Wahrheit 
nicht fagen , daß wir unfere Neife vollendet und unfern 
Zweck erreicht haben Ehre fey GOtt. | 

Sch Fan nicht umhin , um mid) noch ein wenig dentli= 
cher zu erklären, in Anfehung deffen wovon ich bereits im 
vorigen ziemlich Erwehnung gethan, nemlih: Es deucht 
mich, daß es eine grofe Kift vom Feinde Wäre, wenn man 
feine befondere Andachts-Uebungẽ unterläßt,und dad una 
ter dem Vorwande, daß man beftändig in der Gegenwart 
GOttes wandele. Ich will nicht fagen daß letzteres nicht 
feyn fünne, O nein ! ed Fan ſeyn, es follte fepn, ja es muß 
feyn, fo wir anders vollfommene Kinder unfers Lieben 
Himmlifchen Vaters feyn wollen, u. ſ. w. 

Allein war wir dasjenige Erempel und Mufter unſers 
Lieben Heylandes anfehen, der die Vollkommenheit felbs 
ften war, und betrachten diefes, wie oft Er nicht nur von 
dem Volf, fondern auch von feinen lieben Füngern fich 
abfonderte,und auf Berge und in einfame Derter ging um 
zu beten, fo befräftiget folched meinen Vortrag, 

Zum andern erinner ich mich „ Daß ich manches mal, 
wann ich zu meiner befondern andacht gehen wollte, mir 

alsdann nicht anders zu Muthe war, ald ob ich zu einer 

Folter müßte! Und ferner,in folcher Zeit ded Gebets ge— 

ſchahe e3 gemeiniglich , Ins mein ganzer Körper zitterte 
und 
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amd bebete; welches ein ganz geringes Andenken in mie 
erweckte, in Anfehung des Kieben Heylandes feinem knie⸗ 
‚enden Gebet im Delgarten Getſemane, da Er zitterte und 
bebete, und blutigen Schweiß um unferer Sünden wegen” 
ſchwitzete. | 

Und ob nicht drittend , vielleicht gute Gemüther ſeyn 
moͤchten , die nicht allein folcheXeiden fchenen,fondern auch 
am fich zu ſchonen folchen Hebungen,unter dem Vorwan⸗ 
de eines vollfommenern gu haben, aus dem Mege gehen. 

Nichts defto weniger fo Fan, ohnerachtet alles deffen 

was gemeldet, dennoch diefes zum Preife meines GOttes 
‘ fagen 3: Daß ich niemalen ohne Segen (ohnerachtet alles 
‚MWiderftandes und Leiden ) aus folcher Andacht gegatız 
gen bin, und auch nod) nicht, ſondern befenne daß ich 
oftmalen ſolche Liebes:Brunft in mir empfunden habe, 
„welche meine ganze Natur entzündet ; fo daß bey Faltım 
Wetter mir oft für Hige nicht zu rathen gewußt. | 
Viertens, ſo deucht mich auch. noch,eine folche befondere 
Andachs⸗-⸗Uebung um:anderer wegen nöthig und nuͤtzlich 
zu feyn,es fen nun in Haushaltungen bey Kindern u. Ge⸗ 
finde,oder auch in Gefelfchafte,da man oftmalẽ mehr mit: 
: einem ſtillen knienden Geber , ald mit Morten erbauen 
Zan: Und ſo auch dieſes nicht wäre,fo bricht ed doch un= | 
fern eigenen Millen in Anſehung unferer äufferen vorhes 
benden Sefchäften,da das Naturtreiben nicht fo im aͤuſ⸗ 
‚feren’fortmachen Tan; ‚welches dann, wañ unſer Treiben 
groß iſt, auch nicht ohne Noth und Zod der Natur ab⸗ 
Janfen Fan, —nemlidy eine folche Zerbrechung. 

Sch. hoffe,mein lieber Bruder,du werdeſt meine biöhers 
äge kurze Befchreibung von meiner Führung nicht dahin 
deuten, als obich dich etwas lehren oder unterrichten 
wollte, D nein,dan ich weiß daß du dem rechten Lehrmei⸗ 
fter in dir wohnend haft. Mein Zweck aber ift nur Diefer, 
daß weilen du viel Umgang mit GDtt liebenden Seelen 
baft,und fie oftmalenfich Raths bey dir erholen,und auch 
ein groß Zutrauen zu dir haben , Daß du ihnen Doch ja 
nicht vor der Zeit aus ihten wirkſamen Uebungen heraus 
rathen möchteft,dvann fonften leiden fie Schaden ; welches 
an mir ſelbſten mit Leidweſen erfahren müffen, Lebe wohl, 
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Friede, ja Friede von auſſen und innen, Wo ganz ben 
fiürzet ftehen die Sinnen; Man-weiß nidt was man 
denken fol, Man bleibt erftaunt, doch Freudenvoll, 

Ganz beitürzer fiehen die Sinnen, . Der Gnadenzug 
führt fie von innen ,; Kein Sturm noch Wetter vegt ſich 
nicht, Kaum weiß die Seel wie ihr gefchicht. 

Der Friede,der fo lang verborgen Im tiefiten Grund, . 
zeucht ſich ohn Sorgen, Die Stil von innen thut ſich 
auf, Und bricht der Sinnen ihren Lauf. P 

Mit offnen Augen fiehet man, Manfieht,man hoͤrt, was 
man nicht ſagen kan; Man denkt, und weiß nicht was 
man denkt: In ſtilier Ruh wird dies geſchenkt. 

Wo ſind die fliegende Gedanken, Die fonft fo vielins 
Fremde wankten? Wo ift Vernunft mit Speculieren ? 
Nichts mehr ale GOtt läßt fich hie fpüren. Ein ſchoͤnes 
Land,ein ſtilles Feld, Wird ohne Sehn hieher gejtellt 

Man: ift zufrieden und genießt, Was GOtt in jedem 
Blick eingießtz Man ift vergnügt und immer: fatt, 
Wenn manim Nichts die Fülle hat, 

Eine Beichreibung von Jacob Martin, melche er vers 
muthlich. Ezechiel Sangmeiſter mittheilte ; und handelt 
vom fietswährenden Gebet der Gegenwart GOttes. 

Das Gebet. oder das innere Gebet ift nichts anders, 
als eine That. oder Actus, wodurch die Seele ſich mit 
GOtt vereiniget, oder aber wodurch fie. alle ihre Magie 
auf GDtt richtet. Dieſes iſt eigentlich das Gebet. Dañ⸗ 
fo lange ich alle Kräfte meiner Begierde und meiner Liebe: 
auf GDtt richte,indem ih GOtt allein zumeinzigen Vor⸗ 
wurf habe,und durch die anziehende Kraft meiner Begier⸗ 
dEn.meined ganzẽ Willens mich mit GOtt vereinige,fo daß: 
mein Wille fonften gar nichts lieben noch begehren, fon= 
dern fich nur mit GOtt allein vereinigen will; fo lange, 
fage ich, als ich in dieſer Gemuͤthsverfaßung ftehe, und: 
darinnen anf eine angewdhnte Weife bleibe, fo. bin ich ine; 
Gebet,und dieſes ift das wahre Wefen des Geberd, Sch. 
bin durch die Magie meiner Seelen mit GDtt vereiniget; 
dieſes ift alles was GOtt erfordert, ja ed iſt alled was 
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wir Ihm geben koͤnnen. Nun Fan aber diefer Actus oder 
Thar fietö während ſeyn, derohalben beftehet auch das 
immerwährende Gebet in der ohnunterbrochenen Forts 
währung dieſer That oder Actus. Diefer immerwährende 
Gebets-Actus ift auch independet von allen andern Arten, 
welche die Seele verrichten Fan,ohne Daß diefer unterbro= 
chen werde; dann die Seele Fan fich vermittelft der Sin— 
nen befchäftigen, fo daß fie ihren Fleiß auf andere Dinge 
richten fan, nachdem die Beduͤrfniſſen dieſes Lebens fol- 
ches erfordern, und ob auch gleich die Seele nicht dired‘- 
timent an GOtt gedenfet, indem fie an die Dinge geden— 
Fer, wormit fie in der zur Arbeit beftiinmten Zeit fich bes 
fchäftigen will, fo ift doch ihr Gebet dieſerwegen nicht un: 
terbrochen ; fintemal ihr Gebet niemalen unterbrochen ift, 
fo lange als die ganze Kraft ihrer Begierden und ihrer Zu= 
neigung wie auch die anziehende und vereinigende Kraft 
ihrer Liebe, GOtt allein zum Vorwurf hat: Dann es ift 
nur die Abkehr ihrer Magie von GOtt, indem die Seele 
folche nach einem andern Vorwurf wendet, welches ihr 
Gebet unterbricht. —Wann dieſes wohl begriffen wird,fo 
muß es denjenigen Seelen zum grofen Troſt gereichen, 
welche begierig find GOtt einzig und allein zu lieben, u. 
fich mit Ihm allein zu befchäftigen, dabey aber Durch die 
Nothwendigkeit ihres Berufs fich verpflichtet fehen, daß 
fie durch die Gefchäften ihres Standes fich zerfireuen müf- 
fen, und fich nicht durch ein deutliches Andenken, fo viel 
fie begehren,mit GOtt beſchaͤftigen koͤñen, indem ſie durch 
die von ihrem Beruf erforderte Arbeit, ſonderlich in Din— 
gen die grofed Nachdenken erfordern „von befagter Bes 
fchäftigung mit GOtt oͤfters abgezogẽ u. zerſtreuet werde, 

Diefe Perſonen koͤnnen verſichert ſeyn, wann Die ganze 
Kraft ihrer Magie nach GOtt gerichtet bleibet u.fie nach 
ihrem Willen nichts ohne nur GOtt allein begehren, daß 
auch ihr Geber eben fo lang fterö-während bleibet,daß fie 


ohne unterlaß beten, und fie ohnfehlbar bewahret bleiben 


werden,etwas zu thun,was GOtt mißfallen koͤnte. Dani 
fie find in der That in der Gegenwart GOttes, und ver: 
mittelſt ihres Willens mit Ihm vereiniget. Dahero wird 
fe auch GOtt vor. allem Voͤſen bewahren , und fie von 
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dem Unglüch,einige Stände zu begehen abhalten, Dan ta 
diefer Gemüthöverfaffung Fünnen fie nicht in die Sünde 
einwilligen,geftalten die Suͤnde ausgeworfen ift,und in ih⸗ 
ve Seele, die in dieſer Gemuͤthsverfaſſung wuͤrcklich Dleibet, 
keinen Eingang haben kan. Alle Zerſtreuungen und Aus⸗ 
ſchweifungen ihrer Immagination, die nicht mit Willen 
geſchehen, koͤnnen ihr keineswegs ſchaden, noch ihr Gebet 
unterbrechen,folange als fie in dieſer Gemuͤthsverfaſſung 
verharret; ja ſie kan ſolche nicht mit Willen geſchehende 
Zerſtreuungen und Ausſchweifungen ihrer Imagination 
kuͤhnlich verachtẽ, und darf ſich dieſerwegẽ nicht beunruhi⸗ 
gen, Eben fo wenig ſoll ſich die Seele wegen aller Vers 
fuchungen befümmern,die fie anfallen, und zu welchen fie 
fih durd) ihre Paffionen und alte Gewohnheiten gereizet 
oder gezogen findet ——Diefe Verfuchungen werden ihr 
auch dfterd durch böfe Geifter verurfachet,ohne daß fie es 
weiß,und indem fie glaubt,daß ſolche von ihr felbften her 
kaͤmen; anerwogen befagte böfe Geiſter vermittelft ihrer 
Magie die Gewalt haben durch ihre Seele durch zu fah— 
ren,nemlich fo,daß in ihren Sinnen und Kräften der Sees 
len wirken , und ihr Fleifch und Blut zur Sünde reizen, 
wodurch-die Seele verfucht wird,und zwar fo wohl in ib 
sem DVerftand und in ihrer Vernunft , ald auch in ihrem 
fleifchlichen und thierifhen Willen und ihrer Sinnen ; ob= 
gleich diefe Unfällen und Empfindungen noch fo heftig u. 
gewaltfam wären, auch noch fo ſchmerz-empfindlich vor 
eine Seele, welche aufrichtig begehret ihren GOtt einzig 
und allein zu lieben , und die alle Kräfte ihrer Magie zu 
GOtt wendet, wodurch fie fich mit GOtt vereiniget u. an 
Ihm kleben bleibet ; alle Diefe fchmerzliche Empfindungen 
und gewaltfame Verfuchungen,die aus GOttes Zulaffung 
über fie fommen, koͤñen ihr fein Uebel zufügen, noch eine 
Unterbrechung ihres Gebets verurfachen. Dahero muß 
eine Seele folche mit Gedult in Gelaffenheit ertragen, und 
muß fich nicht beunruhigen, noch durch Die Furcht muths 
103 laffen,fondern in ihrer Gemuͤthsverfaſſung ohnbeweg⸗ 
lich verharren. — Was demnach die Suͤnden-Faͤlle veurs 
ſachet, ſolches beftehet dDariiien,daß man feine Magie von 
Dr abwendet, und folche an einen andern Borwurf 
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heftet. Wan nun aber dieſes und widerfahret, fo muͤſſen 
yoir mit unferm Herzen und Liebe aufs gefchroindefte wies 
der zn GOit Fehren, Diefes ift Das kurze Heylungs-Mit⸗ 
tel , nämlich daß diefer Actus oder diefe That aefchebe, 
welche ganz geiftlich ift,und in einem Augenblick, ja fu ges 
fchwind das Umwenden der Augen geſchlehet, us fich von 
einem Vorwurf,oder Ereatur abwendet, um einen ander 
Borwurf nämlich GOtt anzufchanen. Der Teufel fattit ale 
böfen Geifter wende alle ihreMacht an,um und vom dieſem 
immermährenden Actu abzuwenden, und dieſes trachten 
fie ins Werk zu richten durch) alle und jede Dinge,modurch 
anıfere Sinnen gerähret werden, wie auch durch Kräften 
unſerer Seelen,in welche diefe böfe Geifter einen Eingang’ 
haben, welches unſere Falle, Fehler und taufend und aber 
taufend Treulofigkeiten verurfahet. | 
Allein alle diefe Fehler , Faͤlle und Trenlofigkeiten find 
sicht wefendlich und wahrhaftig, als nur in fo weit, als 
wir unfere Magie von GOtt abwenden,und hingegen den 
Borwurf umfaffen und annehmen, welcher und von dene 
Sinnen, oder vom der Vernunft, Berftand u. Gedaͤchtniß 
vorgeſtellet wird, wie auch von dem jenigen was der thieri⸗ 
ſche Wille begehret. Dan fo lange als der ohereWille an 
Goit einzig und allein angehäfter bleibet, fo lange kan 
man einen wahrhaftigen Fehler nicht begehen; geftalten 
Die Suͤnde nichts anders iſt, als ein Abweichen von GOtt, 
ann die Creatur mit willen zu umfaſſen und anzunehmen; 
ferner wird zur Sünden erfordert, Daß der obere Wille 
benftimme,dasjenige zu vollbringen,wohinein Die Paſſion 
germittelft des thierifchen Willens und ſtuͤrzen will. 
le Acten alle Werfe und alle Uebungen der Gottfeligs 
Feit haben nur zum Endzwecd,und find nnd nicht anders 
nuͤtzlich, als nur in fo weit,daß fie uns Huͤlfs⸗Mittel find, 
am und in diefern Actu der fieten Zufehr zu GOtt zu ber 
feftigen, diefer Actus ab, r foll ſtets während ſeyn, nemlich 
daß wir durch unſere Magie an GOtt angeheftet bleiben. 
Alles innere Gebet farıt allen aͤuſſern Gebetern,welche in 
DentllichFeir gefihehen,haben feinen andern Endzwed als 
diefẽ, u muͤſſe fich alle hierifien endigen; fie find alle Huͤlfs⸗ 
Mittel, welche man ſich erwaͤhlet, oder aber bie und von 
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GOit zugeordnet werden, a unferm Stand, oder nach 
dem Grad der Seelen, (wann fie in der führung GOttes 
ſtehet, und ſich nicht ſelbſten nach ihrerPhantaſie fuͤhret,) 
um die Seele zu dieſer ohnunterbrochene Zukehr zu GOtt 
hin zu leiten, welches der Endzweck alles u. jeden Gebets iſt. 
Rom Centro der Seelen, 
Weil in diefer Schrift viel von der Seelen Grund ges 
meldet ift,fo muß noch etwas Davon ſchreiben. der See⸗ 
len Grund oder Centrum, auch wohl das oberſte Theil der 
Seelen genennet, iſt nichts anders als die Mutter, worin⸗ 
ner der Goͤttliche Same empfangen wird, Dei der In⸗ 
mwendige Menfch bat eben feine Geftalt und Glieder wie 
der Auffere Menſch alſo Fan mich nicht beffer ausdruͤcken, 
als im Vorbild deffen.— Ich bin überzengt,daß ich recht 
gefchrieben habe, indem ich fagte daß dad Centrum oder 
der Grund der Seelen die Mutter der Seelen wäre, in’ 
welcher das Wort ald der Same des Beifted oder des. 
neuen und geiftlichen Menfchen empfangen wird. Dis 
Theil der Seelen hat ein ſolches Hecht und Vermögen, 
welches dem Menfchen nad) feinem Fall ift gelaffen oder 
erhalten worden durch eine unendliche Guͤtigkeit GOttes. 
Es iſt vieleicht dieſes der Ort, in weichem der freye Wille, 
der dem Menfchen ift gelaſſen worden, feine Wohnung 
Hat. Dañ man mup fich der groben und materialifchen 
Wörter gebrauchen, war man die geiftlichen Dinge aus— 
drücken will. — Die Seele ift dasjenige, Daß ich oft den 
Siern⸗Menſchen nee: und daher kom̃t ed, nachdem der 
neue Menſch ift formieret worden, dag man auch diefent 
Seelen-Grumd abfterben muß, eben ald wie man vorhero 
deren iñern Sinnen, und den iñern oder Scelen=Kräften 

hat abfterben'müffen ; wie ſolches die Myſtici bezeugen, 
Von diefem Ort,nemlich Dem Centro der Seele geichies 
hets, daß IEfus Ehriſtus die Seele reiniget, indem Er in 
diefes Centrum einen Tropfen feines Blutes thut; dieſes 
Blut iſt der Goͤttliche Same und die Tinctur, welche die 
ganze Seele reiiget, verändert und erneuert, ſie jaget das 
Gift der Suͤnde aus der Seele hinaus, oder treibet ſolches 
von innen heraus ind Aeuſſere, und reiniget alſo und 
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faͤubert die Seele in ihrem Inwendigen, 
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GoOtt ift die Liebe! (1 —* 4, Alles was GOtt mas 
et ) alles was GOtt gemacht hat , und alles was Er 
ewiglich machen wird, ift Liebe! Alle Wirkungen deffen, 
was GDtt in feinem Weſen iſt, nemlich die reine Liebe, ja 
die Liebe felbften,folches ift auch Liebe ! GOtt fan auch in 
Anfehung aller von ihm gefchaffenen Greaturen nicht an- 
ders ald Liebe u. feine reine Göttliche Liebe wirken! Dan 
SD thut es nicht gerne oder von Herzen, daß er Die 
Menfchen plaget und betrüber, er 
KOOSSssıssoac[sssssseng 
Ein kurzer Auszug aus Dr. Georg Bennewille's Lebens: 
lauf,welcher auch in einem vertraulichen Umgang mit €, 
Sangmeifter ftund,und eine wunderbare Entzüdung hat⸗ 
te,indem er fehr befümmert war um der Menfchen Selig: 
feit, weil faft der gröfte Theil den böfen Weg wandelten, 
fe daß es ihm eine auszehrendeKrankheit verurfachte,und 
hernach in die Ewigkeit geflhret wurde, u. befam einen 

Befehl vom Himmel,ein Univerfal Evangelium (als 

die Wiederbringung aller Dinge)zu verfündigen.. 

Ich fühlte mich ftufenweiße abfterben und gerade um 
Mitternacht ward ich von meinem Körper getrent und ic) 
fahe die Leute meinen Körper auslegen; und wurde folg- 
lich al& in einer Wolfe empor gehoben. Sch fahe grofe 
Wunder im vorübergehen. Bald Darauf kam ich an einen 
Ort welcher voll zierliche Bäume ftund,und deren Srüchte 
einen wohlriechenden Geruch von fich gaben. Hier wurde 
ich gewahr Daß ich zwey Schußengel hatte, Und in einem 
Augenbli waren wir wieder in der Luft empor gehoben, 
Wir gelangten nach einiger Zeit in einem finftern und ein: 
famen Orte an, wo nicht3 ald Trauren, Wehklagen und 
Zaͤhnklappen zu hören war. Ein fchredlicher Ort,ala Der 
Sammelplay aller verdammten Seelen unter dem Fluch 
und Gerichten aller arten,mit den Qualen, Schmerzen u. 
Leiden welche fie fich durch) ihre Sünden zugezogen hatte. 
Dan ein jeder hat feine Werke die ihm im Tode nachgefolgt 
waren, Alle Sünden und Uebrtrettungen waren in fieben 
Elaffen oder Behanfungen eingefchrend't, Da war nichts 
als Verwirrung. —Ich wurde alsdañũ im jede befondere 
Behanſung gebracht, allwo ich einen fahe,den ich auf dies 
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fer Melt gekaut hatte. Nachdem wir diefe Behauſung⸗ 
en Durchgegangen waren,wurden wir in einer Entfernung 
empor gehobe. Sogleich wurde uns ein Bothe zugefandt, 
der und als wie mit einem Strohm der Freuden erfrifchte. 
Hier hörte ich auf einmal eine grofeSchaar derHeiligen, u. 
da der Bothe fid) mit ihnen vereinigte „ rief er mit einer 
lieblichenStiities “Heilig! Heilig! Heilig ift der HErr, der 
allmächtige GOtt welcher war, ift, und welcher zulünftig 
fommen fol!” 

Die Menge war unzehlbar. Unter ihnen war einer Der 
die andern alle an Herrlichkeit, Schönheit, Glanz, Majeftät, 
Hoheit und Vortreflichkeit übertraf. Ja es war felbft der 
Sohn GOttes, , welcher ift der Glanz feiner Herrlichkeit 
und das Bildniß feiner eigenen Perfon,und der alle Din: 
ge durch das Wort feiner Kraft erhält; Da Er durch ſich 
felbft und von Sünden reinigte; fo ſetzte Er ſich hernach 
zur rechten Hand der Majeftät in der Hoͤhe. 

Und als die Schaar herannahete, verurfachte und die 
Herrlichkeit, niederzufallen und den Sohn des lebendigen 
GOttes welcher in der Mitte der Heerfchaaren wandelte, 
anzubeten. Nachdem fie bey und vorübergegangen waren, 
wurde wir empor gehoben u, ihnen zu folgen genöthiger; 
dan die Luft rrlig und nach,wie die Menge voranfchiwebte, 
und zwar in einer ganz andern Nichtung als zuvor. —O 
die grofen Wunder unferd GDttes ! Als wir an dem Orte 
der fieben Behaufungen der Verdammten anfamen,foüte 
man nichts mehr von der vorigen Zinfterniß, Einſamkeit, 
Schmerzen, Duaalen, Wehklagen, Trübfalen u. Zaͤhnklap⸗ 
gen bemerken, deũ ed war alles ruhig und ftille, und eine 
angenehme KieblichFeit hersfchte in der ganzen Gegend. — 
Die ganze him̃liſche Schaar jauchzte einftnhig u. ſprach: 
Eine Ewige und Immerwaͤhrende Befteyung! Eine 
ewige und imerwährende Ausſoͤhnung! Eine Univerfal 
und immerwährende Wiederbringung aller Dinge!” Die 
ganzeSchaer betete die heilige Dreyeinigfeit an und fans 
gen das Kied des Lammes u.das Lied des Triumphs für 
den durch Ihn erfämpftenSieg,auf eine fehr harmoniſche 
Art, AmEnde,u.da die ganzeöchaar auf denKnieen war, 
fagten fie.mit IanterStiitie: “Groß und wunderbar find 
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deine Werke! O HErr Allmächtiger ED ! gerecht und 
wahrhaftig find deine Wege ! D König aller Heiligen !” 
Alfobald gingen fie durch die fiebenBehaufungen der Ver— 
daihten, and jeder Behauſung wirde eine grofe Schaar 
derfelben erlöfer, nachdem fie ebenfallö mit weißen Klei— 
der angethan worden, folgten fie der Hiinlifchen Schaar, 
preißeten und verherrlichten den Allerhöchften für ihreEr= 
loͤßung. Man Foüte fie aber von denen andern wohl uns 
terfcheiden,und die ganzeMenge begab fich auf einen au= 
dern Weg, als fie hinein gegangen waren, Worauf der 
Bothe wieder Fam, und und in’eine fehr wunderbare Öes 
gend führte, Er befahl meinen zwey Schutengeln,daß fie 
mich in die fünf Himlifchen Wohnungen begleitsten,alhvo 
die Anserwählten ded HErrn fid) befanden, und alsdaũ 
follten fie mich auf eine Zeit und eine halbe Zeit in meine 
irdifche Wohnung zuruͤck bringen, damit ich der-Untern 
Welt dasUniverſal und Ewige Evangelium predigen moͤch⸗ 
te, und Dad die Heilige Dreyeinigkeit eine reine u.allgemei⸗ 
ne Liebe habe zu dem ganzenMenfchlichen®efchlecht one 
Ausnahme, und zu einem jeden Menfchen ins befondere, 

Sch wurde nun in Die fünf Wohnungen der Auserwähl- 
ten geführet, Bey der erfien Wohnung kam eine grofe 
Schaar zu und,mit Liedern zur Ehre und Verherrlichung 
des Allerhöchften und mit Liedern wegen dem erhaltenen 
Sieg Über Die Verdammten. Sie empfingen und mit Tri— 
umpf,grofem&ifer,fiebe u. Zreundfchaft und grüßten uns 
mit der tiefiten Demuth. ‚Sie führten ung in ein weites 
Zimmer,wo ein grofer Tiſch ſtund, der gedeckt und mit als 
len Arten der beften: Früchten verfehen war. Früchten: bie, 
nicht nur ſchoͤn anzufehen ; fondern auch Hortreflich von 
Geſchmack waren. Indeſſen wir nun mir den Früchte uns 
labre fangen dieHimliſchen Heerfchaaren Lieder u. Pfalhre 
zumPreiß u.Dankfagung derHeiligenDreyeinigkeit, Her: 
nad) wurde wir in alle die fünf Wohnungẽ geführt,welche 
ich fehen ſollte, allwo ich viele Wunder ſah, die zu befchreis 
den,nicht möglich iſt. Als erftlich : Viele Throne von un⸗ 
audfprechlicher Schönheit u. Herrlichkeit. Auf einem ders 
ſelben entdeckte ich den Königlichen Hohenpriefter, umge: 
beſn mit außerordentlichem Glanz und mit der vortreflich⸗ 
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ften Majeftät angethan,indem er für dad sanzeMenfchlis 
cheGeſchlecht vor feinem Vater Fürbitte that durchKraft 
feines Blutvergieſens zurErlößung und Heiligung tauſend 
ſolcher Welten wie die Unfrige, Alle Auserwaͤhlten mit den 
heiligen®eiftern vereinigten ihre Fürbitte mut derfürbiite 
ihresKöniglichen Hohenpriefters,als des Königs aller Koͤ⸗ 
nige, Verſoͤhners, Erloͤſers und Wiederbringers in dem 
Menſchlichen Geiſt. Dieſe wechſelſeitige Fuͤrbitte ſchien 
‚gleich einem Rauchwerk in die Hoͤhe in das Heiligthum des 
HErrn aufzuſteigen. Dem Thron gegenuͤber fahe ich den 
erften Adam und. die erſte Eva, wie fie in dem alleinigen 
Mittler zwifcheh GOtt undMenfch jauchzten und die. Hei⸗ 
lige Dreyeinigfeit anbeteten für die. Erlöfung ihrer Kinder 
"aus grofer Truͤbſal und dem Ewigen Sluche, welchen fie 
durch ihren Sünden Fall auf fie gebracht hatten. Auf ge: 
beugten Knien beteten den®ertretter für ſeine Fuͤrbitte an, 
welcheEr dem MenfcylichenGefchlechte zu gut gethan hats 
te, Sch fahe auch eine Schaar der Geiſter, welche floben 
and mit dem Feuer der Himmliſchen Liebe breũte, indeſſen 
wir, in Erniederigung gedemüthiget, den Allerhoͤchſten ans 
beteten;und ihm für feineWermittelung und Erlöfung des 
Menfchlichen Geſchlechts unfere heilige Ehrenbezeugung 
brachten. Hirauf trat mein Schutzengel von der rechten 
Hand vor mich, und fagte: " 

Meine geliebte Seele und theurer Bruder ! Saheft du 
dieſe Geiſter fliegen,die in grofenSchaaren Famen,und w el⸗ 
che vom Geiſte der Liebe und Dankbarkeit verſchlungen, in 
Richtigkeit u. Selbſtverlaͤugnuug vor dem Throne GOttes 
anbeten, und den Erloͤſer preiſen für die Fuͤrbitte, die Er für 
ſie gethan hatte? Dieſe ſind neulich aus ihrem Hoͤlliſchen 
Kecter erldfet worden! Für dieſe iſt es, daß die Tinctur 
des Blutes JEfuChriſti bis auf den letzten Tropfen ift ver= - 
goffen worden,ohngeachtet fie eine lange Zeit in derWoh⸗ 
nung der Verdam̃ten einge kerkert waren,unter der Gewalt 
des andern Todes ſtanden und viele Angft Schmerzen und 
- Sehbfal durchzugehen hatten.” Dat ſahe ich Adam und 
Eva hervortrefen,u. Adam redete mit. mir auf folgendeirts 

Mein thenrer Sohn! Zauchze mit einer allgemeinen - 
und Ewigen Freude, daß du mis dem Him̃liſchen Geſichte 
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Geanadiget Bift ! Auf dieſeArt ift es, daß unſer Anbetungs— 


würdigerKöniglicher Hoheprieſter, Mittler, und Fuͤrſprecher 
alle meine Nachkomen zur Verherrlichung unſers GOttes 
und ihrer Ewigen u. allgemeinen Seligkeit erlöfet! Dann 
dasKönigreich der Ewigen Liebe hat hinlänglicheGewalt, 
das Menfchliche Gefchlecht aus feiner Dienftbarfeit zu bes 
frenen,u.ausrufend zu fagen : Tod ! wo ift dein Stachel? 
Hölle ! wo ift dein Sieg ? ꝛc. Aber mein theurer Bruder! 
dieſe Liebe unfers GOttes in JEſu Chriſto, durch die Kraft 
feines Heiligen Geiftes fol nicht nur den Sieg über daß 
menfchliche Gefchlecht erhalten ; fondern auch das Reich 
des Satans gänzlich mir allenHerrfchaften der gefallenen 
Engeln überwältigen oder überfließen,und foll fie wieder 
zur erfien Herrlichkeit zurüc bringen, in welcher fie von 
anbeginn gewefen ſind. —“Ich mache alles neu, fprach 
der HErr der Heerfchaaren, und das Ende ſoll wieder in 
feinen Urfprung geben.” O mein HErr u.mein GOtt! 
welche grofelBunder haft du vor meinen Augen gefchehen 
laſſen! Sch ſahe viele Thronen, Palläften, prächtige Ge⸗ 
bände und Tempel waren an allen Orten aufgeführt, mit 
Sruchtbäumen untermifcht ; Ströme der Freuden floffen: 
dahin durch Das Himmlifche Land,welches wie ein Garten 
des Himmels, ja wie ein Paradies GOttes zu fen fchiene, 
O mein GOtt! ich bin nicht imStande,dasjenige audzue 
fprechen, was meine Seele beym Anfchanen Diefer Hoheit, 
Herrlichkeit, Schmuck, Pracht u. Majeftät deinerWohnung 
und der Einwohner diefer durchfichtigen Gegenden durchs 
dringend, Halleluja, und Ewiger Sieg ! Amen, 

Als ic) dieſes alles gefehen hatte, nahmen mich meine 


Schutzengel auf, u. brachten mich wieder nach dem Hauſe, 


woher ich gekommen war, allwo ich die Leute ſich verſam⸗ 
len ſahe, und meinen Koͤrper in dem Sarg erblickte, mit 
welchem ich wieder vereiniget wurde. — Da ic) mich nun 
wieder in meinem irdifchen Körper befand und zu mir fels 
ber Fam, erfannte ich meinen Bruder Marfen nebft noch 
vielen andern, welche mir fapten, daß ich 25 Stunden in 
meinem Sarge gelegen, und 17 Stundem ehe ich hinein 
gelegt wurde, welches in allem 42 Stunden ausmachte, 


vxhnerachtet es mir als fo viele Fahre zu feyn ſchiene. 
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